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2 „„ FEIERTEN SCH BEISOEEZE 


Die Börfe, 

Auf dem Felde des Börfengelhäfts ſieht es in jüngfter Zelt ſehr 
trübe aus; wie die vom „Staatsanzeiger“ mitgetheilte Nachricht ergiebt, 
hat im Auguſt eine Verminderung der Zolleinnahmen ſtattgefunden, 
welche darauf ſchließen läßt, daß auch das Waarengeſchäft und die 
Induſirie in Milleidengeſchaſt gezogen iſt. Als im Mai d. J. Wien 
von einer großen Kataſtrophe heimgeſucht wurde, machte ſich in Deutſch⸗ 
land vielfach das hochmüthige Gefühl geltend, daß unſere Zuſtände 
unvergleichlich ſoltder ſeien; inzwiſchen kommt der binkende Bote nach. 
Eine Anzahl von Banken und Induſtriegeſellſchaften iſt in Concurs 
verfallen, einige andere ſehen dieſem Schickſal entgegen und noch 
andere werden durch das fehe bedenkliche Heilmittel der Staatshilfe 
ihrem Looſe entzogen. Allerdings wird die Kataſtrophe nicht eine ſo 
tief einſchneidende ſein, als in Wien, aber die Lage iſt doch ſo, daß 
wir von jeder phariſälſchen Vergleichung abſehen ſollten. 

Vor einigen Monaten gaben ſich viele Schriftſteller Mühe, über 
Mittel nachzudenken, wie man den Gründungsſchwindel und das Actien⸗ 
weſen in gebührende Schranken eindämmen könne. Augenblicklich iſt 
die Frage nicht dringend; für die nächſten Jahre bleiben wir wohl 
von allen Exceſſen des Speeulationsſiebers befrelt. Wir erblicken in 
den jetzigen Zuſammenbrüchen eine naturnothwendige Folge der Aus⸗ 
ſchreitungen der vorangegangen Jahre; wie auf die Fluth die Ebbe, 
auf den Paroxysmus die Abſpannung, jo folgt auf jede Ueberſpannung 
des Speculattonsbetriebes eine Periode des Zuſammenſturzes. 

Es liegt die Frage nah, ob denn ein ſo trauriges Schauſpiel nicht 
vermieden werden könne. Der Schwindel if ein Uebel, der Bankerot 
iſt ein anderes. Mit dem erſten Uebel vertilgt man auch das zweite. 
Wozu hat der Menſch ſeine Vernunft und der Staat feine Geſetze, 
wenn er nicht die Erfahrungen, die er in einer ſolchen Periode macht, 
verwerthen will, um der Wiederkehr ſoſcher Erſcheinungen vorzubeugen? 

Unſere Anſicht iſt bie, daß es ein völlig unfehlbares Mittel giebt, 
um dem Gründungöſchwindel, der Agtotage, dem Bötſenſpiel und allen 
folgen böſen Feinden ein Ende zu machen. Freilich beſteht dieſes 
Mittel nicht in einer geſetzlichen Voiſchriſt, ſondern „es ſteht in einem 
andern Buch und iſt ein wunderlich Capitel.“ Dies Mittel beſteht 
darin, daß alle Menſchen den Spleltrieb, die ſchnöde Sucht, ohne 
Arbeit reich zu werden, in ihrer Bruſt von Grund aus ausrotten; 
daß fie ihren Charakter ſtäken, ihre Einſicht erhöhen; daß fie edel 
genug werden, um ſich mit Niemandes Schaden zu bereichern, und 
klug genug, um nicht Andere mit ihrem Schaden zu bereichern. Dies 
Mittel führt zum Ziele; alle anderen find Charlatanerle. 

Man ergeht ſich jetzt wiederum in wilden Anklagen gegen die 
Börſe; man verlangt Anordnungen, dem Unfug der Börſe ein Ende 
zu machen. Darin zeigt ſich die Feigheit des Gewiſſens, welches der 
Reue zwar nicht Here zu werden vermag, aber doch nicht wagt, die 
Dinge beim rechten Namen zu nennen. Der Menſch lenkt gar zu 
gern die Vorwürfe, die er ſich ſelber machen ſollte, auf mythiſche 
Perſonen ab, weil dieſe ihm nichts erwiedern können. Die „Börſe“ 
iſt ein folches mythiſches Weſen. Im buchſtäblichen Verſtande des 
Worts iſt zwar die Börſe ein Haus aus Holz und Stein; dieſem 
aber gelten die Vorwürfe nicht. Man verſteht vielmehr unter der 
Börſe die Perſonen, die dort thätig find, oder, ohne ſelbſt dort zu 
erſcheinen, ihre Auflräge dort ausführen laſſen, und man vergißt gar 
zu gern, daß man mit zu denſelben gehött. 

Wer ſich von der Geldgier nicht hat hinreißen laſſen, der kann 
jetzt ruhig fein integer vitae anſtimmen, und ſtatt der „Mautiſchen 
Pfeile“ die dortmunder Unton, ſtatt des Bogens Oeſterreichiſchen 
Credit und ſtatt des „Köchers voll vergifteter Pfeile“ die Vereinsbank 
Quiſtorp in den Text des Liedes ſetzen. Wer aber mitgekoſtet hat 
aus dem Becher des Gewinnes, dem bleibt, wenn er ſich auch in 
lateiniſcher Sprache über feine heutigen Verluſte tröſten will, nur übrig 
auszurufen: Mea culpa, maxima mea culpa! 

Es liegt eine arge Verwirrung aller fiitlihen Begrlffe darin, 
wenn man für die Zuſtände unſeres commerelellen Lebens ausſchließlich 
die Gründer verantwostlich machen und die Schuld der Tauſende und 
Milltonen, die ſich an der Jagd nach dem Glücke in dem Waidgefolge 
betheiligt haben, verdecken will. Der kleine Spekulant aus dem 
„Kern unſetes unverdorbenen Bürgerthums“ ſchleicht fi, wenn er ge⸗ 
wonnen hat, heimlich mit der Beute auf die Seite; nur wenn er 
verloren hat, erwacht der Begrlff der Tugend bei ihm. Die großen 
Unternehmer müſſen den Kelch, den ſie ſich ſelber gefüllt, leeren bis 
auf die Neige. 

Uebrigens ſoll man ſich ſehr davor hüten, die Dinge ſchwärzer zu 
malen, als ſie in Wirklichkeit find, Große Vermögen find gewonnen 
und wieder verloren worden; Manchen ſtehen noch Vexluſte bevor. 
Unſer Mitleid wollen wir keinem unklugen Spekulanten entziehen, wie 
wir auch den Reiter bedauern, der auf der Rennbahn das Genick 
bricht, obwohl wir den Grund ſeines Unglücks in ſeiner eigenen Thor⸗ 
heit finden. Aber falſch iſt es, wenn man die Sache fo anfleht, als 
ſei das Gold, wie auf dem Ronlettetiſch nur aus einer Taſche in die 
andere gerollt. Die abgelaufenen zwei Jahre haben viele Keime des 
Guten gelegt, die in Zukunft ihre Früchte tragen werden. Eine große 
Menge nützlicher Unternehmungen iſt in das Leben gerufen, die im 
ruhigen Verlauf der Zeiten nicht entſtehen; die Verluſte, die für den 
Einzelnen daran haften, werden mit der Zeit verwunden werden, 
die Unternehmungen ſelbſt bleiben beſtehen. So lange die Welt ſteht, 
hat ſich noch immer die Erfahrung wiederholt, daß das, was den 
Zeitgenoſſen mit Recht als ein Uebel erſchien, ſich im Verlaufe der 
Entwickelung erwieſen hat als ein Fehler des nie raſtenden Fortſchritis. 


Breslau, 3. Oetober. 


Die biefige Fortſchrittspartei bat in der geſtrigen Versammlung den ihr 
von der nationalliberalen Partei angebotenen Compromiß auf der Grund‘ 
lage, zwei Nationalliberale und einen Fortſchrittsmann zu Abgeordneten zu 
wählen, abgelehnt und den Beſchluß gefaßt, ſelbſtſtändig in die Wahlen 
einzutreten. Da in Breslau von einer ultramontauen Candidatur nicht die 
Rede ſein kann, denn ſämmtliche Katholiken mit Ausnahme der paar hundert 
Fanatiker, welche den katholiſchen Volksverein zu frequentiren pflegen, 
ſtimmen entweder mit der nationalliberalen oder der Fortſchrittspartei, fo 
kann es nichts ſchaden, daß die beiden in der ganzen Provinz ſonſt mit 
einander verbundenen Parteien ihre Kräfte geſondert von einander ver⸗ 

ſuchen. Im Jutereſſe beider Parteien wünſcheu wir nur, daß der Kampf 
ohne leidenſchaftliche Erregur gen und perſönliche Gehäſſigkeiten vor ſich 
gehe, um ſo mehr, als beide Parteien im Ganzen doch dieſelben Ziele ver⸗ 
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folgen und es, wie wenigſtens vorläufig die Lage der Dinge ıft, ziemlich 


gleichgültig iſt, ob drei Nationalliberale von derjenigen Seite, aus welcher 
fie bei den letzten Wahlen genommen wurden, oder drei Mitglieder der Fort⸗ 
ſchrittspartei gewählt werden. Sehr anerkennenswerth iſt es, daß die 
Na tiona lliberalen, obwohl im Siege freiwillig den Compromiß anboten, 
wie man es ande rer Seits der Fortſchrittspartei nicht verübeln kann, daß fie 
in der Erinnerung der früheren Siege die Majorität wieder zu erlangen 
ſucht. Dazu gehören freilich große Anſtrengungen, denn leicht iſt es, die 
Sympathieen der Wähler zu verlieren, ſchwer fie wieder zu gewinnen. 
Hoffentlich wird man ſich von der neu aufgetauchten berliner Fraction ent⸗ 
ſchieden fern halten. Was uns ſelbſt betrifft, ſo plaidirten wir für ein 
gemeinſchaftlich von beiden Parteien einzuſetzendes Wahleomite und vie 
definitive Entſcheidung durch die Wahlmänner ⸗Verſammlung, wie es am 
100 5 in ähnlichen Fällen mehrfach geſchieht; dabei vergab ſich keine Par⸗ 
ei Etwas. 

Der „Augsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt man von offenbar ſehr brientirter 
Seite aus Berlin: „Die Abweſenheit der Kaiſerin (während des 
Beſuchs Victor Emanuels) findet ihre Erklärung in den Rückſichten, 
welche die hohe Frau auf ihre Geſundheit nehmen mußte. Die Entſcheidung, 
daß König Victor Emanuel nach Berlin kommen werde, erfolgte erſt am 
5. Sept. Wäre die Kaiſerin, die auf einige Tage in Weimar verweilen 
mußte, zur Begrüßung deſſelben nach Berlin gekommen, ſo hätte dies die 
Aufgebung ihrer Herbſtkur nothwendig gemacht, ein Verzicht, der in keinem 
Fall rathſam erſcheinen konnte. — Ferner berichtet der Correſpondent „auf 
Grund zuverläſſiger Mittheilung“ eine Stelle in dem Buch Lamarmora's, 
welche die Kaiſerin betrifft: „Lamarmora erzählt, daß er ſelbſt durch den 
franzöſiſchen Geſandten in Florenz, und der König Victor Emanuel durch 
ſeinen Schwiegerſohn, den Prinzen Papoleon, die Nachricht erhalten habe: 
die Königin von Preußen habe Anfangs Juni 1866 ein Schreiben an den Kaiſer 
Franz Joſeph gerichtet, um ihm mitzutheilen, daß der König ihr auf ſein Wort ver⸗ 
ſichert habe: „es beſtehe kein eigentlicher Vertrag zwiſchen Preußen und 
Italien, und daß Preußen, falls Italien Oeſterreich angrif fe, nicht ver⸗ 
bunden ſei, ihm zu folgen. Dieſe Mittheilung ſtützt ſich auf eine Depeſche 
Gramont's, des damaligen Botſchafters Frankreichs in Wien, an Drouyn 
de Löuys, den franzöſiſchen Miniſter des Aeußern. Es kann jedoch keinem 
Zweifel unterliegen, daß der genannte franzöſiſche Diplomat bierin falſch 
berichtet war; denn es iſt gewiß, daß die Königin Auguſta einen ſolchen 
Brief niemals geſchrieben hat, und es mag hierbei noch bemerkt werden, 
daß Ihre Majeſtät die perſönliche Bekanntſchaft des Kaiſers von Oeſterreich 
erſt bei der vorjährigen Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Berlin gemacht hat 
— eine Thatſache, die ſchwerlich allgemein bekannt ſein dürfte.“ 

Wir erwähnten geſtern an dieſer Stelle, daß die Slovenen vorausſichtlich 
den öſterreichiſchen Reichsrath beſchicken werden. Heute liegt uns ein Ar⸗ 
tikel des „Slovenski Narod“ vor, der offen für die Beſchickung des Reichs⸗ 
rathes eintritt. Das genannte Blatt ſchreibt: 


„Wenn die Cjechen glauben, auch mit dem weitern Ignoriren des 
Reichsrathes Vortheile zu erlangen, jo wünſchen wir ihnen Glück dazu. 
Aber es entſteht die Frage, ob es klug iſt, alle Brücken hinter ſich zu 
verbrennen. Auch wir (die Partei des „Slov. Narod“) waren für die 
Paſſivitätspolitik, für das Fernbleiben vom Reichsrathe, und zwar zu 
einer Zeit, als noch die Czechen ganz gemächlich darin ſaßen. Aber das 
war damals unter ganz andern Vethältniſſen, als die jetzigen find. 
Heute liegen zwei gewichtige Thatſachen vor uns, mit denen wir abrech⸗ 
nen müſſen, das ſind einmal die Schlachten bei Wörth, Sedan 
und Paris und dann die zur That gewordene Wahlreſorm. Daher 
werden auch, ſchließt der „Narod“, unſere Abgeordneten, wie man dies 
aus dem Ausdrucke der öffentlichen Meinung heute ſchon entnehmen 
kann, jedenfalls im Reichsrathe erſcheinen, und es iſt nur zu 
wünſchen, daß es ihnen gelingen möge, die Czechen zu überreden, von 
der paifiven Oppoſition endlich abzulaſſen und mit uns einzutreten in 
den friſchen parlamentariſchen Kampf, der zum Vortheile aller Slaven 
ausfallen kann.“ 


Der Kurfürſt von Heſſen hat, wie der „A. A. 3.” aus Wien ge 
meldet wird, ſeinen Proteſt gegen das von den Agnaten des Kurhauſes mit 
der Krone Preußen getroffene Abkommen auch dem Wiener Cabinet mit⸗ 
theilen zu müſſen geglaubt. Eine Rückäußerung auf dieſe Mittheilnag 
dürfte weder erfolgen noch auch nur erwarten worden ſein. 

Ju Italien iſt die Preſſe gegenwärlig noch immer bemüht, die durch 
die Reife des Königs nach Berlin und Wien herbeigeführte günftigere 
Stellung des Königreichs aus Licht zu ſtellen. Die „Italia“ insbeſondere 
deutet bei dieſer Gelegenheit den Franzoſen gegenüber an, daß man beim 
Eintritt gewiſſer, jetzt näher rückender Eventualitäten einen ſichern Rückhalt 
habe. „Unbeſtritten“, — ſo ſagt das Blatt, — darf man annehmen, daß 
das Erſcheinen Victor Emanuels und feiner Miniſter in den Haupiſtädten 
Oeſterreichs und Deutſchlands an den Tag legte, daß Italien nicht verein⸗ 
zelt daſteht, daß es im Gegentheil mächtige, an ſeiner Erhaltung und ſeinem 
Gedeihen intereſſirte Freundſchaften beſitzt. Aber die Freundſchaft zweier 
Staaten bedingt nicht die Unterwitifigleit des einen, das Protectorat des 
andern. Eben ſo wenig zeigt ſie an, daß beide ſich mit Schaden bringen⸗ 
den Plänen gegen dritte tragen ... Die einzige Verpflichtung, welche 
uns die Reiſe des Königs auferlegt hat, iſt die, unſere Actionsmittel in 
Einklang mit der Stellung zu bringen, die wir uns errungen haben.“ 

In höchſt ungünſtigem Lichle ſucht natürlich die „Voce della Verita“ die 
Folgen, welche der gedachte Königsbeſuch für Italien haben müſſe, darzu⸗ 
ſtellen. Das ultramontane Blatt jagt nämlich: 

„Was in Berlin und Italien geſchehen ift, das ift die Einleitung des 
Böſen, das des einen und des andern Landes in kürzeſter Zeit wartet. 
Die von der preußiſchen Unerſättlichkeit Frankreich entcifienen Milliarden 
genügen Preußen nicht und haben Oeſterreich und Italien ruinirt. Um 
ſeine Schuld zu tilgen, hat Frankreich feine Guthaben von auswärts ein⸗ 
gezogen; Wien wurde durch dieſe Maßregel geſchädigt; Italien nicht jo 
empfindlich, weil es keine franzöſiſchen Guthaben hat; Deutſchland noch 
weniger, weil die Entziehung des franzöſiſchen Credits aufgewogen war 
durch die Zahlung der franzöſiſchen Schulden. Frankreich hat ſich indeſſen 
wieder gekräftigt. Aber was wir kommen ſehen, ift düſter und berhäng- 
nißvoll; die Fallimente werden nahezu die Welt umſtürzen.“ 

Die „N. A. Z.“ entgegnet hierauf mit der treffenden Bemerkung: Sollte 
die düſtere Geldmarkts⸗Anſchauung der „Voce della Verita“ am Ende mit 
der Thatſache im Zuſammenhang ſtehen, daß gerade in dieſen Tagen vor 
den belgiſchen Gerichten die Verhandlungen wider die Langrand⸗Dumon⸗ 
ceau ſchen Unternehmungen neuerdings beginnen ſollen und neue gravirende 
Umſtände den Heiligenſchein derſelben noch ſtärker vergolden?“ 

Intereſſant iſt endlich eine ebenfalls auf die Reife Victor Emanuels be⸗ 
züglihe Mitt heilung der „Gazzetta di Venezia“. Dieſer zufolge hatte nämlich 
auch der König Johann von Sachſen dem König von Italien zur Begrü⸗ 
ßung auf ſächſiſchem Boden einen General entgegengeſchickt, ſowie eine Ehren⸗ 
Compagnie Soldaten, welche Viclor Emanuel auf der Station von Zittau 
beſichtigte. Da er aber nicht nach Dresden kommen konnte, ſo ſchickte er 


mit ſelbſtzufriedener Sicherheit. Sie ſtellt ſich dabei auf venjelben unſiche⸗ 


dem Könige 
bafteſte, daß ich auf meiner Reiſe durch die Staaten Eurer Majeſtät mich 
nicht aufhalten kann, aber ich ſchicke die herzlichſten Grüße und wünſche, 
daß es Euer Majeſtät und der ganzen königlichen Familie wohl gehen möge“ 

Ueber den Eindruck, welchen der im heutigen Mittagblatte vollſtändig 
mitgetheilte Brief des Grafen Chambord in Frankreich im Allgemeinen 
hervorgerufen hat, berichtet unſer Pariſer O⸗Correſpondent (ſiehe „Paris“) 
ausführlich. Wir fügen hinzu, daß die legitimiſtiſchen Blätter ſich auf die 
Mittheilung des Schreibens und auf die Widerlegung jener Artikel be⸗ 
ſchränken, „welche die übrigen Blätter darüber bringen. Nur das „Univers? 
zollt ihm vollen Beifall. Chambord könne nicht der König einer feudalen 
Geſellſchaft fein, weil dieſelbe nicht beſtehe; aber er werde auch nicht der 
König der auf den „ſterblichen“ Principien von 1789 gegründeten modernen 
Geſellſchaft ſein; zwiſchen dem alten Regime und der Revolution würden 
ſich neue Wege eröffnen. Die chriſtliche Geſellſchaft ſei umzugeſtalten, müſſe 
beſſer werden als die frühere, und eine ſchönere Civiliſation müſſe begonnen 
werden. „Der Graf von Chambord“ — ſagt das ultramontane Organ 
ſchließlich — „muß der König einer neuen Welt werden. So hat er ſich 
Frankreich verkündigt, ſo ſoll es ſein. f 

Der Pariſer O⸗Correſpondent der „N. Z.“ macht zu dem Schreiben die 
ſehr richtige Bemerkung: „Es it das erſte Mal, daß der „Roy“ fin über 
die Unterwerfung der Orleans öffentlich ausſpricht; es wird ſehr be 
merkt werden, daß, wie Graf Chambord ſagt, dieſe Ausſöbnung lediglich zu 
dem Zwecke ſtattgefunden hat, die Reſtauration zu ermöglichen. Die Phraſe, 
mit welcher der „Roy“ gegen die ihm unterſtellten kriegeriſchen Abſichten 
wider Italien proteſtirt, könnte beſtimmter lauten: „ein Krieg, wahnwitzig 
unternommen unter unmöglichen Bedingungen“ — damit iſt doch nicht 
geſagt, daß der „Roy“ beabſichtigt, überhaupt eine friedliche Politik zu ver⸗ 
folgen. Das eigentliche Manifeſt des Prinzen fol übrigens bereits „in 
der Mache“ fein, wir brauchen uns alſo nur noch einige Tage zu gedulden 
und werden daun beſtimmt willen, ob Frankreich vor Ende dieſes Jahres 
einen König haben wird oder nicht.“ i 


Das „Avenir national“ verhehlt ſich ſelber nicht den bisherigen geringen 
Erfolg ſeiner Initiative für eine Allianz der Bonapartiſten und Republi⸗ 
kaner, indem es an der Spitze ſeines am 30. v. M. erſchienenen Leitartikelis 
ſchreibl: „Wir bedauern ſchmerzlich, daß von den Journalen aller Parteien, 
ſelbſt der unſerigen und aller Nuancen, bisher kein einziges unſere Initiative, 
unſere Haltung, unſere Politik der Verſöhnung gebilligt und feinen Auſchluß 

erklart hat. Wir geben dennoch nicht die Hoffnung auf, daß fie dazu ge⸗ 
langen und wenn fie nicht die Vernunft dazu führt, jo wird fie die Noth⸗ 
de dazu drängen.“ 


Die engliſche Preſſe zeigt ſich in Beurtheilung der während des Bom - 
bardemenis von Alicante beobachteten Nichtintervention noch immer jeher 
uneinig. Die „Times“ erörtert die darüber eiagelaufenen näheren Verichte 


ren Standpunkt wie in früheren Betrachtungen über deuſelben Gegenſtand 

und arbeitet mit Argumenten, welche nicht einmal die Bezeichnung ſchwach 

verdienen. Es heißt in dem betreffenden Artikel: g 

„Die Aufrechthaltung der Seepolizei iſt ganz verſchieden von der Ein⸗ 

miſchung in die inneren Angelegenheiten einer unabhängigen Nation, 
und in ſpaniſchen Gewäſſern haben wir in Wirklichkeit unter dem Völker⸗ 
rechte keinerlei Anſpruch einzuſchreiten, wofern nicht ver Zweck vorliegt, 
die Intereſſen britiſcher Unterthanen zu ſchützen. Auf alle Falle können 
wir dem ſpaniſchen Volke oder der Madrider Regierung nicht vas Recht 
einräumen, uns die Vernachläßigung internationaler Pflichten vor⸗ 
zurüden, weil wir uns nicht entſchloſſen, den militäriſchen Operationen 
des Cantons Murcia nicht weitere Hinverniſſe in den Weg zu legen, 
wofern nicht eine beſondere Beeinträchtigung britiſcher Umerthanen oder 
eine Uebertretung der Gebote der Menſchlichkeit uns zum Einſchreiten 
herausfordern ſollte. Wenn man uns vorwerfen ſollte, daß wir die 
„Vittoria“ und „Almanſa“ einige Wochen feſtgehalten, jo hürfen wir wohl 
fragen, wo vieſe Schiffe heute wären, wenn die Befehlshaber der englie | 
liſchen und veulſchen Kriegsſchiffe fie nicht weggenommen hätlen. Wenn 
eine Partei in dieſer ſonderbaren dreieckigen Streitfrage Grund zu Be | 
ſchwerden hat, ſo iſt der Kant. Murcia, deſſen Verſchwinden uns die 
einzige Klage ſparen wird, welche wir zu beantworten ſchwer finden wür⸗ 
den. Sennor Caſtelar's Miniſterium hat auf keinen Fall ein Recht umer 
Verfabren anzugreifen, da bajjelbe feiner Partei durchaus günſtig war. 
Jadeſſen wir erwarten keine Dankbarkeit, und werden aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach keine Dankbarkeit finden. Wir werden jedoch darum nicht 
weniger hoffnungsvoll auf die Anſtreugungen des beredten Dictators 
ſehen, noch ſeinen patriotiſchen Bemühungen die wohlverdienſe Unter 
ſtützung verſagen. 

Die „Morning Poſt“ tadelt auf der andern Seite das Schwanken und 
Zaudern der britiſchen Regierung in dieſer Angelegenheit in ſchärſſter Weile 
und bemerkt, die letzten Thaten des Miniſteriums Gladſtone ſeien noch groß⸗ 
artiger als ſeine Haltung in der Alabamaangelegenheit. Wenn Spanien 
Luſt dazu babe, jo könne man ſich auf eine Schabenrehnung von Madrid 
her gefaßt halten, die der früheren amerikaniſchen wenig nachgebe. — Nicht 
weniger unzufrieden iſt der „Morning Abvertiſer“, der in der Theorie für 
die Republik und den rechtgläubigen Proteſtantismus ſchwärmt. Er wirft 
der Regierung allerlei ultramontane Gelüſte vor, beſchuldigt fie ſtiller Neis 
gungen für die Carliſten und äußert feinen Unwillen, daß die „Vittoria! “ 
und „Almanſa“ nicht eher freigegeben worden ſeien, und daß man 
die heutige ſpaniſche Republik noch nicht anerkannt habe. — Die 
„Pall Mall Gazette“ hebt im Einklang mit früheren Aeußerungen die 
Noth wendigkeit hervor, ſich in Zukunft für eine beſtimmte Politik zu ent 
ſcheiden, ſtatt wie bisher zur Unehre und zur Gefahr des Landes zwiſchen 
Intervention und Nichtintervention zu ſchwanken. Pfuſcherei und Confufion 
in Flottenangelegenheiten, bemerkt ſie, ſeien eben ſo unrühmlich und unvor⸗ 
theilhaft, als in Sachen der Diplomatie, und man könne allem Anſcheine 8 
nach heute wie früher in einen Krieg oder in ein neues Schiedsgericht hin: 
eintreiben. i N 

In einer nachträglichen Betrachtung über den Zweck der Reiſe Victor Re 
Emanuels nach Wien und Berlin meint die „Times“, es würde zu viel 
ſein, zu ſagen, daß die freundliche Aufnahme des Königs von Italien in 
Wien und Berlin und die weniger ceremoniöfen aber moglich wichtigeren 
Unterredungen zwiſchen Fürſt Bismarck und den Signori Minghetti und 
Visconti⸗Venoſta irgend eine ſubſtanteelle Garantie für die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens bieten, aber dieſe Ereigniſſe beſeitigten wenigſtens 4 
einige der durch den Gang der Dinge in Paris hervorgerufenen Gefahren 
für die Ruhe des Continents. Nach dieſen Bemerkungen fährt das 
Cityblatt fort: fein ſörmliches Trutz od & 

reilich iſt zwiſchen den drei Mächten kein förmliches Trutz» oder 

Sbüsburdniß gebildet worden. Ein ſolcher Pakt würde eine unverdiente 

und gefährliche t ng gegen Frankreich ſein, und obwohl Frankreich 

vor der Hand nicht im Stande ſein mag, ſeinen Verdruß zu zeigen, ſo 
würde es ſowohl unweiſe wie ungebührlich in Italien, und unklug ſogar 
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in Deutſchlaud fein, in folder Weiſe in rachſichtiges Temperament zu [die liberale Partei einige 


propociren. Es iſt keine Nothwendigkeit, kein Platz für einen ſolchen Palt 
vorhanden. Deutſchland braucht nach feinen gigantiſchen Auſtrengungen Ruhe, 
und ſehnt bat nach derſelben mehr als das übrige Europa verſtehen kann. 
Oeſterreich hat kaum das Werk nationaler Reorganiſation begonnen. Italien 
braucht vor allen Dingen Zeit und Ruhe, um jeinen Gewinn zu conſo⸗ 
lidiren, ſeine Verluſte wieder gut zu machen und die bigciplinirte Stärke 
zu erwerben, auf welche es ſich ſchließlich verlaſſen muß; um ſeinen Platz 
unter den Großmächten Europas zu behaupten. Alle drei haben, was ſie 
brauchen — denn Oeſterreich hat ſchon lange auf ſeinen extravacanten 
und hoffnungsloſen Ehrgeiz diesſeits und jenſeits der Alpen verzichtet — 

und wenn Nationen das baben was fie brauchen, liegt ihnen nichls daran, 
beſtehende Regelungen zu ſtören. Frankreich allein hat es in ſeiner Macht, 
die verwickelte Maſchine, die nun ruht, in Bewegung zu ſetzen, aber 
Frankreich ſollte mehr als jedes andere Land in Europa fühlen, daß 
ſein Intereſſe darin liegt, den Frieden zu halten.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Oct. [Zur Wahlbewegung in Rheinland 
und Weſtfalen. — Diplomatiſche Berichte aus Frankreich. 
— Ceremonialangelegenheiten. — Aus der Hallenſer 
Delegirtenverſammlung. —Engliſche Friedensmiſſionäre. 
— Abg. Eberty.] Ueber die ultramontane Wahlagitation am 
Rhein wird uns von einem befreundeten Abgeordneten geſchrieben, 
daß der Wahlaufruf des Central⸗Comitees der Clerikalen in der Rhein⸗ 
provinz ſelbſt in dortigen katholiſchen Kreiſen durch die aufreizende 
Sprache ein nicht geringes Befremden erregt hat. Viele einflußreiche 
Leute der Centrumsfraction ſcheuen ſich, den von einem bekannten 
Fanatiker der Clerikalen verfaßten Aufruf unter ihrer Verantwortlich⸗ 
keit im Wahlkreiſe zu verbreiten. Dies gilt namentlich von den Con⸗ 
ſervatto⸗Unltramontanen, welche nicht gern die Brücken hinter ſich 
verbrennen möchten, weil fie eine ſchließliche Aussöhnung mit der Re⸗ 
gierung für möglich halten. Unter den liberalen Rheinländern findet 
man es geradezu lächerlich, wenn in dem Wahlaufruf geſagt wird, daß 
die Männer des Centrums eine unabhängige Kirche wollen, während 
die liberale Majorität die Vernichtung des geoffenbarten Glaubens 
und die bedingungsloſe Anerkennung einer unbeſchränkten Herrſchaft 
des Staates auf allen Gebieten wolle... Damit fol vornehm⸗ 
lich auf jene Arbeitermaſſe eingewirkt werden, die noch nicht der allein: 
ſeeligmachenden Vereinsorganiſation der Schwarzen beigetreten iſt. 
Unſer Gewährsmann vom Rhein theilt uns mit, daß die foctaliftifche 
Agitation der Clerikalen eine Höhe erreicht hat, gegen die das Treiben 
der echten Socialdemokraten ein wahres Kinderſpiel if. Deshalb wirft 
auch der clerikale Wahlaufruf der liberalen Majorität vor, daß fie 
nicht einmal die ſociale Frage in ernſtliche Berathung gezogen hat. 
Charakteriſtiſch iſt u. A. in dem Wahlaufrufe der demagogiſche Grund, 
der die liberale Preſſe bewogen haben ſoll, die Richter aufzufordern, 
gegen die Biſchöfe und Geiſtlichen die hoͤchſten Geldſtrafen zu erken⸗ 
nen. Die liberale Preſſe wollte nämlich, nach der clerlkalen Tenun⸗ 
ciation, daß die Regierung die hohen Geldſtrafen zum Beſten der 
Liberalen verwende. Damit ſoll den katholiſchen Wählern plaufibel 
gemacht werden, daß ein eingener Preßfonds aus den Strafgeldern 
der Biſchöfe und Geiſtlichen geſchaffen ſei, aus welchem die liberalen 
Umſturzmänner ihre Taſchen füllen.. Die Wahlbewegung in 
den Rheinlanden und in Weſtfalen ſtimmt indeſſen nicht mit den 
Hoffnungen der Ultramontanen ganz überein. Die hier folgenden 
Daten unſres Gewährsmann legen dafür Zeugniß ab: Im Kreiſe 
Eſſen wüthen die Ultramontanen mit beſonderer Hefligkeit, doch hofft 
man, daß durch den überwiegend proteſtantiſchen Kreis Dulsburg die 
liberalen Candidaten für den Landtag zum Siege gelangen werden. 
In Bochum⸗Dortmund iſt, wie ſchon gemeldet, am 28. v. Mis. eins 
flimmig die Wiederwahl von Berger, Windhorſt und von Berswordte 
beſchloſſen worden, doch ſoll Letzterer ſeines vorgerückten Alters wegen 
auf die Wiederwahl verzichten wollen. Im Kreiſe Hagen hat Eugen 
Richter zwar einige einflußloſe Gegner, aber die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der Führer beider liberaler Parteien gehört zu feinen Freunden, 
und feine Wiederwahl iſt geſichert. Neben Eugen Richter iſt bekannt⸗ 
lich H. B. Oppenheim prlvatim vorgeſchlagen worden, aber nach Anſicht 
unſers Bexichterſtatters hat der im Krelſe ſehr beliebte Fabrikbefltzer 
Eduard Ebers die größten Chancen, wenn er ſich eniſchließt, die Can⸗ 
didatur anzunehmen. — In Köln hofft man noch immer auf die 
ſchließliche Einigung der Fortſchrltts partei mit den Nationalliberalen. 
— In Hamm ⸗Soeſt iſt die Wahl von Bockum⸗Dolffs und Uhlendorff, 
trotz clerikaler Gegenbeſtrebungen gefichert, ebenſo in Siegen die des 
Handelsminiſter's Dr. Achenbach. — Ob endlich in Altena⸗Iſerlohn 
die liberale Partei den klugen Overweg wurd beſeitigen konnen, iſt 
noch ungewiß. Sein Sohn iſt Landrath in Iſerlohn, und geht bei 
den Wahlen mit feinem Collegen für Altena, dem urfeudalen von 
Holzbrink, Bruder des Regierungspräſidenten in Arnsberg, Hand in 
Hand. — Der ganze Regierungsbezirk Münſter iſt Wahl⸗Domaine 
des Herrn von Schorlemer⸗Alſt, hoͤchſtens im Kreiſe Tecklenburg hat 


Stadt⸗ Theater. 


Bet der erſten Wiederholung der „Zauberflöte“ trat dem Publikum 
ein neues Liebespaar in der Perſon des Fräulein Stürmer als 
Pamina und des Herrn Bußmann als Tamino gegenüber. Wir 
wollen Vergleiche mit den Leiſtungen der in dieſen Partien alterniren⸗ 
den Kräfte vermeiden, wie wohl ſolche ſehr nahe lägen, müſſen jedoch 
für Beide einen ehrenvollen Erfolg regiſtriren. 

Die Debütantin erfreut ſich eines klangreichen, voll⸗ und wohl: 
tönenden Soprans, Tonanſatz und Vocaliſation find ſchulgerecht, die 
Technik den Anforderungen der Partie gewachſen und das ſchau⸗ 
ſpieleriſche Vermögen, wie die große Scene des letzten Finales erwies, 
auf einer ſchon recht erfreulichen Stufe. Reichen Beifall fand das 
Duelt mit Papageno und die vorerwähnte ſog. Wahnfinnsſcene. 
Außerdem fanden wir die in das erſte Finale eingeſtreuten lyriſchen 
Phraſen finnig und ausdrucksvoll vorgetragen. Vorausſichllich wird 
uns in Bälde Gelegenheit geboten, über die Künſtlerin Eingehenderes 
zu berichten. 

Herr Bußmann gab alle Veranlaſſung, mit feiner diesmaligen 
Leiſtung zufrieden fein. Was kürzlich an dieſer Stelle bezüglich der 
durch die Anfängerſchaft erklärlichen Spielmängel geſagt worden iſt, 
kann ſelbſtverſtändlich nach den wenigen Wochen ſeine Geltung nicht 
verloren haben, dagegen war der geſangliche Theil gelungener, als 
Alles bisher von ihm Gehörte. Wenn auch den großen Recitatlven 
des 1. Acts eine noch packendere Verve des dramatiſchen Ausdrucks 
eigen fein konnte, fo war doch im Vortrag der beiden Arien die fielen. 
volle Stimmung wohl getroffen und der allgemeine Applaus, den 
einige wenige Mißvergnügte durch anſcheinend planmäßiges Ziſchen 
vergeblich zu unterdrücken ſuchten, gewiß gerechtfertigt. 

Unter den ſchon beſprochenen Leiſtungen excellitte auj’3 Neue die 
des Herrn Robicek, auch ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß die 
Knabenterzeite durch eine diesmal corzectere Ausführung des Fräulein 
Kaps merklich gewonnen. — So geſtaltet ſich das Enſemble immer: 
mehr zu einem tadelloſen. 8. 
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Ausſichten. Gleicherweiſe wie Schorlemer 
das Münſterland, commandiren Biſchof Martin und Herr von Mal⸗ 
linkrodt das ſ. g. Herzogthum Paderborn. Wie es in den proteſtan⸗ 
tiſchen Kreiſen des Regierungsbezirk Minden werden wird, läßt ſich 
trotz der jüngſten Wahlniedenage des Herrn von Kleiſt⸗Retzow jetzt 
noch nicht beurthellen. — Der offieiöſe Bericht des Grafen Arnim 
über die Wiederaufnahme feiner Geſchäfte in Paris ift hier eingetrof⸗ 
fen. Nebenher laufen die Mittheilungen über jene Vorgänge inner⸗ 
halb der franzöſiſchen Regierungsſphäre, welche auf die Veränderung 
der Regierungsform in jenem Lande ſich beziehen, wo nichts Beſtand 
als der Wechſel hat. Indeſſen gewinnt man in unſern diplomatiſchen 
Kreiſen nicht die Auffaſſung als ob der Einzug Heinrichs V. in den 
Tuilerien, in wenigen Monaten bevorflände, wie namentlich die papi⸗ 
ſtiſchen Organe verbreiten. Ob eine darauf bezügliche Erklärung in 
Paris abgegeben worden, wiſſen wir nicht; aber jedenfalls bat unſer 
Botſchafter in Paris nicht den Eindruck gewonnen, als ob Mae Ma⸗ 
hon ſich beeilen würde, fein zweites Sedan innerhalb der gegenwärti⸗ 
gen Machtſphäre der elerikalen Majorität in Verſailles zu finden. — 
Die Ceremonialmißhelligkeiten in Betreff der hier accreditirten Bot⸗ 
ſchafter, welche ſich beim jüngſten italieniſchen Beſuch zu wiederholen 
drohten, werden durch einen gemeinſamen Schritt der vier Botſchafter 
demnächſt beſeitigt werden. — In der Hallenſer Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung der Provinz Sachſen, deren wir an dieſer Stelle wiederholt ge⸗ 
dachten, wurde unter Anderm von einem Mitgliede hervorgehoben, 
daß außer der politiſchen und kirchlichen Reaction noch ein dritter 
Feind zu bekämpfen iſt. Der materlaliſtiſche Egoismus, der ſich in nicht 
geringem Maaße gewiſſer politiſcher Körperſchaften bemächtigt hat. Es 
wurde darauf hingedeutet, daß jene Abgeordneten zu Dutzenden zu 
zählen find, die ihr Mandat hauptſächlich oder nebenbei dazu benutzen 
aus den großen Bank⸗, Elſenbahn⸗ und ſonſtigen Geſchäften für ſich 
einen fetten Biſſen zu erlangen. Beinahe keine einzige Fraction des 
Landtages ſei von dieſen Auswüchſen rein. — Man müſſe zwar unter⸗ 
ſcheiden, zwiſchen ſolchen, die bewußt und direct ihre perſönlichen 
Intereſſen verfolgen und deren Selbſtbeſchwichtigung lautet: non olet 
— deren gäbe es zum Glück nur wenige — und zwiſchen denen die 
unbewußt ihre ehrlichen Namen an Perſonen und Unternehmungen 
verleihen, mit denen fie bei näherer Ueberlegung nichts zu ſchaffen 
haben würden. Aber der Richterſtuhl der öffentlichen Moral darf dieſen 
Unterſchied nicht berückſichtigten und keine mildernden Gründe annebmen; 
er müſſe unerbittlich Jedem von dem Amte eines Volksvertriters zurück⸗ 
weiſen, deſſen Integrität durch den leiſeſten Hauch berührt ſei. In 
dieſer Beziehung müſſe aufgeräumt werden, wenn wir nicht in den 
Sumpf gerathen wollen, der die Luft in den Parlamenlshäuſern Nord⸗ 
amerikas z. B. in neuerer Zeit auch Oeſterreichs verpeſtet. — Zwei 
engliſche Parlaments mitglieder, welche als Miſſtonäre, der Elihu⸗Bur⸗ 
tit ſchen Friedenspol tik die euſopälſchen Staaten beielſen, haben auch 
hier wohnenden Mitgliedern des deutſchen Reſchslages Beſuche gemacht. 
Einer derſelben konnte den Miſſionären gegenüber nicht die Bemer⸗ 
kung unterdrücken, daß die Liga ihre Frledenspalmen zunächſt nach 
Frankreich tragen ſolle. Im Palais Bourbon habe der Chauvinismus 
ſein Hauptquartier aufgeſchlagen, und die Bekehrung der flanzöſiſchen 
Natſonalverſammler würde das dankbarſte Geſchäft der venehrlichen 
Gentlemans fein. 

A Berlin, 2. October. [Wahlaufrufe der Clericalen.] 
Der clericale Wahlaufruf der Centrumspartet in Weftphalen, mit feinem 
Programm „für Wahrheit, Recht und Freiheit!“ iſt dazu angethan, 
Beſorgniß zu erregen, ob bei den nächſten Reichstagswahlen die Ein⸗ 
tracht, welche fo ziemlich in allen vorwiegend katholiſchen Wahlkreiſen 
zwiſchen den liberalen Fractionen für die Abgeordnetenhauswahlen ſich 
wird erzielen laſſen, noch vorhalten kann. Die Clericalen nehmen in 
ihr Programm ſchon jetzt einen Punkt auf, den die Fortſchrittspartei 
ohne alle Fragen für die Reichstagswahlen in den Vordergrund ſtellen 
muß: „Beſchränkung der Staatsausgaben für die Armee durch ange: 
meſſene Verkürzung der Dienſtzeit und Verminderung der Präſenz⸗ 
ſtärke des Heeres im Frieden.“ Wollen die vereinigten liberalen Par⸗ 
teien bei den Reichstagswahlen in vorwiegend katholiſchen Kreiſen von 
der jetzt dem Clerus durch Dick und Dünn folgenden Maſſe einen 
Theil für ſich gewinnen, ſo dürfen ſie ganz gewiß nicht dieſen Punkt 
des clericalen Programms bekämpfen. — Ein beſonders intereſſantes 
Relief bekommt dieſer Provinzialaufruf der Centrumspartei durch den 
unmittelbar daneben gedruckten Aufruf eines „katholiſchen“ Kreiswahl⸗ 
Comités zu Malmedy im Regierungsbezirk Aachen, gerichtet an die 
katholiſchen Wähler, an die „Männer der Ueberzeugung“, welche auf⸗ 
gerufen werden, bei den Abgeordnetenhaus wahlen ihre Pflicht zu 
thun, und nur ſolche Wahlmänner zu ernennen, die verſprechen, für 
einen Deputirten des Centrums ihre Stimme abzugeben, und ſich 
nicht durch den bloßen Namen Katholtk beſtimmen zu loffen, da dieſes 
Wort ſeit den Auchkathollken, Staatskatholiken, Altkatholiken ſehr elaſtiſch 


Was wir von der Sonne wiſſen. 
Von Philipp Spiller. 
(Schluß.) 

Weil nun ferner nach der von mir aufgeſtellten Theorie die Polar⸗ 
lichter eine Ausgleichungs⸗Erſcheinung find zwiſchen der (dynamiſchen) 
Thermo⸗Electricät an der Erdoberfläche und der ſtatiſchen Spannungs⸗ 
Electricität in der Erdatmoſphäre, fo befolgen auch die Polarlichter jene 
Hauptperiode, womit aber nicht geſagt iſt, daß ſie nicht auch in 
den Zwiſchenzeiten erſcheinen könnten, wie es ja auch mit den Sonnen⸗ 
flecken der Fall iſt. 

Wie das kürzlich von Herm. J Klein angegebene perlodiſche Auf: 
treten der zarten Cirri⸗Wolken in der Atmoſphäre in unſeren Zuſum⸗ 
menhang gebracht werden könnte, vermag ich nicht zu beurthellen. 

Nun haben wir endlich noch eine ganz beſonders inlereſſante Er⸗ 
ſcheinung an der Sonne anzuführen, nämlich die Protuberanzen. 
Zeitweiſe ſteigen nämlich vom Sonnenkörper aus brennende Gasſäulen 
bis zu 20,000 geogr. Meilen hoch in der Sonnen⸗Atmoſphäre empor. 
Bei Sonnenfinſterniſſen find fie am beſten ſichtbar und zeigen dann 
eine lebhaft glänzende Kaminfarbe oder ein leicht in's Violette über⸗ 
gehendes Roſenrolh. Es find bereits eine Reihe von Beobachtungen 
vorhanden, nach welchen das allmälige, wenn auch äußerſt ſchnelle 
Auffleigen vom Sonnenkörper ſelbſt aus zu ſehr großen Höhen bis in 
die matileuchtende Krone feſtſteht. Dabei nimmt man in der Säule 
eine ſpiralförmig drehende Bewegung wahr, fo daß ihr Inneres wegen 
der Fliehkraft weniger ſtofferfüllt erſcheint. Endlich ſind dieſe Säulen 
in ihrem oberen Theile weſtlich zurückgebozen und breiten ſich ſchließ⸗ 
lich zu einer horizontal gelagerten Wolke aus, welche nach und nach 
vergeht. Die Eiklärung dieſer Gebilde iſt leicht. 

Zöllner nimm! an, daß die Gaſe zu dieſen Säulen aus einzelnen 
Blaſenräumen in der ſchmelzflüſſigen Maſſe des Sonnenkörpers ſelbſt 
nach hinreichender Entwickelung zufolge des Druckes der Maſſen von 
oben her hervordtingen. Dieſes aber kann nicht richtig fein, weil das 
jo geringe fpecifiihe Gewicht der Sonne nicht herauskäme, wenn blos 
einzelne Blaſenräume vorhanden wären und dann auch weil die Pro⸗ 
luberanzen in der auf die Sonnenoberfläche ſehr ſtark drückenden und 
ſtoffteſchen Almoſphäre zu fo bedeutenden Höhen nicht emporſteigen 
könnten. Die Gaſe kommen vielmehr aus dem inneren großen Hohl⸗ 


geworden fe. Das ſtreng gläubige Comils ſtreitet beſonders eifrig 
gegen den Einwand, daß der Kreis keine Eiſenbahn bekomme, 
wenn man nicht gegen die religlöſen Intereſſen kämpfe. Es erklärt 
für „löblich, in gewöhnlichen Zeiten die materiellen 
Intereſſen unſeres Kreiſes als einen entſcheidenden 
Grund für die Wahlen anzuſehen.“ Heute aber ſei dies Feigheit, 
heute muß man mit offenem Viſir „für Gott und Vaterland“ 
kämpfen. Trotz alledem ſcheint das Comité zu fürchten, daß die katho⸗ 
liſchen Männer die gegenwärtigen Zeiten für „gewöhnliche“ anſehen 
und jenem offen als löblich proclamirten Giundſatze folgend, nach 
Eiſenbahnpolitik wählen könnten. Denn es ſetzt ihnen auseinander, 
daß es nicht bloß pflichtbergeſſen wäre, „inmitten der mächtigen 
Gefahren, die unſern theuerſten Gütern, unſern heiligſten Rechten, 
unſerer Gewiſſensfreiheit drohen“, „um möglicher zetilicher Vor⸗ 
theile willen die Intereſſen ſeines Glaubens hintanzuſetzen“, — 
ſondern daß es auch nicht das geringſte helfen werde: „Seit 25 
Jahren wählen wir Eiſenbahndeputirte; — vor kurzem 
wurden „120 Millionen Thaler für Eiſenbahnen votirt; — haben 
„wir eine bekommen? Entweder hat unſere Eiſenbahn eine ſtrategiſche 
„Bedeutung, und dann werden wir ſie in allen Fällen, ſelbſt gegen 
„unſern Willen haben; oder fie iſt ohne ſtrategiſche Wichtigkeit und 
„dann werden wir ſie niemals erhalten. Das iſt das Wahre an der 
„Sache.“ Für die bisherigen Vertreter des Kreiſes ſeii 25 Jahren 
muß es recht erhebend ſein, auf dieſe Weiſe die Verſicherung zu be⸗ 
kommen, daß fie lediglich Eiſenbahndeputlrte find, alleſammt ohne 
Unterſchied der politiſchen Farbe und des religlöſen Bekenntniſſes. 
Gegenwärtlg vertreten den Kreis im Abgeordnetenhauſe die clericale 
Excellenz von Savigny, und der liberale katholiſche Gerichtsaſſtſſor 
Houben, im Reichstage der frelconſervatloe katholische (proteſtantiſch 
geborene) Sanitätsrath Haſenclever, Mitglied der altkatholiſchen Syno⸗ 
dalrepräſentanz. Ihre nächſten Vorgänger waren Proteſtanten, im 
Reichstage der nationalliberale Director des Preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus 
Geh. Rath Engel, im Abgeordnetenhauſe derſelbe und der freiconſer⸗ 
vative Bankpräfſtdent Dechend. In weiterer Verfolgung der Vor⸗ 
gängerſchaft ſtoßen wir ſogar auf den Reichstagspräſtdent Simſon und 
auf den Domprobſt Holzer. Und alle waren fie „Eiſenbahndeputirte“, 
verfihert das clericale infallibiltſtiſche Wahlcomité in der frommen 
„Germania“ — und darin lügt man doch nicht? 

D. R. C. [Die Militärausgabe.] Trotz unſeres ſchon ſehr 
erheblichen Militärbudgeis nimmt Deutſchland unter den europäiſchen 
Großſtaaten bezüglich der Höhe der Ausgaben für Mllitärzwecke doch 
erſt die vierte Stelle ein und ſteht ſogar in dieſer Beziehung dem 
uns fo feindlich geſinnten Nachbarſtaate Frankreich nicht unerheblich 
nach, denn während Deutſchland für die genannten Zwecke die aller⸗ 
dings ſehr beträchtliche Summen von 90,565,494 Thlr. verausgabt, 
verwendet Frankreich für ſeine Armee den Betrag von rund 117,000,000 
Thlr., Großbritannien⸗Iiland 105,733,000 Thlr. und Rußland die 
immenſe Summe von 144,220,000 Thlr. jährlich, wogegen das 
Mllitär⸗Budget der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie nur die Summe 
von 60,000,000 Thlr. erfordert. Was die übrigen europälſchen 
Staaten anlangt, fo ſchließen deren Militäretats ab: in Itallen mit 
44,000,000 Thlr., Spanien (1872) mit 25,636,000 Thlr., in der 
Türkei mit 20,670,000 Thlr., in Belgien mit 9,832,000 Thlr., 
Holland mit Luxemburg 8,233. 000 Thlr., Schweden mit Norwegen 
5,731,000 Thlr., Portugal 5,193,000. Thlr., Rumänien 3,907,000 
Thlr., Dänemark 3,269,000 Thlr., die Schweiz mit 2,714,000 Thlr., 
Griechenland 1,792,000 Thlr., und endlich Serbien mit 1,100,000, 
ſo daß ſich alſo die jährliche Summe, welche Europa für militäriſche 
Zwecke verausgabt, auf zuſammen rund 694,595,000 Thlr. beziffert. 
Da bekanntlich Graf Roon wiederholt erklärt hat, daß bei den heuti⸗ 
gen Zeitverhäliniſſen der Betrag von 225 Thlr. zur Erhaltung eines 
Soldaten durchaus unzulänglich ſei, fo dürfte es von Intereſſe fein, 
diejenigen Ausgaben kennen zu lernen, welche die übrigen europäiſchen 
Staaten im Durchſchnitt pro Mann der Frledensſlärke in Anſatz brin⸗ 
gen. Es koſtet nämlich der Mann: in Großbritannien⸗Irland 520 
Thlr., in Frankreich 270 Thlr., in Belgien und Holland je 250 Thlr., 
in Jialſen und Rumänien je 240 Thlr., in Oeſterreich⸗Ungarn 230 
Thlr., in Griechenland 220 Thlr., in Spanien 213 Thlr., in Ruß⸗ 
land 200 Thlr., in Dänemark 192 Thlr., iu der Türkei 185 Thlr., 
in Serbien 180 Thlr., in Portugal 150 Thlr., in Norwegen 135 
Thlr. und in Schweden nur 105 Thlr. 

Hadersleben, 1. October. [Däniſche Agitation.] Wie 
„Dannevlnrke“ miitheilt, werden in dieſen Tagen wegen der Eidesver⸗ 
weigerung der nordſchleswigſchen Ortsvorſteher in den betreffenden Com⸗ 
munen Neuwahlen vorgenommen. Obgleich der Landrath den Wählern 
den Befehl ertheilt haben ſoll, nur Männern, die den Eid leiſten 
wollen, ihre Stimmen zu geben, jo hat man doch in den meiſten Ort⸗ 
ſchaften, wie das däniſche Organ behauptet, „die alten Vorſteher wie⸗ 


raume der Sonne. Haben die Gaſe dort in Berührung mit dem 
heißen ſchmelzflüſſigen Innern der Sonne eine gewiſſe Spannkraft er⸗ 
reicht, ſo bohren ſie ſich eine trichterförmige Oeffnung, die nach außen 
hin immer mehr ſich verengt, weil die Maſſen nach Oben hin zäher 
werden. Wegen des ſchiefen Stoßes der Gaſe an die Trichterwände 
ſtrömen ſie in ſpiralförmigen Windungen aus. Weil die Sonnen⸗ 
Atmoſphäre gleichzeitig mit dem Sonnenkörper um die Axe von Weſten 
nach Oſten ſich dreht, fo müſſen hoher in ihr liegende Punkte eine 
größere nach Oſten gerichtete Geſchwindigkeit haben als tiefer liegende 
in demfelben Strahle und mit derſelben Winkelgeſchwindigkeit. Da⸗ 
raus ergiebt ſich mit Nothwendigkeit, daß die aufſteigende Protuberanz 
um fo mehr nach Weſten zurückbleiben muß, in je höhere Gebiete fie 
gelangte, denn fie kommt an Stellen, die mehr nach Oſten vorellen, 
als fie es in den Punkten darunter vermochte. 

Weil die Sonnenatmoſphäre nach obenhinkälter wird, verdichten ſich 
die Safe nach und nach zu Rauch und bilden fo die oben ſchwebeude 
Wolke, welche wegen der eingetretenen Temperaſurausgleichung nicht 
mehr emporſteigt. Die aus dem 17,700 Fuß hohen Cotapaxi bis 
auf 25,000 Fuß aufſteigende Rauchſäule zeigte ſich nach A. von 
Humboldt auch nach Weſten gebogen und mit einer wolkenartigen 
Ausbreitung. 

Am 2. April 1872 11 h. 35 m. beobachtete Leach einen Aus⸗ 
bruch von Waſſerſtoffbündeln, die eine Länge von 20 bis 50 Winkel⸗ 
ſecunden, über denen losgelöſte flockige Wolken in einer Höhe von 5“ 
oder faſt 30,000 Deutſchen Meilen ſchwebten. An der wellenartigen 
Baſis erſchien ein niedriges helles Horn. Um 2 Uhr erfolgte aus 
einem hellen Walle (eine aufgetriebenen Stelle) ein zweiter Ausbruch, 
deſſen ausgeſchleuderte Maſſen eine Höhe von faſt 20,000 geographiſchen 
Meilen erreichten. (Die C und E Linien des Spectrums waren ganz 
verſchoben.) Wenn eine Protuberanz in die Sonnenatmoſphäre a uch 
blos bis auf 3“ Höhe getrieben werden ſoll, ſo muß ſie ſchon einem 
Drucke von mehr als 4 Millionen Ecdatmoſphären ausgeſetzt fein und 
aus einer Tiefe von 139 geogr. Mellen kommen, wo die Temperatur 
gegen 75,000 C. beträgt. = 

Die angegebene Eniftehung der Protuberanzen wird noch dadurch 
beſtätigt, daß fie nach neueren Beobachtungen blswellen an denfelben 
Stellen wiederholt hervorbrechen. Es iſt überhaupt merkwürdig, und 


dergewählt, weil das Gefühl der eigenen Würde es verbietet, den be⸗ 
gonnenen Kampf aufzugeben.“ Wie ferner verlautet, beabſichtigt man 
bezüglich dieſer Angelegenheit in der am künftigen Sonnabend ſtatt⸗ 
findenden Kreistagsſitzung eine ernſtliche Interpellalion an den Landrath 
zu ſtellen, von deſſen Verhalten dann die weiteren Schritte, um dieſe 
Sache zu einem mit den Wünſchen der Bevölkerung übereinſtimmen⸗ 
den Reſultate zu bringen, abhängen ſollen. Was die däniſche Partei 
durch beſagte Interpellatlon oder die erwähnten „weiteren Schritte“ 
zu erreichen hoffen kann, iſt freilich unbegreiflich, denn die preußlſche 
Regierung wird ſich gewiß nicht vor dem eingeſchlagenen Wege ab 
drängen laſſen. Es bleibt alſo nur übrig, daß die Nordſchleswiger 
entweder ihre Oppoſition fallen laſſen oder die unvermeidlichen Folgen 
derſelben tragen müſſen. — Vorläufig werden bereits auf Anordnung 
des Landraths die communalen Geſchäfte derjenigen Ortſchaften, deren 
Vorſteher wegen der Eidesverweigerung ihres Amtes entsetzt worden find, 
von Gensdarmen, Schulmeiſtern oder andern zuverläſſigen Perſonen 
beſorgt. (Kieler Ztg.) 

Bochum, 29. September. [Pater Zobel.] Der „Spener'ſchen 
Zeitung“ ſchreibt man: „Der bisherige Superior des hieſigen Redemp⸗ 
toriſtenkloſters, Pater Zobel, begiebt ſich über die ſchwarz⸗gelben 
Grenzpfähle, um „an dem Hofe eines öſterreichiſchen Erzherzogs die 
wohloerdiente Ruhe zu finden.“ Dieſe Thatſache wirft jedenfalls ein 
intereffontes Licht auf die religiöſen Stimmungen eines Theiles der 
öſterteichiſchen Kalſerſamilte.“ 

Köln, 1. October. [Katholikenadreſſe.] Nachdem zu der 
feiner Zeit von dem Herrn Herzog von Ratibor und andern ſchlefiſchen 
Katholiken an Se. Majeſtät den Kaljer und König eingereichten Adreſſe 
aus ſehr vielen Städten zahlreiche Beſtriltserklärungen erfolgt waren, 
mußte es befremden, daß die Stadt Köln hierin zurückblieb. Mit um 
ſo größerer Freude iſt es daher zu begrüßen, daß ſelt Kurzem unter 
dem Vorgehen des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters Beitrittsliſten in Um⸗ 
lauf geſetzt worden find, die auch bei der Expedition der Kölniſchen 
Zeitung aufliegen und welche bereits mehr als 700 Unterſchriſten von 
Katholiken aus allen Bevölkerungsklaſſen tragen, darunter bis jetzt außer 
dem Hersn Ober⸗Bürgermeiſter der Herr Beigeordnete Thewald, viele 
Stadtverordnete, eine Anzahl hoher und anderer Beamten und Lehrer 
und namentlich eine ſehr große Zahl der angeſehenſten Bürger Kölns. 
Es iſt ſehr zu wünſchen, daß die zahlreichen Geſinnungsgenoſſen, welche 
die Beitrittserklärung noch nicht unterſchrieben haben, nicht zurückbleiben 
(was leider in ähnlichen Fällen aus Bequemlichkeit oftmals geſchleht), 
damit der Beweis geliefert werde, daß ein großer und angeſehener 
Theil der kathollſchen Bevölkerung Kölns die Beſtrebungen der ultra⸗ 
montanen Partei eniihieden mißbilligt und in Bezug auf alle zur Ab⸗ 
wehr gegen die klerſkaſen Uebergriffe bereits erlaſſene oder noch zu er⸗ 
wartende Geſetze Sr. Majeſtät dem Kaiſer und der Landesvertreſung 
treu zur Seite ſteht. (Köln. Ztg.) 

Waldbröl, im Bezirke Köln, 29. Seplember. [Der Paſtor 
Ern ſi] aus Denklingen hat feine Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung 
der evangeliſchen Kirche abgeſeſſen und iſt vorgeſtern zurückgekehrt. Ein 
Train von 4 ländlichen Wagen, mit Laub bekränzt, holte denſelben 
an der Elſenbahn. Statton ab. Vor dem Pfarrhaus wurden Kirchen⸗ 
lieder (u. A.: „Maria hilf uns all' aus dieſem Jammerthal“) ge: 
fungen. Dasnad zog man zur Kirche und beſchloß die Feier mit einem 
Te Deum. Geſtern predigte Paſtor Ernſt auch gleich von den Ver⸗ 
folgungen der katholiſchen Kirche, die wohl nie größer geweſen, von 
dem Marterlhum ꝛc., und ſprach die Hoffnung aus, man werde ſeine 
Verordnung in Betreff der Ktrchenſtühle beobachten. Der evangeliſche 
Klrchenvorſtand hat ſich nun auch in dieſer Angelegenheit geregt, und 
zwar mit Recht, da es ſich in dieſem Falle um eine Simultankirche 
handelt. (Fr. J.) 

Koblenz, 30. September. [Ve rurtheilung.] Kaplan Lons⸗ 
dorfer von hier ſtand heute vor den Schranken des Zuchlpolizeigerichts, 
angeklagt, im Jult d. J. auf einer Katholikenverſammlung zu Adenau 
den Reichskanzler Fürſten von Bismarck beleidigt und die kirchenpoli⸗ 
üſchen Geſetze verhöhnt zu haben. Der Angeklagte wurde zu einer 
Gefängnißſtrafe von 4 Wochen und in die Koſten verurtheilt; gegen 
dieſes Urtheil hat er appellirt. (Ft. J.) 

Kaſſel, 30. September. [Anſprüche.] In Folge des Vertrags 
zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Landgrafen Friedrich taucht 
in Heſſen die Frage nach den Anſprüchen und Rechten auf, welche die 
Stadt Kaſſel und die Provinz an dem Kurfürſtlichen Hausſidelcommiß⸗ 
vermögens hätten. Dieſer verwickelte Gegenſtand iſt kürzlich, und zwar 
noch vor dem Bekanntwerden des Vertrags, von Dr. K. Wippermann 
in dem „Gienzboten“ behandelt und wird jetzt in der „H. M. 3.“ 
angeregt. 


Rothenburg, 30. Septbr. [Gerichtsverhandlung.] In der heutigen 


| 86503 | 
zahlreich beſuchten Sitzung der en fand bie Verhandlung gegen 
den Cabinetsrath Schimmelpfeng zu Prag und den außerordentlichen Pfarrer 
Hopf wegen Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung des Fürſten Bismarck, ſowie 
gegen den Redacteur der „Heſſ. Blätter“, Schreinermeiſter Ellenberger, 
wegen Preßvergebens ſtatt. Nachdem der Staatsanwalt die Anklageſchrift 
verleſen hatte, nach welcher der Angeklagte Hopf einen von Schimmelpfeng 
verfaßten Artikel in den „Hell. Blättern” und bald darauf auch etwas er⸗ 
weitert in einer Broſchüre veröffentlicht hat, die beide von Beleidigungen 
gegen den Kaiſer ſtrotzen, wurde zur Beweisaufnahme geſchritten. Der An⸗ 
geklagte Schimmelpfeng war nicht erſchienen und wurde deshalb gegen ihn 
in contumaciam verfahren. Der Vertheidiger des ꝛc. Hopf, Rechtsanwalt 
Freys aus Fulda, ſtellte zwar den Antrag, den Cabinetsrath Schimmelpfeng 
aufzufordern, als Zeuge für Hopf zu erſcheinen und die Sache bis dahin 
zu vertagen; doch ging das Gericht auf dieſes Anſiunen nicht ein. Nach 
erfolgter Beweisaufnahme, Zwecks deren auch die Acten des zu Hannover 
ebenfalls wegen Majeſtätsbeleivigung verurtbeilten Paſtors Grote, auf den 
ſich die Angeklagten in dem ineriminirten Artikel verſchiedentlich beziehen, 
der Hauptſache nach verleſen wurden, nahm der Staatsanwalt noch einmal 
das Wort. Nach kurzer Wiederholung der Anklage ſtellte er den Antrag, 
den Cabinetsrath Schimmelpfeng zu 6 Monaten, den außerordentlichen 
Pfarrer Hopf zu 4 Monaten Feſtungshaft, außerdem den verantwortlichen 
Redacteur ver „Heil. Blätter“, Schreinermeiſter Ellenberger, zu 30 Thaler 
wegen Preßvergehens zu verurtheilen. Die nun folgende Vertheidigungs⸗ 
rede des Rechtsanwalts Freys war in oratoriſcher Hinſicht eine wirklich 
ausgezeichnete, aber er hatte doch in der Sache ſelbſt gar zu wenig, womit 
er ſeine Clienten hätte rein waſchen können, er begab ſich deshalb bald auf 
das Feld der Politik, wo er denn zum größten Gaudium aller anweſenden 
Geſinnungsgenoſſen des Herrn Hopf Alles, was preußiſcherſeits ſeit 1866 
geſchehen, jo ſcharf wie moglich herunterkanzelte; dann ſuchte er alle Aeuße⸗ 
rungen ſeiner Clienten zu entſchuldigen mit dem Hinweis auf die Liebe zu 
ihrem angeſtammten beſſichen Herrſcherbaus, von der fie ſtets beſeelt ge⸗ 
weſen wären ꝛc. Das Nachmittags 5 Uhr vom Gerichtshofe verkündete 
Urtbeil war folgendes: Schimmelpfeng wurde zu 6 Monaten, Hopf zu 
4 Monaten Feſtungsbaft verurtheilt, der verantwortliche Redacteur, Schrei: 
nermeiſter Ellenberger, zu 20 Thlr. Gelpſtrafe. Außerdem ſoll dem Fürſten 
Bismarck das Recht der Veröffentlichung des Urtheils in den „Heſſ. Blät⸗ 
tern“ auf Koſten des Angeklagten zuſtehen. . M. 3.) 

Eiſenach, 30. Sepibr. [Erſter Seminarlebrertag.] In den letzten 
Tagen wurve bier der erſte deutſche Seminarlehrertag gehalten. Aus allen 
Ländern Deutſchlands hatten ſich Seminarlebrer eingefunden; aus Mürtem⸗ 
berg waren Seminar⸗Rector Pfiiſterer und Oberlehrer Guth aus Nürtingen 
erſchienen. Nachdem am 28. in einer Vorverſammlung die Berathungs⸗ 
gegenſtände feſtgeſtellt worden waren, beſichtigten die Theilnehmer am 29. 
die Räume und Lehrmitel des hieſigen Seminars. Unter dem Vorſitz des 
Seminarbirectord Schultz aus Berlin wurden ſodann folgende Themata all⸗ 
ſeitig beſprochen: 1) über das rechte Verhältniß zwiſchen der theoretiſchen 
und praktiſchen Bildung der Seminariſten, über welche Frage Seminar⸗ 
director Dr. Schütze aus Waldenburg referirte; 2) über den fremdſprach⸗ 
lichen Unterricht in den Seminaren; hierüber referirte Schulrath Dr. Möbius 
aus Gotha, der den Kern ſeines Vortrags in nachſtehende 3 Theſen con⸗ 
centrirte: 1) die Aufnahme einer fremden Sprache in den Lehrplan der 
Seminare für Volksschullehrer iſt zu befürwo ten, weil die Erlernung einer 


ſolchen a) die wiſſenſchaftliche Betreibung der Multerſprache in hohem Grade⸗ 


fördert; b) eine ſichere Grundlage allgemein wiſſenſchaftlicher Ausbildung 
und Fortbildung giebt; 2) in Berückſichtigung des unter 1 angegebenen 
Grundes emfiehlt ſich zu jener Aufnahme am meiſten die lateiniſche Sprache; 
3) locale Verhältuiſſe können den Erſatz ver lateiniſchen Sprache entweder 
durch die franzöſiſche oder durch die engliſche rechtfestigen. Dieſe Theſen 
riefen eine lebhafte, längere Debatte hervor. Eine förmliche Beſchlußfaſſung 
hierüber wurde aus dem Grunde unterlaſſen, weil man die Erfahrungen 
in den Seminarien Sachſens und Preußens, wo neuerdings das Lateiniſche 
eingeführt wurde, abwarſen will. Nach dem Mittageſſen wurden von 4 bis 
7 Uhr mehrere Sections⸗Sitzungen gehalten. Heute iſt ein Ausflug auf die 
Wartburg und in das Marienthal in Ausſicht genommen. (Rhein. M.) 
Mainz, 29. Septbr. [Hirtenbrief.] Entſprechend dem Aufufe 
des Pabſtes „an alle Chriſten“ zum Gebete für die in Deutſchland bedrängte 
Kirche unter Gewährung eines vollkommenen Ablaſſeswurde am letzten 
Sonntage von den Kanzeln der Dlöcöſe ein Hirtenſchreiben des hieſigen 
Biſchofs verleſen, in dem folgende Stelle be merkenswerih iſt. Herr 
b. Ketteler meint in dieſem natürlich wieder ohne ſtaatliches Placet vers 
kündeten Hirtenſchreiben: In Deutſchland werde deſſen älteſte Religions⸗ 
Gemeinſchaft, welche den dritten Theil der Bevölkerun bilde, in ihrem 
rellgtöſen Einrichtungen und ihrem neligtöſen Leben täglich beſchimpft, 
gelä ſtert und beeinträchtigt, ohne daß die herrſchende Majorktät eine 
Regung des Gewiſſens oder des „Schamgefühls“ empfinde. Dleſer 
Noihſtand treibe zum Gebete an! Dieſes Gebet war von dem Biſchof 
auf den geſtrigen „Roſenkranz⸗Sonntag“ feſtgeſetzt und bezüglich deſſel⸗ 
ben in dem Hirtenbrief wörtlich weiter bemerkt: „Der heilige Vater 
fordert auf, in dieſer bedrängten Zeit Gott durch Vermittelung alle⸗ 
Heiligen, namentlich der Apoſtel, des h. Joſeph und insbeſondere durch 
die unbefleckte Jungfrau Maria, deren Gebete ihrem Sohn gewiſſer⸗ 
maßen Befehle ſeien, unſere Gebete vorzutragen. Das hat mich 
zur Wahl des Roſenk. anzfeſtes beſtimmt. Das Roſenkranzgebet iſt in 
der Kirche von jeher ein überaus kräftiges Gebet geweſen, um Hülfe 
in der Noth zu erhalten.” Noch mehr aus dieſem Hlrtentroſte zu 
eltiren, iſt gewiß nicht nöthig. (Fr. J.) 
Aus Bayern, 1. October. [Die Ultramontanen über 


Franz Joſeph.] Unfere uliramontanen Preßorgane wüthen wieder 


den aufgeſtellten und nach mehreren Seiten dereits beſtätigten An⸗ 
ſichten ganz entſprechend, daß der Sonnendurchmeſſer grade dort am 
kleinſten fi zeigt (zwiſchen 20 und 23 Gr. Br.), wo die Sonnen⸗ 
thätigkeit am größten if, und die melften Gasausſtrömungen flattfinden. 
Eine gaserfüllte Blaſe kann ihren Durchmeſſer wechſeln. 

Es würde mich hier zu weit führen, wenn ich angeben wollte, in 
welcher Weiſe die obigen Ausführungen mittelſt der jetzt fo ungemein 
vollkommenen Inſtrumente theils ermittelt, theils beſtätigt worden find. 
Das Licht des Sonnenkörpeis if ein ſelbſtſtandiges weißes, das der 
Amofphäre ift theils von der Sonne ausgegangen und von ihr zuzück⸗ 
geworfen, theils ein durch die glühenden Stoffe derſelben erzeugtes, 
denn es iſt einerſeits in einer durch den Mittelpunkt der Sonne gehen 
den Ebene polarlſirt, und zeigt andererſelts ein continnirliches Farben⸗ 
bild mit nur hellen Linien. 

Wenn aus ſpectioſkopiſchen Beobachtungen ſich ergiebt, daß die un⸗ 
mittelbar am Sonnenkötper vorhandene Gashülle nicht ſehr dicht if, 
jo darf man daraus nicht ſchließen, daß dieſes etwa von dem Mangel 
einer ſtark drückenden und hohen Atmosphäre herrühre. Jener Zuſtand 
iſt vielmehr die Folge der großen Hitze des Sonnenkörpers, welche jene 
Hülle dort ſehr durchſichtig macht, fast ausdehnt und ihr eine große 
Spannkraft verleiht. 

Da die lebendige Kraft für unſere Erde und überhaupt für das 
ganze Planetenſoſtem nur in unſerer Sonne liegt, ſo wollen wir 
ſchließlich die Größe der in ihrer Wärme liegenden Kraft wenißzſtens 
annähernd zu ermitteln ſuchen. Wir kommen dabei zu Ergebniſſen, 
welche unſer ganzes Erſtaunen erregen. Die in der Gravitation lie⸗ 
gende Spannkraft laſſen wir dabei unberückſichtigt. 

Um uns durch Zahlen verständigen zu können, müſſen wir uns 
nach einer Wärmeeinheit (Calotie) umſehen, welche uns zum Maße 
für alle durch Wärme erzielte Arbeit oder Erfolge dient. Man nimmt 
dafür diejenige Wärme an, welche fähig if, 1 Kilogramm deſtillirtes 
Waſſer bei mittlerem Barometerdrucke von 00 auf 10 C. zu erwärmen; 
eine Wärme, durch deren Verbrauch 425 Kilogramme in 1 Secunde 
1 1 45 0 u ee 100 ſagt daher 1 Wätmeeinheit if 
gle eter Killogrammen (Kilo E 
Wärme iſt geleiſtete Arbeit. i . 

Mlttelſt ſinnreicher Vorrichtungen (Mouchet, Erizcon) if es gel un⸗ 
gen, durch Sonnenwärme Waſſer in 10 bis zu le Druck 
von 5 Atmofphären zu verwandeln und zu ermitteln, daß eine Fläche 


von 100 Quadratmetern in einer Minute 1500 Wärmeeinheiten von 
der Sonne aufnimmt, die einer Arbeit von 142 Pferdekraft eniſprlcht. 
Um einen Begriff von der außerordentlich großen Wärmewirkong durch 
die Sonne zu erhalten, bemerken wir, daß ſtündlich ſo viel ent⸗ 
wickelt wird, als durch das Abbrennen einer die Erde umlagernden 
Kohlenſchicht von 10 Fuß Mächtigkeit und die jährlich entwickelte durch 
eine ſolche 3 ¼ Meilen ſtarke erzeugt würde. 

Die von der Sonne auf die ganze Erde ausgeſtrahlte Wärme be⸗ 
trägt 2247 Billionen Wärmeeinheiten und würde eine mechaniſche 
Arbeit von 228,000 Millionen Dampfmaſchinen, jede zu 1000 Pferde⸗ 
kraft, leiſten. 

Da aber die Erde bei einer millleren Entfernung von der Sonne 
nur den 12650 millionten Theil der ſcheinbaren Himmelskugel bedeckt, 
ſo iſt die von der Sonne in den Weltraum überhaupt ausgeſtrahlte 
Wärme 12650 Milltonenmal größer als die, welche die Erde erhält. 
Beſäße der Sonnenlörper nur die Wärmecapacität des Waſſers, ſo 
würde feine Temperatur dabei jährlich um 1,04% C. herabgehen. 

Beſtände die Sonne auch wirklich aus den beſten engliſchen Stein⸗ 
kohlen, ſo würde fie bei einem ſolchen Verluſte doch ſchon in 5000 
Jahren erloſchen fein, wenn kein Erſatz ſtattfände. Es kommt ihr aber 
Hilfe von zwei Seiten. Einerſeits fallen auf fie aus weiten Gebielen 
des Weltraumes zerſtreute Stoffe, bei deren Zuſammenſtoß mit ihr 
ſchon Wärme erzeugt wird, welche zum Verbrennen hinteicht. Nach 
Meyers Betechnung würde ein mit einer Geſchwindigkeit von 60 bis 
85 geogr. Meilen auf die Sonne ſtürzendes Meteor 4600 bis 9200 
mal mehr Wärme erzeugen, als eine gleiche Menge Steinkohlen bei 
ihrer Verbrennung. Deſſen ungeachtet vermag dieſe Wärmequelle den 
Verluſt durch Ausſtrahlung bei Weitem nicht zu erſetzen; denn nach 
Tyndall würde die Sonne durch Merkur nur auf 7 Jahte, durch die 
Erde auf 95 und durch Jupiter nur auf 32240 Jahre mit Wärme 
verſorgt ſein. 

Eine viel bedeutendere Quelle der Wärme liegt in dem durch den 
Weltäther auf fie ausgeübten Drucke. Wenn der Sonnendurchmeſſer 
fh auch nur um den zehntauſendſten Theil ſeiner jitzigen Große ver⸗ 
minderte, ſo würde die dadurch eniſtandene Wärme den Verluſt auf 
2100 Jahre decken, wenn ſie jährlich auch nur 1,04% C. in den 
Weltraum ausſtrahlt. Cs ſind gegen 100 Milltonen Jahre vergangen, 


ehe ihre Temperatur von der durch das Zuſammenſtürzen aller ie Kosmogonte.) 


bildenden Maſſen entſtandenen bis zur heutigen herabgeſunken iſt. 


60er Jahren, die ſich einer ſeltenen Achtung zu erfreuen hatte, war ſeit 


einmal über den Beſuch des Königs von Italien in Wien und Berlin. 
Auffallenderweiſe wendet ihr Ingrimm ſich diesmal weit mehr gegen 
Oeſterreich als gegen Preußen; fo ſchreibt das bekannte „Vaterland“ 
z. B. über den Beſuch des „Sarden in Wien“; „Der Kerker⸗ 
meiſter des heiligen Vaters iſt alſo wirklich nach Wien und, Franz 
Joſeph der Weiſe hat ſich nicht geſchämt, ihm entgegenzugehen. Franz 
Joſeph geht Arm in Arm mit dem Vater des verjagten Schnürbündels? 
königs, beide nennen ſich Bruder und drücken ſich die Hand; dieſen 


Beſuch Victor Emmanuels iſt uns ein Beweis, daß das Urtheil über 73 


Franz Joſeph und Oeſterreich bereits geſprochen. Wir beklagen das 
öſterreichiſche Volk; den Kaiſer ſelbſt aber, deſſen Schwäche und Kurze 
ſichtigkeit über das bei Fürſten erlaubte Maß hinausgeht, beklagen wir 
nicht; er macht ja den Völkern Oeſterreichs den Abſchied vom Haufe 
Habsburg mit jedem Tage leichter; er thut ja Alles, um die Treue 
der Treuen zu erſchüttern, um die öſterreichiſchen Völker verzweifelnd 
dem Preußen und Ruſſen in den geöffneten Schoß zu werfen ze.“ 
In ſolcher Weiſe ſprechen ſich jetzt ultramontane Organe in Bayern 
gegen den Kaiſer von Oeſterreich aus. 

Fürth, 27. Septbr. [Proceß.] In der heutigen Sitzung des hieſigen 
Bezirksgerichts kam die Klage des Profeſſors Lipſius in Jena gegen die 
Erlanger Profeſſoren Dr. v. Hofmann, Dr. Heinrich Schmid (ſämmllich Bro: 
feſſoren der Theologie) und Dr. v. Scheurl, Profeſſor des Kirchenkechts, 
wegen Beleidigung zur zweitinſtanzlichen Verhandlung. Die vom Advocaten 
Erhard in Nürnberg geſtellte Klage ſtützt ſich darauf, daß die von den Be⸗ 
klagten herausgegebene „Zeitſchrift für Proteſtantismus und Kirche“ in 
ihrem Februar hefte über die Verhandlungen des ſechſten Proteſtantentages 
in Osnabrück eine Beſprechung brachte, in welcher namentlich auch der vom 
Prof. Lipſius gehaltenen Rede in etwas draſtiſcher Weiſe gedacht wurde. 
So wird 7 „Nur mit ſittlichem Unwillen kann man ſich von einem 
Theologen (Lipſius) abwenden, der in dieſer Meile Unwahrheit redet, der 
das Heiligſte mißbraucht zur Deckung einer dem Chriſtenthum diametral 
entgegengeſetzten Gefinnung und Richtung.“ An einer anderen Stelle wird 
von „des Chriſten und Theologen (Lipſius) unwürdigen Gauklerkünſten“ 
eſprochen, außerdem wird dem Kläger in dem incriminirten Artikel der 
Berpugf der „Gleißnerei“ gemacht und behauptet, „er karrikire in unwür⸗ 
diger Weiſe die Geheimniſſe des chriſtlichen Glaubens.“ Nachdem die Klage 
von dem Stadtgerichte Erlangen unter Verurtheilung des Klägers in die 
Koſten abgewieſen worden war, wurde vom Kläger Berufung beim hieſigen 
Bezirksgerichte eingereicht. Bei der heutigen Verhandlung erſchien nun als 
Vertreter der drei beklagten Profeſſoren Dr. Schmid, Dr. Frank und Dr. 
v. Scheurl, Profeſſor Dr. Bechmann von Erlangen (gegen den ebenfalls 
beklagten Profeſſor Dr. v. Hofmann, der zur Zeit auf Reifen abweſend, 
wurde das Contumacialverfahren eingeleitet); als Vertreter des Klägers 
war Rechtsconcipient Pfaff von Nürnberg auweſend. Nachdem der klä⸗ 
geriſche Vertreter dargelegt batte, daß die fragliche Beſprechung das Maß 
der erlaubten Kritik und Polemik weit überſchreite, ergriff der Vertreter der 
Angeklagten das Mert, um auszuführen, daß in dem incriminirten Artikel 
der animus injuriandi nicht gegeben und von einem perſönlichen Angriffe 
nicht die Rede ſein könne, da es ſich nur um einen das Innerſte der pro⸗ 
teſtautiſchen Kirche durchwühlenden Princpienkampf handle. Das Moment 
des persönlichen Angriſſs ſei nur dann gegeben, wenn bas Maß der erlaub⸗ 
ten Kritik überſchritten und der Individualität des Angegriffenen zu nahe 
getreten würde; in der vorliegenden Sache ſei dies jedoch nicht der Fall, 
es wären Lipſius weder perſönliche Motive unterſchoben, noch fein Pripat⸗ 
leben hineingezogen, oder die über ſeine Leiſtungen gebrachte Kritik zur Be⸗ 
urtheilung ſeines Charaklers poteneirt worden. Der klägeriſche Vertreter 
beantragte Verurtheilung der Angeklagten, dem Gerichtshofe das Ausmaß 
der Strafe überlaſſend, während der Vertreter der Beklagten auf Frei⸗ 
ſprechung plaidirte. Der Staatsanwalt ſah ſich nicht veranlaßt, einen An⸗ 
trag zu ſtellen. Das Urtheil wird nächſten Mittwoch verkündet. 90 

Speier, 29. Septbe. [Clertkales.] Heute wurde Domcapi⸗ 
tular Dr. Molttor vor den kgl. Landrichter zu Speyer, der hier von 
dem k. Unterſuchungsrichter delegirt war, über feine Theilnahme an 
dem erſten inetiminirten Aufruf des „deutſchen Kathollken⸗Vereins“, 
welchen er mit den übrigen Mitgliedern des Vorſtandes unterzeichnet 
hatte, vernommen. Dieſe von dem k. preußiſchen Landgerichte zu 
Aachen eingeleitete Unterſuchung lauft ſchon eine geraume Zeit, indem 
der fragliche Auftuf vor vierzehn Monaten in die Oeffentlichkeit kam. 
Wie wir vernehmen, befiritt Domcapltular Molitor als baierlſcher 
Staatsangehöriger die ſtrafgerichtliche Competenz des preußiſchen Land⸗ 
gerichts und jede Vernehmung. (Rheinpfalz.) 

München, 30. Septbr. [Der Kanzler der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft]! in München, Graf Du Parc Locmarxla, bekannt 
durch fein ungezogenes Benehmen in einem Gartenconcert, wo die 
badiſche Mufik ſpielte, IR nun endlich, wie man aus München ſchreibt, 
von feiner Regierung verſetzt. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 2. Oct. [Selbſtmord der Baronin Pino⸗Friedenthal.] 
Eine entſetzliche That, die gewiß nicht verfehlen wird, in weiteren Kreiſen 
allgemeine Theilnahme hervorzurufen, bat ſich geſtern Abends im Bezirke 
Wieden abgeſpielt. Die hochbetagte Mutter des Landes praſtdenten der Bu⸗ 
towina, die Frau Baronin Bertha v. Pino⸗Friedenthal, hat zum Giftbecher 
gegriffen und ſich getödtet. Ueber den tragiſchen Vorfall erfährt man fol⸗ 
gende Einzelheiten: Baronin Bertha v. Pino⸗Friedenhal, eine Frau in den 


Unſer Eiſtaunen über die enorme Wärmekraft, welche ſchon die 
Erde allein durch die Sonne erhält, wird in die richtige Bahn ge⸗ 
leitet, wenn wir die unendlich mannigfaltigen kleinen und großen 
Kraftäußerungen auf unſerer Erde betrachten, welche alle mit der ein⸗ 
zigen Ausnahme der Ebbe⸗ und Fluthbewegungen ein Ausfluß der 
Sonnenwärme find. Das Zirpen des Heimchens, der melodiſche Ge⸗ 
ſang der Nachtigall, das Brüllen des Löwen, das Schlachtengetümmel, 
die Bewegung einer Winde oder Waſſermühle, genug, je de Bewe⸗ 
gung auf unſerer Erde iſt verwandeltes Sonnenlicht, 
und iſt als Kraft für die Sonne unwidertuflich verlosen gegangen. 
Um die Größe des Verluſtes durch die Erde einigesmaßen zu beur⸗ 
thellen, will ich nur ein Beispiel anführen. 

Die Meere mit der Sonne geben einen großen Dampfapparat. 
Vorzüglich in der Aequatorialzone wird das Waſſer durch die Helzkraft 
der Sonne in Dampf verwandelt. Die Waſſerdämpfe werden durch 
die Winde, welche auch verwandelte Sonnenkraft beſitzen, nach größeren 
Breiten und auf's Land getragen, fallen dann als Regen, Schnee, 
Hagel ꝛc. beſonders auf höher gelegenen Diten nieder und ſammeln 
ſich in Quellen, Bächen, Flüſſen, Strömen, um dem Meere wieder 
zugeführt zu werden und einen neuen Kreislauf zu machen. Die 
fließenden und bisweilen von Höhen frei herabfließenden Gewäſſer find 
die Träger ungeheuer bedeutender Kräfte. Die Waſſer der Niagara⸗ 
fälle allein dürften wohl im Stande fein, die Kraft aller jetzt vorhan⸗ 
denen Dampfmaſchinen zu erſetzen, wenn dieſe nicht mehr als 4 ½ 
Millionen Pferdekraft beſitzen. 

Wenn wir heute Braunkohlen, Steinkohlen und auch Brennſtoffe 
der Jetztwelt verbrennen, ſo zerſtören wir die frühere Arbeit der Sonne 
und geben, ohne daß wir für die in dem Magazin aufgeſpeichert 
geweſene Arbeitskraft einen entſprechenden Erſatz auf der Erde haben, 
den größten Theil dieſer Kraft dem unendlichen Weltall zurück, welcher 
der Ausgangspunkt auch für dieſe Kraft der Sonne war. 5 

Wenn es nun feffteht, daß die Ausgaben an lebendiger Kraft ſo⸗ 
wohl für die Sonne als auch für die Erde und alle übrigen Planeten 
größer iſt, als die Einnahme, ſo iſt auch das Schickſal des ganzen 
Wellkörperſyſtems zweifellos: es ſtirbt nach und nach ab, aber 
nur, um dereinſt zu einem neuen Leben zu erwachen. (S. Ph. Splller: 
Die Eniſtehung der Welt und die Einheit aller Naturkräfte. Popu 
(Berl. Böirſ.⸗Zig.) » 


lugerer Zeit obne Grund tieffinnig. Am 28. v. Mis. confultitte fie den 
Hausarzt Dr. Rada, der ihren Zuſtand als den eben angegebenen erkannte 
und demgemäß die entſprechenden Anordnungen traf. Geſtern Abend, we⸗ 
nige Minuten nach 9 Uhr, wurde vie Baronin von ihrer Dienerſchaft im 
Schlafzimmer der Wohnung röchelnd im Bette aufgefunden. Da man 
Schlimmes befürchtete, holte man ſchleunigſt die Aerzte, welche ſich auch 
alsbald einfanden und den verzweifelten Zuſtand der Matrone erkannten. 
Dieſe hatte, wahrſcheinlich in einem Augenblicke geiſtiger Abweſenheit, Cyau⸗ 
kali in ſolch bedeutender Menge getrunken, daß an eine Rettung gar nicht 
zu denken war nichtsdeſtoweniger wurden der bereits in Agonie Befindlichen 
die kräftigſten Gegenmittel verabreicht, leider ohne Erfolg, denn nach daum 
45 Minuten war die Baronin eine Leiche. Die Verſtorbene war k. k Käm⸗ 
merers⸗ und Ober⸗Finanzraths⸗Wittwe. Der in Czernowitz weilende Landes⸗ 
Präſident Güde v. Pino⸗Friedenthal wurde noch im Laufe der Nacht vom 
en nde feiner greiſen Mutter auf telegraphiſchem Wege in Kenntniß 
e 


geſetzt. 5 
Frankreich. 

O Paris, 1. October. [Der Brief des Grafen Cham⸗ 
bord an Herrn Rodez. — Tirard's Brief an Mac Mahon 
und deſſen Antwort. — Fuſioniſtiſches. — Militäriſches.] 
Der Brief des Grafen Chambord an Herrn Rodez Benavent zeigte 
den Prätendenten von Frohsdorf in einem neuen Lichte. Er eroͤffnet 
ſo zu ſagen, eine zweite Manier. Mit weit größerer Beſtimmtheit 
als 1871 nach ſeinem Beſuche in Chambord rechnet offenbar Heinrich V. 
auf feine Thronbeſteigung. Zu Discuſſtonen geben feine heutigen Gr: 
Hlärungen reichen Stoff und derſelbe wird von hieſigen Blättern nach 
Ktäften ausgebeutet. Das „Journal des Débats“ hält den Brief für 
ſehr würdig, ſehr edel und in allen Stücken der loyalen Hand, welche 
ihn geſchrieben, würdig; aber was beweiſt er? Was verſichert er? 
Er zeigt die guten Abſichten des Grafen von Chambord in günſtigem 
Lichte; aber nachher) Wo iſt beſonders das Verſprechen, nichts jener 
Partei des Fanatismus und der Intoleranz zu gewähren, welche, wie 
man wohl geflehen muß, zuerſt den Grafen Chambord aus feinem 
freiwilligen Aſyle riß? Er verſpricht in vager Art „die focdale Wieder⸗ 
herſtellung.“ Mit welchen Mitteln wird er fie bewerkſtelligen? Welche 
modernen Grundſätze nimmt er an und welche verwirft er? Er er⸗ 
klärt, nicht durch eine Partei regieren zu wollen. Aber wer ruft in 
dieſem Augenblick den Grafen Chambord herbei, wenn nicht eine 
Partei? Wo hat man den Zuruf des Volkes gehört? Bis jetzt 
hörte man nur bei den Pilgerfahrten dieſen Ruf: „Es lebe Rom!“ 
„Es lebe Frankreich!“ — Die „République Fran gais“ hält den Brief 
nicht für ein Zeichen edler Geſinnung, vielmehr für das Machwerk 
eines Prätendenten, der zu Allem entſchloſſen iſt, um zu regieren. 
Er if in heftigem beleidigenden Styl geſchrieben; von einem zornigen 
Menſchen, welcher die ganze Galle eines Frömmlers beſitzt und ſeine 
ehrgeizige Ungeduld nicht länger bändigen kann.“ Kurz die „Rep. Fr.“ 
verzichtet mit Bedauern auf das ideale Bild, welches ſie ſich von 
Heinrich V. gemacht batte, einen Träumer, halb Mönch, halb Ritter, 
aber Ehrenmann und von feinen Velten den d'Orleans durch die 
Uneigennützigkeit und Freimüthigkeit unterſchieden. — Neben dem 
Briefe Heinrichs V. bringen die Blätter einen Brief des Deputirten 
Tirard an Mac Mahon und die Antwort, welche demſelben zuge 
gangen. Tirard beklagt fi über die monarchiſchen Intriguen, welche 
das Land in die größte Unruhe ſtürzen, und Handel und Wandel 
überaus ins Stocken bringen, und verlangt eine neue Verſicherung 
Mac Mahons, daß nichts an den beſtehenden Einrichtungen ſolle ge⸗ 
ändert werden. Mac Mahon antwortete, wie ſchon gemeldet, nicht 
ſelbſt, ſondern läßt durch ſeinen Secretär d'Harcourt ſchreiben, daß er 
ſich zum Grundſatze gemacht habe, die polttiſchen Schreiben, deren ihm 
eine große Menge von verſchiedenſter Meinung zugehe, nicht zu beant⸗ 
worten. Ohne Zweifel kann man dem Präſidenten der Republik aus 
dieſer Zurückhaltung keinen Vorwurf machen, aber man macht ihm 
einen Vorwurf daraus, daß die fuſtoniſtiſchen Intriguen allenthalben 
ganz offen betrieben werden dürfen, und daß es den Beamten als 
eine Empfehlung angerechnet wird, wenn ſie für die Monarchie Pro⸗ 
paganda machen, während die geringſte republikaniſche Kundgebung die 
ſtrengſte Unterdrückung findet. — Geſtern Nachmittag hat wieder eine 
Beralhung der Rechten und des rechten Centrums in Verſailles ſtatt⸗ 
gefunden. Herr de Larcy wird hier erwartet, um heut oder morgen 
einer neuen Verſammlung der Fuſtoniſten zu präſidiren. Wie es 
ſcheint, mißbilligt man in dieſen Kreiſen das Manifeſt der 82 legilt 
miſtiſchen Journale und zwar, was zu erwarten ſteht, daß die vepublis 
kaniſchen Journale der Provinz mit einem Gegenmanifeſt antworten 
werden, welches leicht noch mehr Unterſchriften aufbringen könnte. Der 
Anſtoß dazu iſt ſchon von verſchiedenen Seiten gegeben. — Einige 
Notizen über die Generäle, welche zu Befehlshabern der 18 Armee⸗ 
corps ernannt werden. Es iſt kein ehemals kaiserlicher Corps⸗Com⸗ 
mandant unter ihnen, weder Canrobert noch Lebouef, noch de Fallly, 
des Veaut, Soleilles, de Coffinières, Jarras oder Caſtagny. Von den 
18 neuen Befehlshabern haben 9 der Armee von Metz angehört, 
nämlich Cinchant, Montaudon, Bataille, de Ciſſey, Picard, Deligny, 
Bourbaki, Aymard und Forgot, 5 der Armee von Sedan, Ducros, 
Lebrun, Douai, de Lartigue und Salignae⸗Fénélon. 5 haben in der 
Provinzialarmee gekämpft, Clinchant, Lallemand, Bourbaki, Eöpivent 
und Aurelles de Palladine. — Geſtern iſt in Paris der Deputixte 
A. Larrien geſtorben. Er vertrat die Gironde und ſtimmte mit der 
Linken. 

* Paris, 1. October. [Mac Mahon im Elyſse.] Der augen: 
blickliche provlſoriſche Staatschef Herzog von Magenta bat bereits 
geſtenn den Elyſée⸗Palaſt, den de „Roy“ bis zur Vollendung des 
Wiederbaues der Tullerien bewohnen muß, zum Gegenſtande einer 
Ceremonie gemacht, die mit der demokratiſchen Republik nichts zu 
ſchoffen hat. Es handelte ſich, ſchreibt man der „N. 3.“, um den 
Empfang des neuen Bolſchafters der Türkei Ali Paſcha. Unter der 
Präfideniſchaft des Herrn Thiers ging ein ſolcher Empfang in ganz 
bürgerlicher Gemüthlichkeit vor ſich; der betreffende Botſchafter kam in 
feiner Equipage oder in einem Mieihswagen angefahren, im ſchwarzen 
Frack oder gar im Ueberrock, Herr Thiers empfing denſelben in ſeinem 
Arbeitszimmer und nach erſolgter Ueberreichung des Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens war die Sache erledigt. Belm Empfange des Türken aber 
ging es glänzender zu als bei den gleichen Geremonien unter dem 
Kaiſerreiche. Im Hofe des Elyſée⸗Palaſtes bildete ein Bataillon der 
Pariſer Garde mit der Mufit und Fahne Spalier und dreihundert 
Küraffiere in Gala⸗Uniform waren auf der Place Beauveau und in 
der nach den Elyſélſchen Feldern führenden Avenue Marigny aufge⸗ 
ſtellt. Drei Gala⸗Equlpagen holten den neuen Botſchafter und fein 
Gefolge aus dem Palais der Botſchaft in der Rue Lafitte (Eigenthü⸗ 
mer Baron von Rothſchild) ab und der Gorötge war von 50 Klraſ⸗ 
ſtren eskortirt. Als der Wagen des Boiſchaflers in den Schloßhof 
einfuhr, ſtimmte die Muſik die türkiſche Nationalhymne an; die Trup⸗ 
pen präſentirten das Gewehr, die Fahne ſenkte fih. Der Präſident 
der Republik in großer Marſchalls⸗Uniform, umgeben von dem Herzog 
von Broglie, dem Grafen von Vogns, Botſchafter Frankreichs in Kon: 
ſtantinopel, und feinem ganzen Militärſtaate (etwa 10—15 Officiere) 
empfing Ali Paſch in dem ſogenannten gelben Salon. Die Ueberrei⸗ 
chung der Acereditive, die gegenſeitigen Vorſtellungen und der Aus: 
tauſch einiger verbindlicher Redensarten dauerten nur zehn Minuten, 
worauf der Botſchafter mit denſelben Ehrenbezeugungen nach der Rue 
Lafitte zurückgeleitet wurde. Der Cortege hatte kaum den Schloßhof 
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verlaſſen, als der deutſche Bolſchafter vorfuhr; Graf Arnim wurde 
auf dem Perron von dem Grafen Emanuel von Harcourt empfangen 
und zu dem Präfiventen geführt. Die Unterredung dauerte etwa eine 
halbe Stunde, worauf der Marſchall dann noch den Abſchiedsbeſuch 
des Fürſten Milan von Serbien empfing. Heute iſt der Marſchall 
nach Bourges gereiſt, wo er morgen das von dem „ſtegreichen“ Ge⸗ 
neral Ducrot organifirte Lager von Avor beſichtigen wird. Der Präſi⸗ 
dent wird am Freitag (3. Oct.) in Verſailles zuxückerwartet. 

[Ueber einen neuen Exceß des franzöſiſchen Poͤbels 
gegen die deutſche Nationalität] ging der „N. 3.“ von ihrem 
hieſigen Speclalcorreſpondenten unter dem 29. v. M. folgendes Privat: 
telegramm zu: 

„Geſtern hat in Belfort eine neue Manifeſtation palriotiſcher 
Feigheit und Brutalität ſtattgefunden. 
ein deulſcher Arzt zurückgeblieben, deſſen Frau ſchwer erkrankt war; 
derſelbe erhielt geſtern den Beſuch eines deutſchen Predigers, welcher 
während der Occupation in Belfort reſidirt hatte. Auf einem Spazier⸗ 
gange wurden beide Herren von einem Krämer erkannt, der die Volks⸗ 
menge gegen ſie aufhetzte; ſie mußten in einen Laden flüchten, wo ſie 
belagert wurden. Der herbeigeeilte Maire intervenirte vergebens. Sol⸗ 
daten mußten die Straße räumen, worauf unſere deutſchen Landsleute 
in einen Wagen ſteigen konnten; die Menge verfolgte ſie aber mit 
Steinwürfen, welche den Paſtor am Auge verwundeten. Mit genauer 
Noth gelangte der Wagen aus dem Feſtungsthor, welches hinter dem⸗ 
ſelben geſchloſſen wurde. Aber in der Vorſtadt fand eine Erneuerung 
der Scene ſtatt und es ergab ſich die Nothwendigkeit einer neuen Inter⸗ 
vention der Truppen.“ 

[Finanzielles.] Die Regierung beſchäftigt ſich angelegentlich 
mit der Finanzlage. Der „Rappel“ erfährt darüber: 

„Obwohl Herr Magne im Rufe eines geſchickten Finanzmannes ſteht, 
gelang es demſelben bisher noch nicht, das Budget für 1874 ins Gleichge⸗ 
wicht zu bringen. Nach dem 24. Mai beeilte man ſich, die Steuer auf Roh⸗ 
ſtoffe aufzuheben, ohne ihren Ertrag durch andere geſicherte Einkünfte erſetzen 
zu können. Gegenwärtig beträgt das Deſicit, welches gedeckt werden muß, 
nicht weniger als 150 Millionen. Die Steuer auf Webeſtoffe, welche der 
oberſte Handelsrath einführen wollte, wird von allen Handelskammern be⸗ 
kämpft und iſt übrigens auch nicht durchführbar wegen der Schwierigkeiten 
ihrer Erhebung. Herr Magne wollte hierauf die der Bank zu zablende 
jährliche Amortiſirungsſumme reduciren, mußte jedoch dieſes Project auf⸗ 
geben in Folge der Gefahr einer Entwerthung der Bankbilleis. Man wollte 
bierauf das Kriegsbudget herabſetzen. Allein der Minifter wiverſetzte ſich 
dieſem Plan, da er gezwungen iſt, nicht Erſparniſſe zu fordern, im Gegen: 
theil neue Ausgaben zu machen, um die neue Armee ⸗Organiſation durch⸗ 
zuführen. In Folge deſſen gerieth das Gerücht hinſichtlich der Emiſſion 
eines Anlebens in Umlauf. Allein der Miniſterrath hat ſich faſt einſtimmig 
gegen die Idee ausgeſprochen, von Neuem den öffentlichen Credit in An: 
ſpruch zu nehmen.“ 

[Bei Gelegenheit des 53. Geburtstags des Grafen von 
Chambord! erinnert der Correſpondent der Londoner „Pall Mall Gazette“ 
an den 29. September 1821, als die Herzogin von Berri zur großen Freude 
der Royaliſten, welche das Ausſterben des Hauſes Bourbon fürchteten, einem 
Sohne das Leben ſchenkte. Um 5 Uhr Morgens wurden die Pariſer durch 
ein Salut, welches die Geburt eines königl. Prinzen verkündete, erweckt und 
einige Stunden ſpäter ſprach Ludwig XVIII, von ſeinem Balcone zu dem 
verſammelten Volke; „Meine Freunde, eure Freude verdoppelt die Meinige; 
uns allen iſt ein Kind geboren worden. Dieſer Neugeborene wird eines 
Tages euer Vater werden; er wird euch lieben wie ich und die ganze koͤnigl. 
Familie euch lieben.“ Am folgenden Tage ſprach Chateaubriand von der 
Geburt dieſes Prinzen als von einem „Wunder“. Das diplomatiſche Corps 
beglückwünſchte den König zu dem Geſchenk, welches die Vorſehung feiner 
väterlichen Zärtlichkeit gemacht habe. „Dieſes Kind des Schmerzeus füßer 
und trauriger Erinnerungen“, heißt es in der Anſprache, „iſt auch das Kind 
Europas. Es iſt die Verheißung und Garantie für Friede und Ruhe, 
welche ſo vielen Wirren nun folgen ſolle.“ Man ſprach von der berauſchen⸗ 
den Freude Frankreichs über den neuen Sprößling des erhabenen Geſchlechtes 
Ludwigs des Heiligen. „Ja, Sire“, ſagte die Stadt Paris, „eines Tages 
wird er dem großen Heinrich gleichen; wir werden ihn ſeben würdig des 
Blutes, dem er entſprungen, das Werk Ew. Majeſtät befeſtigen, und ſich 
als Vater, Retter und Freund des Volkes bewähren. Der vamals noch nicht 
radicale Victor Hugo beſang das Kind in den glühendſten Verſen. Neben⸗ 
bei geſagt, bemüht io das gedochte Blatt, die Legitimität des Grafen von 
Chambord anzugreifen. (Am 13. Februar 1821 war der Herzog von Berri 
ermordet worden, die Niederkunft der Herzogin erfolgte am 29. Septem⸗ 
ter 1821; von mancher Seite wurde nun zu jener Zeit behauptet, daß der 
neugeborene Prinz und Erbe des Hauſes Bourbon, der „Graf von Cham⸗ 
bord“, untergeſchoben fei.) 8 2 
[ Alceſte,] welcher in der letzten Zeit für das „Avenir National“ ſchrieb, 
it wegen der neuen Politik veſſelben jetzt auch aus der Redaction biejes 
Blattes getreten. Alceſte iſt bekanntlich eine geheimnißvolle Perſönlichkeit, 
und obgleich er ſchon vor dem Untergang des Kaiſerreichs für das „Uni⸗ 
verſel“, dann ſpäter für die „Conſtitution“, „Verits“, „Corſaire“ und andere 
Blätter ſchrieb, ſo blieb ſein Name doch immer ein Geheimniß. Er kam 
natürlich nie auf die Redaction der verſchievdenen Blätter, ſonvern ließ ſeine 
Briefe durch ſeinen Notar, der ſie abſchreiben ließ, an ihre Adreſſen gelan⸗ 
gen. Seine Artikel, die immer unter dem Titel „Lettres d' Alceste“ erſchie⸗ 
nen, erregten zur Zeit großes Aufſehen und wurden auch bis zuletzt ſehr 


viel geleſen. j g 
Großbritannien. 


E.C. London, 30. September. [Wahlrede des Herrn 
Knatſhbull⸗Hugeſſen.] Mit dem Monat October beginnt die 
Jahreszeit, wo die Volksvertreter hier ſich ihren Wählern vorſtellen, 
um Rechenſchaft abzulegen von ihrer Thätigkeit. Neben mehreren 
Paxlamenismitgliedern von geringerer Bedeutung ließ ſich auch in 
dieſen Tagen Herr Knatſhbull⸗Hugeſſen, der Unterſtaatsſecretär im 
Colonialamie vor den Wählern von Deal mit beſonderer Rückſicht auf 
den Krieg mit den Aſchantis vernehmen. Im Großen und Ganzen 
flug der Redner denſeſben Ton an, wie der Miniſter des Innern, 
Herr Lowe, jüngſt in Sheffield, und belehrte feine Zuhörer, daß das 
heutige Cabinet nur Bedeutendes vollbracht, daß feine Hauptfehlet 
eigentlich den Gegnern auf die Rechnung geſetzt werden müſſen und 
daß was den Zank mit den Aſchantis anbelangt, ſelbſt ein ehrlicher 
Gegner dem Miniſterlum nichts vorwerfen könnte. Im Einzelnen iſt 
aus den Ausführungen des Unterſtaatsſecretärs nur etwa zu erwähnen, 
daß er ſich entschuldigte, weil er ſich als Schrifiſteller auf dem Gebiete 
der Kindermärchen verſucht habe und verſicherte: er habe zu dieſen 
Lelſtungen nur ausſchließlich ſeine Mußeſtunden verwendet. 

[Perſonalien.] Die Vereldung John Brights als Kanzler 
des Herzogthums Lancaſter findet heule in Balmoral ſtatt. Die Ab⸗ 
reiſe des dieſſeitigen Botſchafters in Berlin Lord Odo Ruſſell's auf 
feinen Poſten wird am 3. erfolgen. — In der Pro⸗Kathedrale zu 
Hereford iſt geſtern der Profeſſor der Theologie, Rev. James Cuth⸗ 
bert Hedley, zum Biſchof conſeerirt worden. Der Earl o 
Galnsborough, der Marquis und die Marquiſe of Bute und andere 
hochſtehende Katholiken waren anweſend. Der Erzbiſchof Manning 
leltete den Gottesdienſt. Der neue Biſchof iſt erſt 36 Jahre alt und 
9 hort ſeit 1854 dem Benedikliner⸗Orden an. 

[Gegen den Krieg in Afrika.] Während man ſich für den 
afrikaniſchen Krieg vorbereitet, fehlt es nicht an Stimmen, die ernſt⸗ 
lich zum Frieden sathen. Der Fitedensverein hat ein Circular erlaſſen, 
in welchem nachgewieſen wird, daß England in dieſem Kriege Unnecht, 
und daß deshalb ſowohl, wie weil eine kriegeriſche Expedition gegen 
die Aſchantis ſehr koſtſpielig und gefährlich fein würde, der Friede ſelbſt 
auf Koſten einer kleinen Conceſſton erhalten werden ſolle. Auch auf 
einer Verſammlung zu Birmingham, bei welcher die Palamentsmit⸗ 
glieder Dixon und Muntz zugegen waren und Reden hielten, wurde 
eine Petition an die Regierung beſchloſſen, daß dieſe alle angehenden 


— 


Es war dort ſeit der Räumung Ra 


Ye 


Mittel zur Schlichtung der Differenzen verſuchen folle, ehe eine Armee 1 
in das Innere des Aſchantilandes geſchickt werde. a 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 3. October. [Verſammlung des Wablper eins der 
Fortſchrittspartei.] Die Verſammlung, über welche wir bereits kurz 
berichtet haben, wurden von dem Vorſitzenden des Wahlvereins Hrn. Dr. Ste⸗ 
ner, um 8% Uhr eröffnet. Der Wahlverein hat auch diesmal, führte derſelbe 
aus, wie er dies in gleichen Fällen immer gewohnt iſt, die dem Vereine nicht 
angehörigen Mitglieder der Fortſcheittspartei eingeladen, um mit ihnen 
eingebend die Schritte zur Vorbereitung der bevorſtehenden Wahlen zu be⸗ 
rathen. Entſprechend der Einladung, die wir erlaſſen haben, nahmen wir 
an, daß ſich in dieſen Räumen nur Männer befinden, die den Principien 
der deutſchen Fortſchrittspartei huldigen, daß alſo Andersgeſinnte in dieſen 
umen nicht mit uns tagen. I a 
Wir haben es nicht für angezeigt gehalten, heute bereits in eine eins 
gehende Debatte über die politiſchen Verhältniſſe uns einzulaſſen, heute 
ſchon, wie dies gewöhnlich der Fall war, einen Rückblick auf die Thätigkeit 
des verfloſſenen Landtages und des im Berfließen begriffenen Reichstages 
zu werfen. Wir überlaſſen das der kommenden Zeit der wei en dee 
insbeſondere hoffen wir, daß vielleicht die Anweſenheit eines oder 


Weiſe Aufſchluß zu erlangen, als es beute möglich iſt. 
Es handelt ſich heute einfach darum, ſich in die Situation, wie ſie den 


bevorſtehenden Wahlen gegenüber in Breslau, iſt, hineinzuberſetzen. Ich 


muß darum ſehr weit ausholen. 


Ich halte es zunächſt heute für angemeflen, Sie darüber ins Klare zu 1 


ſetzen, was im Laufe dieſes Jahres in Schleſien vorgegangen und was über 


die Genzen der Provinz hinaus Aufſehen erregt und auch die verſchieden⸗ 0 


eider 5 
Abgeordneten Gelegenheit für uns bieten wird, in würdiger und beſſerer 


artigſten Beurtheilungen erfahren hat. Ich meine die Vereinigung politi⸗ 


ſcher Männer aller liberalen Schattirungen zu dem ſogenannten Compromiß 1 


aller liberalen Parteien zur Herbeiführung reichsfreundlicher Wahlen. 
Im April d. J. trat eine Anzahl Männer aller liberalen Parteren zu⸗ 
ſammen, um zu beratben, wie es möglich wäre, mit Erfolg dem gemein⸗ 


ſamen Feinde der Entwickelung Deutſchlands entgegen zuar beiten, inſonder⸗ 05 
beit aber — und das ſiand als Wahrzeichen, als Panier auf unſrer Fahne 05 


— wie der Kampf gegen die ultramontane Partei in der überaus expo⸗ 


nirten Provinz Schleſien mit vereinigten Kräften ſiegreich durchzukämpfen 
ſei. Wer in unſrer letzten Generalverſammlung war, wird damals gehört 


haben, daß der Wahlverein als ſolcher einerſeits iu keiner Weiſe an dieſen 10 


Beſtrebungen ſich betheiligt hat, daß aber hervorragende Mitglieder des 


Vereins in dieſes Comite, in dieſe Beſtrebungen eingetreten ſind, ſelbſtver⸗ Nr 


ſtändlich, ohne den Verein in irgend welcher Weiſe zu binden. Es ift 


Ihnen hoffentlich klar geworden, in welchem Sinne und mit welcher Eins 1 
ſchränkung dieſer Einttitt erfolgt iſt. Es lag für uns in keiner Weiſe die 
8 55 Preußens oder auch 10 

Es war uns in keiner Weiſe fraglich, und das haben wir in dem Co⸗ 
mite auch entſchieden zum Auspruck gebracht, daß offenbar nur die gemein 
jame Gefahr, daß nur derſelbe Feind uns zuſammenführte. Nur um zu 
zeigen wie falſch, wiſſentlich oder unwiſſentlich gefälſcht, die Vorwürfe ſeien, 
die man der Fortſchrittspartei macht, daß fie einerſeits in hartnäckiger Prin 


Vertrauens ſeligkeit vor, daß von jetzt ab die 
Deutſchlands derartig geſinnt ſei, daß die Fortſchrittsparſei dauernd einen 
Bund mit ihr ſchließen könnte in der Hoffnung, dieſelbe werde nun die 
treibeitlihe Entwickelung unſeres Vaterlanves ſelbſt kräftig fördern. 


N 


cipienreiterei keinen Sinn für die Entwickelung des deutſchen Vaterlandes 10 


zeige und daß ſie andererſeits niemals im Stande ſei, das Gebotene zu 


erreichen, ſondern ſtets um dem Unerreichbaren nachzujagen, das Erreich⸗ RN 
bare aus den Augen laſſen, haben wir es unternommen, in dieſem Kampfe 
5 


mit der Regierung zu geben, ſo weit ihre Wege uns genehm find. 


Wir baben es demgemäß für Schleſien übernommen — und zwar ledig ⸗ 
lich für diejenigen Kreiſe, in denen es ſich darum handelt — einen bisher 


im Beſitz befindlichen Ultramontanen oder Feudalen von ſeinem Sitze zu 
emſernen und einen Liberalen irgend welcher Schattirung in dieſem Si 


wir gewillt find, find, ohne Weiteres alle Parteiunterſchiede zu nivelliren. 


TR 
bineinzubringen. Wir haben dadurch in keiner Meile ausgeſprochen, da N 
9 8 


Br 


Von dieſer Vereinigung iſt die Stadt Breslau ausgenommen. Wir 


haben, während wir für die Provinz das gemeinſame Ziel der Liberalifis 


rung derſelben ins n faßten und es zu Wege brachten, daß in der ſo 


gang zu verſchaffen, für Breslau aber die Entſcheidung uns vorbehalten. 
Nun, meine Herren, wir ſind dieſem Entſcheid mit der Zeit näher gerückt. 


7 


N 


Bereits Ende Mai oder Anfang Juni trat die nationalliberale Partei mit 


7 


dem Erſuchen an uns heran, ob es nicht möglich ſei, auch für die Haupt 


ftadt einen ähnlichen Compromiß zu ſchließen. Wir glaubten uns einen 
ſolchen Erſuchen nicht verſchließen zu dürfen und übernahmen es, Verhand⸗ 
lungen darüber zu pflegen, indem wir uns reſervirten, keinerlei endgültigen 
Euſſcheid zu treffen, i 
das entſcheiden zu laſſen, was wir vorbereitet. 3 7 
Wir hatten demgemäß eine gemeinſame Sitzung im engſten Kreiſe, deren 
Verhandlungen in freundſchaftlichſter Weiſe geführt wurden, aber kein an⸗ 
deres Reſulſat hatten, als daß wir mit der Abſicht auseinander gingen, 
weiter nachzuſinnen, ob keine Möglichkeit vorhanden ſei, einen Compromiß 
abzuſchließen. Wir find dann, gedrängt, von der nationalliberalen Partei 
in einem größeren Kreiſe von Verlrauensmäunern der Fortſchrittspartei im 
September zuſammengetreten und es heute iſt weſentlich meine Aufgabe und 


September ⸗Verſammlung von unſerer Seite gemacht wurden. 
derſelben bier. N 

Der erſte lautet dahin, 

daß die gemeinſame Aufſtellung und Wahl der Wahlmänner erfolgt. 


Deu hierauf gewählten Wahlmännern bleibt dann die Perſonenfrage der ı 


zu wählenden Abgeordneten ſelbſtändig allein überlaſſen, 
d. h., es wurde vorgeſchlagen, daß ein gemeinſames Wahl⸗Comite die Wahl“ 
männer in der Stadt bezeichnet und für dieſe eine gemeinſame Agitation 
ins Werk tritt; dem dann gewählten Wablmänner-Collegium bliebe es über⸗ 
laſſen, endgiltig zu entſcheiden, wer zu wählen iſt. Dieſer Vorſchlag wurde 
als unausführbar erkannt und fand nicht die Majorität. 

Ein zweiter Vorſchlag war: 5 8 

ein Compromiß nur in dem Falle einzugehen, wenn die Nationalliberalen 


uns einen Abgeordneten für den Landtag und die beiden Reichstagsabge?⸗ 


ordneten concediren. 


bei eintretender Vacanz durch Tod oder Mandats niederlegung dieſen zwe 


ten einräumen, 
fand nicht die Majorität. f 
Der vierte Vorſchlag ging dahin: 


Kuh 
einen Compromiß mit den Nakionalliberalen nur in dem Falle, daß ſie 


uns zwei Abgeordnete concediren, ſonſt ſelbſtſtändiges Vorgehen der Forl⸗ 
ſchrittspartei bei den Wahlen. 


M. H.! Vieſer Vorſchlag hat die Majorität in jener Vertrauensmänner⸗ 


Verſammlung erlangt. Wir fühlten fehr wohl, daß dieſe ien Feng in 


keiner Weiſe ein Mandat habe, endgillige Beſchlüſſe zu fallen. Jeden 


Beſprechung mit den Nationalliberalen ein. Dieſe hielten In bei derſel“ 


ben von vornherein an ihrem VBorfhlage, den fie, wie fie 


ſondern Sie ſelbſt als ſouveräne Verſammlung über 


1 


meine Abſicht, Ihnen kurz kund zu thun, welche Vorſchläge in dieſer 
Es waren AN 


alls * 
aber gingen wir, geſtützt auf dieſe Abſtimmung, in eine neue vertrauliche 


agten, allein det” 1 


[N 


N 


4 
. 


1 


1 


\ 


7 


Verſammlung ihrer Parteigenoſſen zu unterbreiten wagen würden feſt, daß 


zwei nationalliberale und ein fortſchrittlicher Abgeordneter gewählt würden, 
Es zeigte ſich aber von einer Seite die Geneigtheit, den Ihnen bereits ge“ 
machten Vorſchlag noch einmal dem Ausſchuſſe zur event. Annahme vorzu 
legen, daß ver Fortſchrittspartei bei event. Erledigung eines Mandates durch 
Tod oder Niederlegung ein zweiter Abgeordneter concedirt würde. 

So trennten wir uns. Wir versprachen, ſobald als möglich, eine Ven 
ſammlung der Foriſchrittsparlei zu berufen, welche endgillig Beſchluß al 
faſſen hätte. Vorher ſollle ich den Beſcheid des Ausſchuſſes der national 
liberalen Partei erhalten. Dies iſt geſchehen und er lautet: a a 

Dem verehrlichen Vorſtande theilen wir hierdurch ganz ergebenſt mil 
daß wir nach erhaltenem Bericht über die ſeither zwiſchen unſern beiden 
ſeitigen Commiſſarien gepflogenen confidentiellen Verhandlungen geil 

(Fortſetzung in ver erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


NN 
15 


60 
5 


* 
1 
1 
* 


theils in den Unterſchied 


Erſte Beilage zu Re. 
(Fortſetzung.) 


bereit ſind, in eine gemeinſchaftliche Wahlthätigkeit mit dem Wahlverein 

der Fortſchrittspartei auf der Baſis einzutreten ! 

daß für den bevorſtehenden Landtag zwei Abgeordnete der national: 

liberalen, und ein Abgeordneter der Fortſchrittspartei für Breslau ge⸗ 

wählt werden. ; 775 

1 demgemäß ergebenſt. über dieſen unſern definitiven Vor⸗ 

ſchlag baldigſt Beſchluß zu faſſen und mit Rückſicht auf die Dringlichkeit 

der Ungelegerheit uns Ibre diesfällige Erklärung über Annahme oder 

Ablehnung bis zum 29, d. Mts. gefalligſt zukommen zu laſſen. 

Sie ſehen, daß der Ausſchuß der Nationalliberalen, obne den zweiter 
Vorſchlag auch nur zu erwähnen, an ſeiner zuerſt gemachten Propoſition 
einfach fefthäit. Wies den Schluß aubelangt, ſo war es für uns nicht mög⸗ 
lich, eber als heute ] 8 0 
talen Aasſchuſſe mitgetheilt und er hat ſich bereit erklärt, einige Tage 

warten. ; ; 5 ; 
m A H.] Vor Ihnen liegt jetzt die Sache. Wir haben Ihnen die Schritte 
des Vorſtandes dargelegt; es wird jetzt Ihre Sache fein, ſich auszusprechen 
event. durch Ihre Abſtimmung zu erlennen zu geben, ob Sie geneigt ſind, 
einen der Vorſchläge, in erſter Linie den Vorſchlag der Nationalliberalen 
anzunehmen. ji \ 5 

Bei der nunmehr eröffneten Discuſſion nimmt zunächſt Herr Roſen⸗ 
thal das Wort. Derſelbe erklärt ſich gegen jeden Compromiß. Die Fortſchritts⸗ 
partei ſei bei der letzten Wahl unterlegen, weil fie mit Lauheit vorging und 
im der Preſſe nicht genügende Vertretung fand. Die Nationalliberalen 
hätten mit Hülfe der Freſconſervativen geſiegt; fie pochten jetzt auf ihre 
Eroberung und wollen der Fortſchrittspartei einen Vertreter gönnen. Das 
müſſe eine Anmaßung genannt und als Herausforderung betrachtet werden. 
Mit der Verpflichtung?) für die Foriſchrittspartei, das verlorene Terrain 
zurückzuerobern, habe ſich auch die „Breslauer Zeitung“ einverſtanden erklärt. 
Der vorgeſchlagene Compromiß erinnert den Redner daran, daß unſere ganzen 
Verfaſſungs⸗Verhättniſſe an einer gewiſſen Halbbeit leiden, die früher oder ſpäter 
bittere Früchte tragen müſſe. Es gebe ſicher auch in der national⸗liberalen 

artei Mäuner, welche mit Freimuth die Rechte des Volkes vertreten, im 
un und Ganzen ſei die Partei aber keine zuverläſſige. So lange in 
ihr nicht eine Scheidung der in ihr vorhandenen verſchiedenen Elemente ein: 
getreten, müſſe er ſich gegen jeden Compromiß mit ihr erklären. 

Juſtizrath Bouneß hält den gebrauchten Ausdruck „Aumaßung“ für 
nich gerechtfertigt. Wie die Sache liege, könne er es keiner politiſchen 
Partei, die einigermaßen auf fi ſelbſt halte, verdenken, wenn fie ſolche Bor: 
ſchläge mache. Redner will nicht verhehlen, daß er bei den gepflogenen Verhand⸗ 
lungen betheiligt geweſen ſei. So weit er die Sachlage überſchaue, und mit 
Rückſicht darauf, daß es ſich nur um die nächſten drei Jahre handle, hab: 
er es befürwortet, einen Compromiß auf der vorgeſchlagenen Baſis einzu⸗ 
gehen. (Bravo). BE l 

Kaufmann R. Sturm hat ſich ſchon im engeren Kreiſe dafür ausge⸗ 
ſprochen, von zwei Uebeln das kleinere zu wählen. Mit ſchönen Redeus⸗ 
arten werde nichts erreicht. Die Fortſchrittspartei ſei nicht ſtärker geworden, 
ſie ſei vielmehr zerbröckelt und werde, wenn fie nicht vollſtändig ſiege voll⸗ 
ſtändig zerfallen. 3 

Herr H. Haber erachtet die gegenwärtige Wahlperiode für eine Ueber: 
gangsperiode, in der jede Partei ganz zufrieden ſein könne, wenn ſie aus 
dem Wahlkampfe ungeſchmälert hervorgeht, und fi weiter als feſtgeſchloſſene 
Partei documentirt. Deswegen ſei er für den Compromiß in der Weiſe, 
daß für den Landtag zwei nationalliberale und ein fortſchrittlicher, für 
den Reichstag zwei fortſchrütliche Abgeordnete gewählt werden. So 
bleibe die Partei feſt verbunden und brauche, wenn die Zeiten günſtiger 
ſich geſtallten, keine neue Organiſotion zu ſchaffen, ſondern könne 
als beſtehende Partei, die langen Kämpfe durchgemacht habe, in den 
neuen Wahlkampf eintreteu. Di Wähler können ſich gegenwärtig großen⸗ 

b wiſchen nationalliberalen und foriſchrittlichen 
Abgeordneten gar nicht he ‚bineinfinden. Ein weiterer Grund für ihn, 
den Compromiß nicht abzuweiſen, ſei, die Fortſchritspartei durch einen 
Wahltampf mit den Nationalliberalen nicht zu einer Verbindung mit Ele⸗ 
menten zu drängen, mit denen ſie nichts zu ſchaffen habe, mit den Män⸗ 
nern der ſogenannten Volkspartei. 

Optikus Heidrich glaubt, die zweite Stadt Preußens habe die Pflicht, 
mit aller Energie dahin zu ſtreben, daß ſie durch die Partei vertreten ſei, 
die gegenwärtig allerdings als Aſchenbrödel betrachtet werde. Dieſe habe 
den Sieg nur berloren, weil fie wicht ihre ganze Kraft entfaltet. Geſchehe 
dies nur Diesmal nicht, fo werde fie eben fo ſicher wieder unterliegen. Man 
möge den Kampf noch einmal mit aller Energie aufnehmen; tbue man das 
nicht, ſo werde man die Elemente, welche der Fortſchrittspartei noch zur 
Seite ſtehen und ſie unterftügen, vollends von ſich ſtoßen und ſei zu fü:chten, 
daß die ganze Pariei nicht mehr zu gedeihlicher Entwickelung gelange, ſon⸗ 
dern langſam ſchlafen gene. 

Herr Roſenthal empfiehlt nochmals das ſelbſtſtändige Vorgehen. Sei 
kein Unterſchied zwiſchen Foriſchritts und nationalliberaler Partei, jo mo ge 
man ſich doch lieber gleich verſchmelzen. 

Herr L. Cohn würde, wenn die Gefahr vorhanden wäre, daß in Breslau 
ultramontane Abgeordnete gewählt werven könnten, jeden Compromiß mit 
den Nationalliberalen eingehen. So liege aber die Sache nicht. Es mögen 
daher ohne gegenſeitige Anfeindungen und ohne Leidenſchaftlichkeit die Par⸗ 
teien neben einander wählen; zwinge man die Mitglieder der Partei nicht, 
gegen ihre Ueterzengung Jemandem die Stimme zu geben, ſondern über: 
laſſe es den Wählern, welche Partei den Sieg davontragen werde. 

Der Meinung, daß zwiſchen der Forſchritts⸗ und der nalionalliberalen 
Partei keine Verschiedenheit exiſtire, müſſe er entſchieden entgegen treten. 
Zwiſchen beiden Parteien liegen Principien, die nationalliberale Partei ſei 
eine Regierungspartei, die Fortſchrittspartei eine Oppoſitionspartei, eine 
Partei, die immer noch zu fordern und für die freiheitlichen Rechte des 
Volkes einzuſteben habe. Eine Oppoſitionspartei müſſe beſtehen, namentlich 
nach den großen Erfolgen des letzten Krieges, in dem das Volk immenſe 
Opfer gebracht und unn auch das Recht babe, Etwas zu fordern, Steuer⸗ 
ermäßigung, Erſparniſſe im Militäretat, beſſere Beſolbung der Volksſchul⸗ 
lehrer, Aufhebung des Disciplinargeſetzes Das ſeien demolratiſche Forde⸗ 
rungen, für welche die Fortſchrinspartei von jeher eingetreten. Daher bitte 
er, jeden Compromiß abzulehnen. (Bravo!) 


Kaufmann Laßwitz: Die heutige Verſammlung ſei nicht zu dem Zweck 
berufen, um die Wünſche und Fo derungen der Fortſchrittspartei darzule⸗ 
gen, ſonſt würde er zu dem vom Vorredner Geſagten noch Einiges ergän- 
zen und berichtigend hinzuzufügen haben. 

, Der in der Vertrauensmänner⸗Verſammlung angenommene Antrag, daß 
die nationalliberale Partei der Fortſchrittspartei zwei Sitze im Abgeordne⸗ 
tenbauſe überlaſſe, ſei von ihm ausgegangen. Die Nationalliberalen hätten 
1 erwidert, unter keinen Umſtänden darauf eingehen zu können und er 
1 e in Solge deſſen erklärt, daß dann der Fortſchrittspartei nichts Anderes 

rig bleibe, als ſeldſtſtändig vorzugehen (Bravol). Er habe mit Rückſich! 
rel IE ME uorgerücten Jahre den Vorſitz im Wahlverein niedergelegt, um 
jüngern 1 zus Platz zu machen. Dem ungeachtet fei aber feine Theil⸗ 
gain: | r die focht des pere noch warm und gerade deshalb halte er 
es für ſeine Pflicht auszubrechen, daß nach feinen Erfahrungen und 


icht, es 


Empfindungen es ſich ſelbſt aufgeben hieße, wenn die Fort chrittspactei 
> partei auf 
der vorgeſchlagenen Grundlage einen Compromiß mit 55 ee ellberalte 


a Fe (Beifall). 

5 ei geſagt worden, die Partei werde te 
liegen. Voraus ſagen laſſe ſich vas nicht, aber Eh a ge 
ſo habe die nationalliberale Partei 3 Aogeordnete mehr und die Fortſchriuis⸗ 
Partei wiſſe, daß fie noch feſt zuſammenhalte. Es werde die Zeit kommen 
wo auch fie wieder Oberwaſſer haben werden. Er ſei kein Prophet, aber 
es möchte ihm fait ſcheinen, daß es diesmal anders kommen werde, als man 
meine. Wenn die Fortſchritispartei die sechte Regſamkeit entwickele, dann 
müſſe er fait glaub n, daß fie ſiegen werde (Beifal). Darum bitte er, unter 
e ah wie die vorgeſchlagenen, auf keinen Compromiß ein⸗ 
zugehen. 

Kaufmaun R. Sturm: Nach ſeiner Meinung handle es 

ob der Culturſtaat ſiegen ſolle, oder der orthodoxe ee pe 
mit dem Ultramontauismus und da könue man wählen, wem man wolle 
leichviel ob Foriſchrittsmann oder Nationalliberaler. Bie Fortſchrittspartei 
11 entſchieden ſchwächer geworden (Widerſpruch) und werde unbedingt durch⸗ 


en. 
Lithogr. Ertel ſchlägt vor, jeder Partei einen Candidaten zu geben 
über den dritten das Loos eniſcheiden zu laſſen. Herr Nagel aallärt Aa 


ür den Compromiß, da es ein ſchmerzliches Gefühl für einen 
le, zwei Mal im Kampfe unterlegen 10 een 1 e 
F 


*) Davon willen wir zwar Nichts, aber das ſchadet Nichts. Wir haben 


in gemeint, daß wir es der Fortſchrittsparlei in Breslau nicht verdenken, 


enn ſie das verlorene Terrain wieder zu gewinnen ſucht. D. Red. 


ein Local zu erlangen; ich babe das dem nationallibe⸗ P 
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Dr. Pinoff: Beide Parteien haben ihre Berechtigung und der national: 
liberalen Partei ſei Vieles zu verdanken. Aber die Bevölkerung Breslau's 


ſei entſchieden für die Fortſchrittspartei gefinnt und man brauche vielen fl 


Sinn nur wach zu erhalten, um ihn, wenn es Zeit ift, wieder auflodern 
zu laſſen. Ein ſolcher Zeitpunkt ſei der gegenwärtige. Die Fortſchritts⸗ 
partei habe ihre beſondere Miſſion und müſſe auf eigenen Füßen ſtehen: 


ſie habe eine hiſtoriſche Bedeutung und den heutigen Kampf ſchon gekämpft, 


als es noch nicht ſo leicht war, gegen die Finſterlinge zu ſiegen, zu einer 
Zeit, als der Ultramontanismus die größte und mächtigſte Stütze der Re⸗ 
gierung war. Die Foriſchrittspartei zähle Männer in ji, die ins Gefäng: 
niß wandern mußten, weil fie das Wort Einheit ausſprachen zu einer Zeit, 
als dies noch nicht jo ungefährlich war. Die Fortſchritts männer ſeien die 
beiten Patrioten, das habe die Zeit gelehrt. Die Fortſchrittspartei ſei die 
Partei, welche wie die Pionniere immer vorwärts dränge, darum müſſe fie 
auch ihre Stellung bewahren und vürfe ſich von keiner andern Partei ins 
Schlepptau nehmen laſſen. Von der Thalkraft der Parteigenoſſen hänge 
allerdings viel ab, die Partei müſſe eben zeigen, was fie leiſten könne: ſie 
ſei nicht zerbröckelt, ſondern werde feſt zuſammenhalten. Die nationallibe⸗ 
tale Partei ſei vagegen keine intacte Partei, die verſchiedenartigſten Elemente 
ſeien in ihr vereinigt, fie fer eine Welle, mit der man ſchwimmen müſſe. 
Bewahren wir uns den alten bewährten rechtſchaffenen Sinn, den Muth, 
die Ausdauer, die Kampfesluſt und die Opferbereitheit. (Bravo) 
Kaufmann Laß witz: Mein Freund Sturm bat Ihnen ein furchtbares 
Geſpenſt an vie Wand gemalt; er meint, wenn wir den Compromiß nicht 
annehmen, werde die ultramontaue Partei ſiegen. Damit hat er uns ein 
ſchlechtes Zeugniß ausgeſtellt. So viel iſt doch klar, daß jede Parlei, wenn 
dieſe Gefahr einträte, der andern helfen wird. (Zuſtimmung.) Laſſen Sie 
ſich alſo nicht bange machen. Jede Partei iſt ebrenwerth, aber ich kann 
mir doch nicht ganz verhehlen, daß die nationalliberale Partei eigentlich 
jetzt ein wenig Modeſache iſt und die Mode mache ich nicht mit. (Bravo) 
Hiermit iſt der Schluß der Diseuſſion eingetreten. Der Vorſitzende er⸗ 
klärt, nur den Antrag zur Abſtemmung briugen zu können, ob die Verſamm⸗ 
lung geneigt ſei auf den definitiven Vorſchlag, den der Ausſchuß des na⸗ 
tionalliberalen Wahlvereins gemacht habe, einzugehen. Dieſelbe lehnt dies 
mit überwiegender Mehrheit ab. — Hierauf bittet der Vorſitzende, ihm noch 
anknüpfend an das Reſultat einige Worte zu geſtatten. Er habe es bisher 
als Vorſitzender vermieden, ſeine Anſicht don der Sachlage kundzugeben; 
dieſelbe jet mit wenigen Worten die, welche die Majorität fo eben bekundet 
habe. Er theile die ausgeſprochene Befürchtung, daß die zweimalige Nieder: 
lage die Partei geſchwacht habe, nicht, hege im Gegentheil die Hoffnung, 
daß der vorige Sieg der Gegner ihr letzter Sieg geweſen ſein werde. Wäre 
die Partei auf den Compromiß eingegangen, jo hätte ſie für die Möglichkeit, 
geſchlagen zu werden, die Erklärung eingetauſcht, ſchon geſchlagen zu ſein. 
Was am Vorſtande liege, werde derſelbe nunmehr thun, um den Beſchluß 
der Verſammlung auszufübren, möge jeder Parteigenoſſe nun auch das 
Seine thun und den Vorſtand mit allen Kräften unterſtützen. Die Partei 
habe oft unter ſchweren Kämpfen gefiegt, vielleicht werde ihr der Sieg dies⸗ 
mal leichter, als ſie glaube. 
Hiermit wurde die Verſammlung gegen 4 10 Uhr geſchloſſen. 


Breslau, 3. October. [Tagesbericht.] 


„„ [Die Wahlumtriebe der Ultramsntanen] nehmen 
einen immer größeren Umfang an und werden, beſonders in dem 
Neiſſe⸗Groltkauer Kreiſe, mit ungemeinem Eifer in's Werk 
geſetzt. So fanden am vorigen Sonntage im gedachten Wahlkreiſe 
allein, wie das „Neiſſer Sonntagsblatt“ berichtet, drei ultramontane, 
oder ſogenannte chriſtich⸗conſervalloe, Wahlverſammlungen ſtatt, näm⸗ 
ich in Stephansdorf, Falkenau und Altewalde; in jedem 
ſprachen einige deſſguirte Redner. So in Stephansdorf die Herren: 
der deſignirte Redacteur der „Neiſſer Ztg.“, Neiſe, der Schloßcaplan 
Drathſchmidt, der Scholze Klodwig aus Ogen und Eiger, den 
das „Neiſſer Sonntazsbl.“ als O'Connell bezeichnet. In Falkenau 
ſprachen die Herren: Baron v. Prinz, Pfarrer Hein aus Grottkau 
(aus dem hieſigen Volksverein bekannt) und Pfarrer Fiedler aus 
Kühſchmalz. In Altewalde endlich ſprachen die Hessen: Dittrich, 
Caplan Hoheifel, Caplan Hirſchberger und der Erzprieſter in 
Altewalde. Den Inhalt dieſer Reden wird Jeder, der nur einiger⸗ 
maßen mit der Lectüre irgend eines ultramontanen Organs vertraut 
iſt, ſich leicht denken können. Es find überall dieſelben commandirten 
Ideen, Begriffe und Deductionen, die mit Allem Anderen nur nicht 
mit der Wiiklichkeit übereinſtimmen. Die außerordentliche Thätigkeit, 
mit der dieſe Umtriebe an allen nur irgend zugänglichen Ortſchaſten 
in's Werk geſetzt werden, iſt anzuerkennen und verdient von den 
gegenüberſtehenden Parteien nachgeahmt zu werden. — Im biefigen 
Volksverein haben am Dinstag Abend ver Caplan Scholz und der 
geiſtliche Ruh Müller geſprochen. Zum Schluß fandte die Ber: 
ſammlung an den Grafen Balleſtrem (der in Gr.⸗Glogau eine 
ſtebenwöcheniliche Haft verbüßt) ein Telegramm, „um demſelben ihre 
Verehrung und Hochachtung auszudrücken.“ 

* [Zur Ausführung der Kirchengeſetze.] Mit Beginn 
des Winterſemeſtets iſt auch das Fürſtbiſchöfliche Knabenſeminar wieder 
eröffnet worden. Wie das „Schleſiſche Kirchenblatt vernimmi, iſt dieſer 
Tage eine Verfügungung der Oberpräſidiums ergangen, duich welche 
die Aufnahme neuer Zöglinge unterſagt wird. Es entſpricht die⸗ 
ſes dem § 14 des Geſetzes vom 11. Mai. — Bes heute iſt wie daf⸗ 
ſelbe Blatt meldet, von einem gerichtlichen Vorgehen gegen den Herrn 
Fürſtbiſchof noch nichts bekannt. 
 ** PBerionalien.] Kaplan Theophil Sladeczek in Langendorf als 
ſolcher nach Zabrze, Archipresbyterat Gleiwitz. Kreisvicar Carl Braunſtein 
in Frankenſtein als Pfarr⸗Adminiſtrator cam. on. redd, rat. nach Seiiſch 
bei Guhrau. Weltprieſter Emil Hille in Romolkwitz als Kaplan nach Jauer. 
Kaplan Carl Hitſchfeld in Jauer als Kaplan nach Priſſelwitz, Archipres⸗ 
oyierat Bohrau. Weltprieſter Wilhelm Mende in Oels als Kaplan nach 
Neunz bei Neiſſe. a N 

„ „[ Vacanzen.] In nächſter Zeit werden für folgende bacant: 
ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) ein Mitglied der Sani⸗ 
tats⸗Deputation (bisher Dr. Lewald); 2) drei Mitglieder der Forſt⸗ und 
Oekonomie⸗ Deputation (bisher Zimmermeiſter Rogge, Rittergutsbeſitzer 
Kempner, Brauereibeſitzer Sindermann). Vorſchläge aus dem Schoße 
der Bürgerschaft find an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stat 
verordneten zu richten. 9 t 

- = [Poſtaliſches.] Um auf die richtige Adreſſirung der nach Berlin 
abzuſendenden Briefe ꝛc. binzuwirken und den Correſpondenten die im 
Jatereſſe einer beſchleunigten Beſtellung der Sendung erforderliche Angabe 
der Beſtellbezirke (Central: C., Nord: N., Nordost: NO., Dit: O., Sudoſt: 
SO., Süd: S., Südweit: SW., Weit: W., Nordweſt: NW.) auf den Brief⸗ 
abreſſen zu erleichtern, ſind von dem den Kaiſerlichen Poſtauſtalten zum 
Dienſtgebrauche gelieferten, an den Schalterſtellen aus hängenden „alpbabeti- 
ſchen Verzeichniſſe der Straßen und Plätze Berlins mit Angabe der Poſt⸗ 
bezirke“ nun auch Exemplare zum Privatgebrauch hergeſtellt worden, welche 
von den Poſtanſtalten demnächſt zum Preiſe von 4 Sgr. pro Stück an das 
Publikum abgelaſſen werden ſollen. 

9 [Die Verbindungsbahn!, welche vomlCentral⸗Bahnhofe aus auf 
80 gemauerten Pfeilern die Friedrichsſtraße durchſchneidet, hat außer vielen 
andern Unzulräglichkeiten für die dortigen Bewohner auch noch ven Uebel⸗ 
land hervorgerufen, daß die Zwiſchenräume der Pfeiler vom Proletariat zu 
Retiraden ꝛc. denutzt werden. Was aber das Schlimmſte iſt, daß ſich Nie⸗ 
mand um die Bereinigung dieſer Schmutzwinkel kümmert. | 

[Prüfung.] Soeben wird der „fünfte und ſechſte Bericht der 
hebräiſchen Unterrichts⸗Auſtalt (Nikolai⸗Stadigrahen Nr. 5a) über die Schul⸗ 
jahre Michaelis 1871—18 3 vom Prediger Dr. P. Neuſtadt“ ausgegeben, 
wodurch zugleich zu ver Prüfung der Zöglinge Montag den 6. October Nach⸗ 
mittag 2½ Uhr im Saale der ſtäduſchen Mittelſchule (Nikolai⸗ Stadtgraben 
Nr. Ha) eingeladen wird. Der Bericht enthält: 1) eine Abhandlung über 
die Wichligkeit und pädagogiſche Bedeutung des hebräiſchen Unterkichis; 
2) Statiftit; 3) Ueberſicht der durchgenommenen Penſa; ) unſer Gottes⸗ 
dienſt; 5) empfangene Wohlthaten; 6) Schulnachrichten ꝛc. Gegenwärlig 
deſuchen die Anstalt 65 Zöglinge, von denen 20 für das volle Schulgeld, 
21 für die Halfte des Schulgeldes und 24 unentgeltlich unterrichtet werden. 

E. [Muſitaliſches.] Das geſtrige erſte Abonnements⸗Concert der 
früheren Theater⸗Kapelle im Springer'ſchen Concert⸗Saale war 


S 


ten. Das nichts ahnende 


Hoſpital geſchafft werden mußte. 


a. Wetter. 
lich heiter am 8, 19., wolkig am 3., II., 21., trübe am 9., 10., 12., 20, 
23., 25., 30., veränderlich am 9., 20., trockene Nebel am I., 2., 14, 25., 
26., 27. 30., Nebel mit Regen am 6., 7., 13., 22., Regen am 4., 15., 16, 


mäßig beſucht. Allerdings war geſtern „Auszug“ und „Aufzug“ (Woh⸗ 
nungs- und Dienſtboten⸗Wechſel), und dieſer Umſtand mag wohl manche 
eißige Hausfrau abgehalten haben, mit ihrer Familie das Coacert zu bes 
ſuchen. — Die Leiſtungen der Kapelle waren treffliche, die Piegen des mit 
Umſicht und Geſchmack entworfenen Programms wurden mit Präciſion und 
Ausdruck vorgetragen. Das ausgezeichnete Zuſammenſpiel gab Zeugniß 
von dem känftlericchen Streben der Kapelle und von der tüchtigen Leitung 
ibres Dirigenten, Herrn Trautmann. Beſonders gilt dies der Oberon⸗ 
Ouverture und der D-moll- Sinfonie von B. Schumann. Herrn Trautmann 
lernten wir noch außerdem in dem Violin⸗Concert (D-dur) von Mozart als 
einen beachtenswerthen Virtuoſen kennen. ; 

+ Entfernt! bat ſich ſeit etlichen Tagen ein 19 Jahr alter Oberpri⸗ 
maner eines bieſigen Gymnaſtums, ohne daß feine bekümmerten Eltern bis 


jetzt feinen Aufenthalt ermitteln konnten, und alle angeſtellten Nachforſchun⸗ 


gen erfolglos geblieben find. E 
+ [Unglücksfall.] Geſtern Vormittag um 10% Uhr machte das 
Dienſtmädchen eines Partikuliers in dem Küchenofen Feuer, als plötzlich der 


Ofen unter lautem Knall zerſprang. Die Exploſion war eine ſo heftige, daß 


einzelne Kacheln bis zu den Fenſtern flogen und dieſe ſammtlich zertrümmer⸗ 
ädchen erlitt bei dieſem Unfalle bedeutende 
Verletzungen an Händen, Armen und im Geſicht, namentlich aber eine er⸗ 
hebliche Wunde am Kopfe, in Folge deſſen daſſelbe nach dem Allerheiligen⸗ 
Inwiefern das Unglück entitanden, ob 
Jemand hier einen Schabernack geſpielt, oder ob ſich entzündbare Gaſe au⸗ 
geſammelt haben, konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 

+ (Polizeiliches.] Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe wurde geſtern 
Abend ein 18 Jahr alter obdachloſer Handlungslehrling in demſelben Augen: 
blick ergriffen, als derſelbe einem Kaufmann aus Keakau die Reiſetaſche 
öffnete und daraus eine andere kleinere Taſche herausziehen wollte. Der 
geſtändige Dieb iſt der Sohn höchſt achtbarer Eltern aus Namslau. — 
Geſtern in der Mittagsſtunde wußte eine Frauensperſon die 3 im Hausflur 
ſpielenden Kinder eines Schloſſermeiſters von der Nicolaiſtraße nach der Pros 
menade zu locken. Hier ſchickte ſie die beiden älteſten im Alter von 8 und 
5 Jahres ſtehenden Kinder in einen Bäckerladen, während fie inzwiſchen 
dem zurückgebliebenen jährigen Mädchen die goldenen Knöpſfchenohrringe aus⸗ 
hakte und entwendete, und damit die Flucht ergriff. Die freche Diebin iſt 
nach der Perſonalbeſchreibung der Kinder von großer hagerer Geſtalt, mit 
blonden Haaren und ohne Kopfbedeckung, mit braunem Rock, blau und weiß 
geſtreifter Kattunjacke und geblumter Schürze bekleidet. Das beſtohlene Kind, 
das ſich unterdeſſen verlaufen 91 wurde erſt Abends 6 Uhr auf der Bers 
liner Straße augetroffen. — In einer Reſtauration der Bergſtraße wurde 
geſtern einem dort anweſenden Tiſchlermeiſter ein blaues Notizbuch mit 10 
Thalern in Kaſſenſcheinen entwendet. — Einem auf der Schmiedebrücke Nr. 
22 wohnbaften Dechslermeiſter iſt geſtern Abend ein am Laden aus hängen⸗ 
der Schaukaſten mittelſt Eindrückens der Fenſterſcheibe erbrochen und daraus 
eine Jagppfeife im Werthe von 2% Thaler, eine Meerſchaumpfeife und 4 
Cigarrenjpigen mit Weichſelrobr, im Werthe von 1 Thlr. 20 Sar. geſtohlen 
worden. — Ein Forſtmeiſter hat geſtern in einer Droſchke ein Portemonna 
mit 14 Thalern liegen laſſen. — Aus der offengelaſſenen Küche des Haufes 


Brüderſtraße Nr. Il wurden geſtern dem Dienstmädchen, das ſich auf einige 


Minuten entfernt hatte, ein grünkarrirter Rock, ein lilla Kattunkleid, ein 
ſchwarzer Tuchmantel und ein braunwollenes Tuch aus dem Kleiderſchranken 
geſtohlen. — In die Backſtube des Hauſes Tauenzienſtraße Nr. 67 ſchlichen 
ih geſtern Diebe ein, welche eine Menge Backwaaren, und dem dort be⸗ 


ſchäftigten Geſellenperſonal Schürzen, Wäſche und Ircken entwendeten. 


+ [Bolizeigeriht zu Breslau.] Im Laufe der letzlvergangenen 
Tage ſind die Schiffer Carl Schaff und Fritz Haiber, bea des Vor⸗ 
ganges am Grünen Schiff am 3. Juni c. zu je 10 Thaler Geldſtrafe event. 
je 14 Tagen Haft wegen Uebertreſung der Fahr⸗Ordnung beſtraft worden. 
Die Verurtheilung des Fährmanus Rettig und des Schiffers Kloſe ift — 


wie bereits berichtet, früher erfolgt. — Die Häupter und Führer der Social⸗ 
Demokraten, und zwar der Tiſchlergeſelle Reinders als Bevollmächtigter 


des Allgemeinen Deutſchen Arbeiter⸗Vereins zu Berlin, der Handſchuhmacher 


Oehme, als Verlrauensmann der ſocjal⸗demokrat. Arbeiter⸗Parteizu Eſſenach, 
der Maurergeſelle Kinne und der Maurerpolier Störmer, als Vertrauens⸗ 
männer des Allgemeinen Deutſchen Maurer ⸗Vereins zu Berlin, find, wegen 


Nichtüberreichung der Statuten und der Verzeichniſſe der hier . Mit⸗ 
glieder dieſer Verbände, zu je 5 Thlr. Geldſtrafe, event. je 


reſp. je 7 
Tagen Haft verurtheilt worden. Handſchuhmacher Oehme war der Me. 
nung, daß das Geſetz über das Vereinsweſen auf einen Verband nicht au⸗ 


gewendet werden könne, der, wie der von ihm verteten, eine Partei bilde. — 


Die Maurergeſellen Carl Pätzoldt und Auguft Weide und der Arbeiter 
Carl Walter ſind wegen Ausſpritzen von Kalk auf Vorübergehende zu 
reſp. 5 Tagen Haft, 
verurtheilt werden. 


2 und 5 Thlen. Geldſtrafe, event. 2 und 5 Tagen Haft 
I. [Socialdemokratiſches.] In Nr. 114 des „Neuen Soclal⸗Demo⸗ 


krat“ jet der Präſident des Allg. d. Arb.⸗V. den Parteigenoſſen die Gründe 


auseinander, weshalb der Verein ſich an den Wahlen zum Abgeordneten⸗ 


baufe nicht betheiligen ſoll, dieſe Gründe ſind: 1) Können die Arbeiter bei 


dem 3 Klaſſenwahlſyſtem im günſtigſten Falle nur 7 der Wahlmänner 


durchbringen und 2) würde man ſich durch eine Betheiligung bei der Abs 


geordnetenwahl an den Principien des Allg. d. Arb.⸗V. — welcher nur 
für das gleiche und direele Wahlrecht kämpft — verſündigen. Damit aber 


auch durch die Nichtbetzeiligung der Verein einen Gewinn macht, fo fordert 
Haſenklever die Parteigenoſſen auf, „am Tage der Vorwahlen zum preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe Sammlungen zu einem Wahlfonds für die deut⸗ 
ſchen Reichstagswahlen zu veranſtalten.“ — An einer andern Stelle derſel⸗ 
ben Nummer erſuchen die Herren Haſenklever und Haſſelmann die Partei⸗ 
geuoſſen, zahlreicher als bisber auf die „ſocial⸗politiſchen Blätter“ zu abo 
niren, „weil beide Herren das bedeutende Deficit dieſer Blätter nicht läuge 
tragen kögnen und wollen“ 


[Confiscat ion.] Am 2. Oktober wurde zu Ratibor auf dem Wochen⸗ 


markte wiederum eine Duantität Kartoffeln und Butter polizeilich mit Bes 
ihlag belegt; erſtere wegen Verkaufs nach Maaß ſtatt nach Gewicht und 
e folgte deren ſofortige Beräußerung meiſtbietend zu Gunſten der Armen⸗ 
kaſſe, letztere wegen zu geringen Gewichts und wurde das conſigeirte Quan⸗ 
tum der hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗Anſtalt überwieſen. (Ob 


. Anz.) 
J. P. Warmbrunn, 2. Oct. [Witterungsbericht pro September.] 
Früh 6 Uhr: ganz heiter am 1., 2., 5., 14., 26.—29,, ziem⸗ 


7 


17., 18. 24., Reif am 1., 5., 26. und 27. — Nachmittags 2 Uhr: ganz 


heiter am 2., 5., 14., 25.—28., ziemlich heiter am 21., 24., wolkig am 1. 
8., 29. trübe am 4., 6., 9., 10., 16., 17., 20., 22., 23., 30. veränderlich am 


10., 11, 12., 17., 19., 20., 22., Nebel mit Regen am 7., Regen am 3., 13., 
15., 18., Gewitter am 8. — Abends 10 Uhr: ganz heiter am 5., 14. 
25.—28., ziemlich heiter am 1., 2., 4., 8., 9., 15, 17., 21., 24, 30., wollig 
am 16., 19,, 29., trübe am 6., 7., 13., 20., 22., veränderlich am 11. 12., 
20., trockene Nebel am 13., Regen am 3., 10., 18., 23., Gewitter am 10.5 
b. Windrichtung. Früh 6 Uhr: O. am 26, SD. am 2, 14., 27., 28., 
S. am 6., SW. am 5., 10. (türmiſch), II., 16., 17. und 18. (ſtürmiſch), 
21, W. am 7., 9., 12, 19, 20. (ſtürmiſch), 29., NW. am 1., 4, 8., 15, 
22, 23, N. am 3. 25., NO. am 13,, 24, 30 — Nachmittags 2 Uhr: 
SD. am 2, 27., S. am 28, SW. am 5., 6., 9., 10. und 11. (ſebr ſtär⸗ 
miſch), 14. 16., 17, 20, W. am 12., 15., 18., 19. (ſtürmiſch), 21., NW. am 
I., 3., 4., 7., 8, 22., 23., 29., N. am 13., 25., NO. am 24, 26, 30. — 
Abends 10 Uhr: O. am 13, SD. am 2, 14. (heftig), 27. SW. am 1. 
5, 9., 11. (ſehr ſtürmiſch), 15., 16, 18., 20., 28., W. am 4. 6., 8., 10, 
(ſturmiſch) 17., 19. (ſtürmiſch, 21, RW. am 3, 7., 12., 22, 23,29, N. 
am 30, NO. am 24, 25., 26. — Temperatur. Früh 6 Uhr: boͤchſte 
Wärme am 3. + 1250, niedrigſte am 26. + 0,8, Mittel + 56, Durchs 
ſchnitts⸗Temperatur des Monats + 723, Abweichung vom Mittel ＋ 10,63. 
57 Breslau böhjte Wärme am 15. + 12%, niedrigſte am 26. + 593, 
ittel + 8°, Durchſchnitts⸗Tempergtur + 8,18, Abweichung vom Mittel 
+ 09,18; mithin Breslau 0,95 wärmer geweſen als in Warm⸗ 
brunn. In Berlin boͤchſte Wärme am 2. + 115,8, niedrigſte am 26. 
+ 6%2, Mittel + 9e, Durchſchnitts⸗ Temperatur + 89,93, Abwei⸗ 
chung vom Mittel — 0,07; mithin in Berlin 1% wärmer 
geweſen als in Warmbrunn und 0°,75 wärmer geweſen als in Breslau.) 
— Früh 7 Uhr des Zackens böchſte Wärme am 4. + 125,6, niedrigſte 
am 26. + 6,2, Mittel + 9°,4, Durchſchnittswärme des Zackens ＋ 99,60, 
Abweichung vom Mittel ＋ 065,15, Abweichung von der Lu Temperatur + 
1943. (In Breslau höchſte Wärme der Oder am 3. + 179,4, niedrigſte 
am 24. + 5,1, Mittel + 119,25, Durchſchnitts warme der Oder + 96,5, 
Abweichung vom Mittel — 1,75; mithin iſt die Oder durchſchnittlich nur 
0% 4 wärmer geweſen als der Zacken.) — Nachmittags 2 Uhr: 
Höchſte Wale am 14. + 21“, niebrigite am 17. + 8,8, Mittel + 14,9, 
Durchſchnitts⸗Temperatur des Monats + 139,9, Abweichung vom Nittel 
x 2 


> 


* 


le, (In Breslau böckſte Wärme am 3. . 19,1, niebrieſte am 19. + 


früheren Kreisrichter Braunbehrens aus Sagan übergegangen. 


645, Mittel + 12,8, Durchſchnitts⸗Temperatur + 13,4, Abweichung vom 
Mittel + 0%; mithin in Warmbrunn 05 wärmer geweſen als mn 
Breslau. In Berlin höchſte Wärme am 1. + 18%, niedrigſte am 22 
+ 859, Mittel + 130,45, Durchſchnitis⸗Temperatur + 14%, Abweichung 
vom Mittel + 055; mithin in Berlin 0% 1 wärmer geweſen als in 

Barmbrunn und 0% wärmer geweſen als in Breslau) — Abends 
10 Uhr: Höbite Wärme am 14. + 160, niedrigſte am 22. + 4%, Mittel 
+ 10%, Durchſchnitts⸗Temperatur des Monats + 9,13, Abweichung vom 
Mittel — 087. (In Breslan höchſte Wärme am 14. + 149,8, niedrigſte 
am 22. + 507, Mittel + 10,25, Durchſchnitts⸗Temperatur + 100,5, 
Abweichung vom Mittel + 0, 25; mithin in Breslau + 19,37 wärmer 
geweſen als in Warmbrunn. In Berlin böchſte Wärme am 14. 
15% 4, niedrigſte am 22. + 7% 1, Mittel + 11,25, Durchſchnitts⸗Tempe⸗ 
ratur + 10,8, Abweichung vom Mittel — 0,45; mithin in Berlin 
1%67 wärmer geweſen als in Warmbrunn und 0,3 wärmer geweſen als 
in Breslau.) 


8. Waldenburg, 2. October. [Wähler⸗Verſammlung.] Geſtern 


wurde bier eine ſtark beſuchte Verſammlung von Vertrausmännein der na⸗ 


tionalliberalen Partei abgehalten, in welcher eine Beſprechung bezüglich der 
Aufſtehung der Candidaten für das Abgeordnetenhaus ſtattfand. In Aus⸗ 
ſicht genommen find Juſtizrath Braun aus Berlin und Fabrikbeſitzer Ju⸗ 
lius Kñaufmaun aus Tannhauſen. Bezüglich des dritten Candidaten hat 


die Verſammlung von der bereits auf der Schweidnitzer Verſammlung pro⸗ 


jectirten Aufſtellung des Aſſeſſor Sim ſon aus Frankfurt a. d. O. Abſtand 
genommen, da Herr Simſon, wie man hört, ſich ſchon für eine Canoidatur 
eulſchieden hat. An Stelle des letztgenannten Candidaten iſt Kreisrichter 
Kletſchke von hier in Vorſchlag gebracht worden, welcher auch ein Mandat 
annebmen würde. Dem Vernehmen nach will die conſervative Partei für 
den Königl. Landrath des Reichenbacher Kreiſes, Herrn Olearius ſtimmen. 
ge der nächſten Sonnabend Nachmittag 4 Uhr ſtattfindenden Urwahler⸗ 
erſammlung wird Juſtizrath Braun Bericht erhalten. 


Wohlau, 2. October. [Zu den Wahlen. — Kartoffelernte.] 
Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ehen nahe bevor und dennoch 
regt ſich auch nicht die geringſte Thätigkeit für dieſelben ſeitens der national⸗ 
liberalen Partei. Die Perſoͤnlichkeit, welche derſelben als leitendes Organ 
diente, wird gegenwärtig in ſeiner Exiſtenz bedroht und dürfte auch nicht 
ferner gewillt ſein, die damit verbundenen pecuniären Opfer allein zu 
tragen, und jo ſtehen uns die ultramontünen und bochconſervativen Elemente, 
unbehelligt als geſchloſſenes Ganze gegenüber. Im Sommer d. J. börte 
man, daß Kreisgerichts director Gödel von hier Uberalerſeits ins Auge ger 
faßt fer als Candidat für's Abgeordnetenhaus, doch trotzdem wir zwei Ab: 
geordnete zu wählen haben, ſcheint Alles dem lieben Zufall anheim geſtellt 
zu ſein. Auch dürfte die Betheiligung an den Wahlen auf dem Lande ge⸗ 
rade keine zu große werden, zumal die früher eingerichteten Wahlbezirke noch 
fortbeſtehen, wo liberale Gemeinden zu einem wohl mehr als 1 Meile ent» 
fernten Wahlbezirk über 2 und 3 Gemeinden hinaus verlegt find. Sind 
uunſere Straßen unter der neuen Kreisverwaltung auch „gute“ geworden, 
ſolche Promenaden darf man dem Bauer doch in jetz ger arbeitsreicher Jah⸗ 
keszeit nicht zumuthen, er hat bei den Kreistagswahlen Gelegenheit gefun⸗ 
den, ſeinen Vogel abzuſchießen, was ihm eine Freude bereitet, an welcher 
er jıhrelang zehrt, bis er von den Folgen derſelben überraſcht zu ſpät er⸗ 
wachen wird. Für was derſelbe eine vollere Reife beſitzt, hat er wiederum 
eklatant bewieſen! — Die Kartoffelernte, welche ziemlich allgemein begonnen, 
dürfte trotz der enormen Dürre vorigen Sommers, immer eine gute Mittel: 
ernte ſein, leider ſind viele Knollen ausgewachſen und daher nicht beſonders 
für den Tiſch. Hätten die Kraftfuttermittel nicht eine fo unverhältniß mäßige 
Höhe im Preiſe erlangt, würde dieſes allgemeine Nahrungsmittel, bedeu⸗ 
lender noch im Preiſe geſunken fein, für welches man noch Ende voriger 
Woche 1 Thlr. pro Centner und daruber verlandte. 


O Trebnitz, 2. October. [Zur Tageschronil.] Herr Paſtor Neu: 
mann, welcher als Superintendent nach Gehren (Schwarzburg⸗Sonder⸗ 
haufen) deſignirt, uns nächſter Tage verlaſſen wird, hielt am verfloſſenen 
Sonntage vor zahlreich berfammelter Gemeinde ſeine Abſchiedspredigt. Zu 
ſeinem Nachfolger hierorts iſt der bisherige dritte Paſtor Herr Patzold, wie 
berlautet, bereits vom köninl, Conſiſtorium bejtimmi, während über die Be: 
ſetzung der ſomit vacant gewordenen Stelle ſich noch nichts „Gewiſſes“ 
ſagen läßt. — Zum 4. Lehrer an der biejigen katholiſchen Stadiſchule iſt 
bon den drei im Laufe der vorigen Woche probenden Schulamts⸗Candidaten 
Herr Kaluſchke aus Kühſchmalz bei Grottkau einſtimmig gewahlt worden. 
— Auf dem am 29. Sept. c abgehaltenen Kreistage iſt der Bau einer 
Chauſſee von hier nach Obernigk zur beſchloſſenen Thatſache geworden, 
und wird ſomit einem ſeit Jahren ſebr tief empfundenen Uebelſtande 
endlich de werden; denn bei der jetzigen Beſchaffenheit des Weges 
nach dort kommt es im Winter und Frühjahr gar nicht ſelten vor, daß dieſe 
Landstraße ganz unpaſſirbar wird. — Auch ſoll mit den Vorarbeiten einer 
Chauſſee von hier nach Sybillenort bald möglichſt vorgegangen werden. 
— Die heutige Nummer des hieſigen Kreis- und Stadiblattes enthält be⸗ 
reits die Vorlagen, welche auf dem am 15. d. M. hierorts abzubaltenden 
Kreistage zur Berathung reſp. Beſchußfaſſung gelangen ſollen, namlich: 1. 
Bericht über die ſtatige undenen Wahlen zum neuen Kleistage und dem⸗ 
nächſtige Conſtituirung des Kreistages. 2. Vorlegung des vom Herrn Mi⸗ 
niſter des Innern mitgetheilten Eatwurfs zur Geſchäftsordaung für die 
Kreistage und Beſchlußnahme über Annahme deſſelben mit oder ohne Ab⸗ 
änderungen. 3. Wahl des Kteis⸗Ausſchuſſes. 4. Wahl der beiden Kreis⸗ 
Deputirten. 5. Die Bildung der Amtsbezirke. 6. Die Bezeichnung der zu 
Amtsvorſtehern und deren Stellvertretern vorzuſchlagenden Perſonen. 7. 
Die Verwendung und Vertheilung der aus Staatsmittein gewährten Fonds 
zur Beſtreitung der Kosten der Kreis⸗Ausſchuß⸗ und Amts⸗Verwaltungen. — 


—=ch= Oppeln, 2. October. [Perſonalien.] Das hieſige Regie⸗ 
rungs⸗Collegum hat in der neueſten Zeit mehrfache bedeutungsvolle Ber: 
änderungen erfahren. Nach dem Abgange des in das Finanz⸗Miniſterium 
berufenen ſeitherigen Ober⸗Regiernngs⸗Raihes Liebrecht iſt die Vertretung 
des Regierungs⸗Präſibenten in Fällen ver Abweſenheit und Behinderung 
dem Ober⸗Reg.⸗Rath Ballhorn übertragen worden; der Nachfolger des 
Herrn Liebrecht, Ober- Reg.⸗Rath Wedthoff aus Königsberg iſt nunmehr 
eingetroffen und bat die Direction der Abtheilung für directe Steuern, Do⸗ 
mainen und Forſlen übernommen; das früher von dem Regierungs⸗Aſſeſſor 
v. Wittken wahrgenommene Juſticiariat der Abtheilung des Innern und 
der Kirchen⸗ und Schulabtheilung ift an den zum Regierungsrath 0 

egie⸗ 
rungsrath Dr. Ziegert, Decernent in Eiſedbahn⸗ und Wegeſachen hat in 
Seifen Tagen a Verſetzung an das Regierungs⸗Collegium zu Breslau 
erhalten. — Landrath Solger zu Beuthen DS. iſt Allerhöchiten Orts zum 
Ober⸗Reg.⸗Rath ernannt und an die Regierung zu Arusberg verſetzt, wird 
aber wegen der im Kreiſe Beuthen noch herrſchenden Rinderpeſt bis Ende 
d. J. in ſeinem ſeitherigen Wirkungskreiſe verbleiben. — Die Verwaltung 
des vacanten Landrathsamtes hierſelbſt it dem Kreisdeputirten, Königlichen 
Kammerherrn Grafen v. Haugwitz auf Krappitz von der Königl. Regierung 
übertragen worden. 

© Kattowitz, 2 October. [Geſundheitszuſtand. — Gegenerklä⸗ 
rung.] Wir erfreuen uns hierorts immer noch eines günſtigen Geſund⸗ 
beitszuſtandes. Die Cholera hat hier, Dank der günſtigen Lage von Katto⸗ 
witz, keinen Eingang gefunden. — Gegen die befannte Erklärung der Lieg⸗ 
nisger Paſtoral⸗Conferenz, haben im Anſchluſſe an die Steinauer 
Gegenetklärung mit zahlreichen Glaubensgenoſſen aus verſchiedenen Orten 
auch die Mitglieder des hieſigen Kirchenvorſtandes und über 100 andere 


a Männer proteſtirt. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 3. October. [Bon der Boͤrſe.] Die Dörfe 
verkehrte heute in ſchwankender Haltung. Sie eröffnete in feſter 
Stimmung, verflaute im Laufe des Geſchäfts, um wieder feſt zu ſchließen. 
Die Sousje der Speculations⸗ und Bank-, ſowie der Bergwerkspapiere 
eiztelten gegen geſtern namhafte Avancen. Das Geſchäft war nament⸗ 
lich zu Anfang der Borſe belebt. Credilackien pr. ult. 133½—2 / 
bis 33 ½, mithin 4 Tylr. höher als geſtern. Lombarden pr. ult. 96 
bis 95%, bez. Schleſ. Bankverein 130 ½ bez.; Breslauer Disconto⸗ 
bank 77¾ bez. u. Gd.; Breslauer Wechslerbank 68 bez. u. Br.; 
Breolauer Maklerbank 95 Gd.; Laurahütte pr. ult. 183 ¼&—185 / — 
1885 bez. u. Gd.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 115 bez. 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Breslau, 3. October. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gel. — Ctr., pr. October 6171 —62 7, Thlr. 


bezahlt, October⸗November 614 —61% Thlr. bezahlt, November⸗December 


61% Thlr. Go., April⸗Mai 617 — 7 Thlr. bezahlt. 


Weizen (pr 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 


f 3642 

Gerfte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 6% Thlr. Gd 

Hafer (or. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. October 
April⸗Mai 50% Thlr. Br. und Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gef. 100 Ctr., loco 20 Thlr. Br., vr. 
October 19% Thlr. Br., October⸗November 19% Thlr. Br., November⸗De⸗ 
cember 19% Thlr. bezahlt u. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) feſter, gek. — Liter, loco 24% Thlr. 
Br., 24% Thlr. Go., mit leihw. Geb. in Auction 24% Thlr. bezahlt, pr. 
October 23% Thlr. bezahlt und Gd., Oetober⸗November 21%, Thlr. bezahlt, 
November⸗December 20½ Thlr. bezahlt, December⸗Jauuar —, April⸗Mai 
20 — 7 Thlr. bezahlt. 8 

Zink ohne Ae Die Börſen⸗Commiſſion. 

H. Breslau, 3. October. [Oeffentliche Plenarſitzung der Han⸗ 
delskammer.] Dieſelbe wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn Conſul Molinari, geleitet und nach 4½ Uhr eröffnet. Zur Er⸗ 
ledigung gelangte: 

Reform der Handelsſtatiſtik. Der Bundesrath des deutſchen Reiches 
erkennt das Bedürfniß an, der deutſchen Handelsſtatiſtik größere Ueberſicht⸗ 
lichkeit und Vergleichbarkeit zu geben. Er hat deshalb angeordnet, daß die 
über die deutſche Zollgrenze ein⸗ wie ausgeführten Waaren nach zablreicheren 
Unterſcheidungen, als bisher, verzeichnet und daß dieſe Aufzeichnungen von 
dem kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amte nicht allein nach Gewicht, Maß und Stück⸗ 
zahl der verſchiedenen Ein⸗ und Ausfuhrartikel zuſammengeſtell: und ver: 
öffentlicht werden ſollen, ſondern daß in dieſer Veröffentlichung auch der 
Durchſchnittswerth, den dieſe Artikel an der Grenze gehabt haben, nach 
einer überſchläglichen Schätzung zur Angabe zu bringen iſt. 

Das ſtatiſtiſche Amt wendet ſich mit dem Erſuchen an die Handelskam⸗ 
mer, für die in einem überreichten Verzeichniſſe aufgenommenen Waaren den 
überſchläglichen Durchſchnittswerth für das verfloſſene Jahr nach Möglich⸗ 
keit ermitteln und ihm angeben zu wollen. — Der Vorſitzende ſchlägt vor, 
diejenigen Commiſſionen, die ſich mit dieſen Artikeln beſchäftigen, damit zu 
beauftragen, die betreffenden Firmen, Häuſer oder Perſönlichkeiten, welche 
von den einzelnen Artikeln ſpecielle Kenntniß haben, zu veranlaſſen, in gewiſſen 
Zeiträumen, die gewünſchten Notizen einzureichen, oder einen Beamten der 
Kammer zu beauftragen, die Nolizen einzuſammeln. — Die Kammer iſt 
nach einer kurzen Bemerkung des Herrn Dr. Eras mit dem Vorſchlage 
einverſtanden. 

Coursnotirungen. Die Börſen⸗Commiſſion präſentirt in Erledigung 
einer Verfügung vom 31. Mai eine Liſte derjenigen Perſönlichkeiten, deren 
Zuziehung bei der Coursnotiz wünſchenswerth erſcheint. 

IE NE 5 : 
reslauer Maklerbank. Directoren: Alb. Laband, Moritz Mocz⸗ 
kowski, Siegfried Cohn. Procuriſten: Max Fränkel. 

Breslauer Makler⸗ Vereinsbank. Directoren: Bernhard Neumann, 
Jacob Neumann. Procuriſten: Siegfr. Freund, Alex. Baron. 
Provinzial⸗Naklerbank. Directoren: Dito Jäschke, Siegfried 

Simmel. . 
Börſen⸗Maklerbank. Directoren: Ludw. Treuenfeld, Sigismund 
Treuenfels, Ernft Oppler. 
II. Producten⸗ Abtheilung. 
A. Für Spiritus: M. Steinberg, L. Gallewsky, Hitſchmann, Heil 
bor , Rösler. 
B. Fü, Roggen: Laſch, Ism. Sadur, G. Schneider. 
C. 8 1 Oel und Oelfrucht: A. Werther, N. P. Nathan, M. H. 
äfer. 

Die Commiſſion bemerkt hierbei, daß, während in der Fondsabthei⸗ 
lung der Wunſch geäußent worden iſt, die von der Handelskammer als 
geeignet hezeichneten Beriönlichleiten miadeſtens für gewiſſe Abtheilunnen 
des Cours zettels bei der Notirung täglich zuzuziehen, die Herren Commiſſa⸗ 
rien der Produktenabiheilung gewillt ſind, ſich ſtreng an den Wortlaut des 
§ 12 ver B.⸗O. zu halten und daun zuzuziehen wenn es ſich um die Erle: 
vigung eines zweifelhaften Falles bandelt. 

Die Handelskammer nimmt hiervon Keuntniß. A 

Verein für Social: Bolisit Die Kammer beſchließt, auf Vor ſchlag 
des Vorſitzenden, dieſen Verein in gleicher Weiſe wie den volkswirthſchaft⸗ 
lichen Congreß zu behandeln, in ihn als Mitglied einzutreten und Herrn 
Dr. Eras zu beauftragen, die Kammer bei der am 12.— 14. October c. in 
Eiſenach abzuhalienden erſten Generalverſammlung zu vertreten. 

Spiritushandel nach Gewicht. Auf eine Anfrage der Handels: 
kammer, die Spiritusnotirungen betreffend, erwidert der Ausſchuß des 
deutſchen Handelstages Folgendes: Das Aelteſten⸗Collegium der Berliner 
Kaufmannſchaft hält in allen die Waazen betreffenden Fragen ſtreng an dem 
Grundſatze feſt, die Beſchlüſſe zu vertreten und aufrecht zu erhalten, welche 
von den Sachverſtändigen⸗Commiſſionen der hieſigen Börſe gefaßt worden. 
Eine erneuerte Anregung, den Spiritushandel nach Gewicht einzuführen, 
würde hierſelbſt nur den Erfolg haben, daß das Aelteſten⸗ Collegium die 
Fier von Neuem der Sachverſtändigen⸗Commiſſion zur Beſchlußfaſſung un⸗ 
ter breitet. 

Der General-Secrelär des Handelstages hat ſich daher unmittelbar mit ein⸗ 
flußreichen Mitgliedern der Sachverſtandigen⸗Commiſſion in Verbindung geſetzt, 
um deren Anſichten zu ermitteln. Er bat dabei die Erfahrung machen müſſen, 
daß dieſelben unverändert auf dem Standpunkte beharren, den ſie ſchon vor 
mehreren Jahren in dieſer Frage eingenommen haben. Der Umſtand, daß 
der Directoc der Normal⸗Eichungs⸗Com miſſion in feinem Gutachten eine 
dieſem Standpunkte günſtige Haltung eingenommen haf, trägt dazu bei, bie: 
ſelben in dem Widerſtaade gegen jede Neuerung 11 bejtärten. Es iſt mit 
vollſter Sicherheit anzunehmen, daß der Berliner Platz zur Zeit durch keinerlei 
Daritellungen zu bewegen fein wird, die Spiritus⸗Notirung nach dem Ge: 
wicht eigzuführen, und der Handelstag betrachtet jeden darauf gerichteten 
Schrut von vornherein als einen vergeblichen. N 

Nach der Anſicht des Hau delstagsausſchuſſes würden noch zwei andere 
Wege in Betracht kom men, eine Aenderung bes bisherigen Verfahrens ber 
beizuführen. Man konnte entweder bei dem Herrn Hanvelsminiſter an: 
ſtellig werden, die Nonrung des Spiritus nach dem Gewicht zwangsweiſe 
einzuführen, over es unten die an dem Spiritushandel beibeiligten Plätze 
mit Ausſchluß Berlins ſich über ein neu einzuführendes Verfahren ver⸗ 
ſtändigen. 

Daß der erſte Weg erfolglos bleiben würde, glaubt der Ausſchuß daraus 
ſchließen zu müſſen, daß der Präſident der Noz mal⸗Eichungs⸗Commiſſton 
der in erſter Linie berufene Zachverſtändvige, ſich, wie erwähnt, zu Gunſten 
des Handels nach Maß ausgeſprochen hat. 

Ob es durchführvar in, daß, während Berlin bei dem Handel nach Maß 
verbleibt, bie übrigen bei dem Spiritusgeſchäft beteiligten Plätze zu dem 
Handel nach Gewicht überzugehen, dazu ſteht den letzteren ein ſichereres 
Urteil zu, als dem Ausſchuſſe des Handelstages und ſtellt es dieſer der 
Handelskammer daher auheim, darüber ſchlüſſig zu werden. 

Neue Verhandlungen mit Berlin würden ohne Frage erfolglos bleiben, 

Herr Grunwald berichtet über dieſes Schreiben, ſowie über einen in 
Leipzig gemachten Verſuch und bemerkt, daß es gegenwärtig an den nöthigen 
richtigen Spindeln und Tabellen fehle, um den Inpalt der Fäller genau 
feſtzuſtellen. Redner hat jelbit Verſuche gemacht uno gefunden, daß ſie zu 
erheblichen Weiterungen führen. Da zur Zeit keine Ausſicht vorhanden ſei, 
die Neuerung durchgehends durchzuführen, empfiehlt Referent, die Sache 
vorlaufig auf ſich beruhen zu laſſen. Herr Kopiſch iſt enigegengeſetzter 
Anſicht und weiſt nach, daß beſonvers die Berliner Spiritusfabrikanten ein 
Iniereſſe daran haben, gegen die Neuerung zu agittren, die derſelben entgegen⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten ſeien nicht ſo erheblich, daß ſie nicht zu überwinden 
wären. Man dürfe nicht davor zurückſchrecken, in Breslau einſeitig vorzugehen, 
namentlich nachdem man an Leipzig eigen Bundes genoſſen gefunden habe. 
Hr. N. Le vy berichtigt die Ausführungen des Vorrepners über die bis⸗ 
herige Methode bezüglich der Feſtſtellung der Tara der Fäſſer. Hr. Grün⸗ 
wald führt die Begründung ſeines Antrages noch weiter aus, der dahin geht, 
daß an betreffender Stelle angefragt werde, ob wie dem Vernehmen nach es 
der Fall iſt, eine geeignete Spindel in Arbeit ſei oder wenn nicht zu buten 
daß die Conſtruenon einer ſolchen beantragt werde. Der Vorſitzende 
empfiehlt, die Angelegenheit nochmals an die Commiſſion zu verweiſen. 
Hr. Kopiſch erklärt ſich dagegen und hält ſeinen Standpunkt zur Sache 
auftecht. Die Kammer beſchließt im Sinne des Vorſitzenden, die Angelegen⸗ 
heit nochmals zu vertagen. ö 

Wollmarkt. Die Schleſiſche Central⸗Dank für Landwirthſchaft und 
Handel überſendet der Handelskammer ein Schreiben der Handelskammer 
zu Lennep mit dem Bemerken, daß die Centralbank nicht ermangeln werde, 
die Seitens des Landwörthſchaftlichen Central⸗Vereins hinſichtlich der Ver⸗ 
legung des Breslauer Wollmarktes auf einen ſpäteren Termin beim Mini⸗ 
ſterium zu ſtellen beabſichtigten Anträge zur Information und Begutachtung 
zu unterbreiten. Das qu. Schreiben der Handelskammer zu Lennep lautet: 

Auf das Schreiben vom 13. Juni c. gereicht es der Handelskammer zur 
beſonderen Genugthuung, conſtanren zu können, daß Seitens der hieſigen 
Beſucher des diesjah igen Wollmarlies dort jo ſehr befriedigende Erklärun⸗ 
gen üder die Zweckmäßigkeit der getroffenen Einrichtungen abgegeben wor⸗ 
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den ſind daß die Handelskammer gern Veranlaſſung nimmt, Ihnen davon 2 a 


Kenntniß zu geben. 

Was nun die Verlegung des dortigen Wollmarktes auf einen ſpäteren 
Termin betrifft, fo iſt dieſelbe nach dem Urtheile der hieſigen Intereſſenſen 
als ſehr zweckmäßig und wünſchenswerth anzuſehen. 

Nach hieſiger Anſicht würde der 10. Juni als Markttag für Breslau 
feſtzuſtellen ſein, da ein ſpäterer Termin wegen der übrigen Wollmärkte, 
wie Poſen am 14. Juni, Stettin am 16. und Berlin am 19. und 
20. Juni ohne Nachtbeil für Käufer und Verkäufer icht wohl anzunehmen 
iſt. Die kleineren Märkte in Schleſien könnten auf die Zeit vom 3. bis 
8. Juni in geeigneter Weiſe verlegt werden, etwa 3 Juni in Ratibor, 
5. Juni in Glogau, 7. Juni in Liegnitz, 8. Juni in Schweidnitz. 

Zur Unterſtützung eines dahin gehenden Antrages an das königl. Mi⸗ 
niſterium ſind wir gern bereit, an dieſelbe Inſtanz ein motivirtes Gutachten 
zu richten, wenn uns über die gethauen Schritte ſ. Z. die geeigneten Mit⸗ 
theilungen zugehen. Die Kammer nimmt hiervon Keuntniß. 

Ergänzung der Producten⸗Schlußſcheine. Die Producten⸗ 
Abtheilung der Börſen⸗Commiſſion hat auf ergangene Anfrage folgendes 
Gutachten abgegehen: 

„Wenn bei Termingeſchäften an hieſiger Börſe per Compenſation 
eine Verabredung darüber, wann die daraus reſultirende Differenz zu 
zahlen ſei, nicht ſtattgefunden hat, iſt letztere am Eröffnungstage des 
N Lieferungstermines, oder, wenn ſolcher bereits eingetreten ſofort 

ig.“ 

Die Commiſſion beantragte die Feſtſtellung dieſer Uſauce ſeitens der 
Handelskammer reſp. Aufnahme derſelben in die Schlußformulare. Die 
Kammer erklärt ſich damit einverſtanden. 

Gewerbe⸗Orbnung. Der Haudelsminiſter hat die Handelsvorſtände 
veranlaßt, ſich über den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderungen einiger 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung gutachtlich zu äußern. Diele Aende⸗ 
rungen betreffen die SS 108 und 153/54 ver Gewerbeordaung vom 21. Juni 
1369, an deren Stelle Beſtimmungen treten ſollen über die Einſetzung von 
Gewerbegerichſen zur Schlichtung von Streitigkeiten ſelbſtſtändiger Gewerbe⸗ 
treibender mit ihren Geſellen Gebilfen, oder Lehrlingen, ſoweit ſich dieſe 
Streitigkeiten auf den Antritt, die Fortſetzung oder Aufhebung des Arbeits⸗ 
oder Lehrverhältgiſſes, auf die gegenſeitigen Leiſtungen während der Dauer 
derſelben oder auf die Ertheilung, reſp. ven Inhalt von Zeugniſſen, über die 
Begrenzung, die Bildung und das Verfahren der Gewerbegerichte, über dielUrtheile 
derſelben ꝛc., ſowie über das Strafmaß, welches denen gegenüber anzuwenden 
iſt, welche Andere zu beſtimmen verſuchen, an Verabredungen, welche auf 
Entlaſſung der Arbeiter, oder Einſtellung der Arbeit gerichtet find, Theil zu 
nehmen, welche Geſellen ꝛc. widerrechtlich entlaſſen, oder weſche als Geſellen de. 
die Arbeit widerrechtlich verlaſſen, bezw. verweigern. 

Herr Dr. Eras charakteriſirte die vorgeſchlagenen Aenderungen, von 
denen er beſonders diejenigen als praktiſch bezeichnet, welche ſich auf die 
Einſetzung von Gewerbegerichten beziehen, Redner glaubt, daß eine Aende⸗ 
rung nur in Beziehung auf den § 153a nothwendig fein dürfte. Derfelbe 
müßte beſtimmen: Arbeitgeber und Arbeiter, welche die im Arbeitscontracz 
bedungenen Leiſtungen willkührlich verweigere, trifft eine Geldſtrafe bis zu 
150 Mark; Haft bis zu 3 Monaten tritt ein, wenn dieſe Weigerung in 
Folge einer Verabredung Mehrerer (Coalition) e folgte. 

Nachdem Redner noch das in dieſem Sinne abgefaßte Antwortſchreiben 
an den Mimiſter vorgeleſen hat, ſpricht Herr Beyersdorf ein Bedenken aus, 
daß die entwickelten Beſtimmungen wobl für den größeren Gewerbebetrieb, 
aber nicht auf den kleineren angemeſſen fein dürften. Die Herren N. Levy 
und Sacku treten dem bei. Der Borſitzende tritt für die vom Referenten 
vorgeſchlagene aun ie ein. Herr Audersſohn wünſcht, daß die 
miniſterielle Faſſung ſtehen bleibe, wonach der Contractbruch auch durch 
Haft geſtraft werden ſollen, wenn die Weigerung nur von einem Ein⸗ 
zelnen ausgeht. Dr. Gras erklärt ſich mit einer Aenderung des Entwurfes 
im Sinne der Herrn Beyersdorf ꝛc. einverſtanden, wonach der § 153a lau⸗ 
ten würde: Arbeitgeber und Arbeiter, welche die im Arbeitscontracte bes 
dungenen Leiſtungen willkürlich verweigern, trifft eine Geldſtrafe bis zu 
150 Mark oder Haft bis zu 3 Monaten. Hr. Sackur beantragt, daß bei 
Coalitionen Haft unter allen Umſtänden eintreten ſollen. Herr Dr. 
Glauer glaubt, daß es dem Gericht überlaſſen bleibe, den einzelnen Fall 
zu beurtheilen. Nachdem noch die Herren Beyersdorf und Kaufmann 
zur Sache geſprochen haben, wird die Antwort an das Miniſterium mit der 
angenommenen Aenderung angenommen. 

Arbeiter⸗Peuſions⸗Kaſſen. Die Regierung zu Breslau erſucht um 
gulachtliche Aeußerung der Handelskammer über eine Anzahl vom Handels⸗ 
miniſter formulirter Fragen in Betreff jener Kaſſen. Herr Dr. Eras trägt 
den in Bezug auf dieſe gragen einzureichenden Bericht vor. Es erhebt ſich 
über dieſelbe eine kurze Discuſſion in Bezug auf die Frage, ob ſo eine ge⸗ 
ſetzliche Regelung davon auszugeben habe, daß es der freien Ent⸗ 
ſchließung des Arbeiters zu überlaſſen iſt, ob er einer ſolchen Kaſſe 
beitritt, oder ſoll für ſämmtliche gewerbliche Arbeiter, oder event. 
für beſtimmte Kategorien derſelben die Verpflichtung, einer ſolchen Kaſſe 
anzugehören, begrundet werden? Die Herren Dr. Eras, Kaufmaun und 


der Vorſitzende erklärten ſich gegen jeden Zwang, während Director Dr. 


Glauer denſelben für nothwendig erachtet. — Die Handelskammer ſtimmt 
dem Entwurfe mit großer Majorität zu. Hiermit wird die öffentliche Sitzung 
um %7 Uhr geſchloſſen. 


+ Breslau, 3. Oct. [Kardenmarkt.] Der in den letzten drei Tagen 
auf dem Blücherplatze ftattgehabte Kardenmarkt hat heute feine Endſchaſt 
erreicht, und ſind im Ganzen ca. 600,000 Stück Karden von Züchtern aus 
dem Trebnitzer Kreiſe zu Markt gebracht worden, welche von Tuchfabrikau⸗ 
ten aus Hainau, Liegnitz, Brieg, Lüben und Goldberg gekauft wurden. Im 
Kreiſe Canth, in welchem wohl die meiſten Karden in unſerer Provinz an⸗ 
gebaut werden, ſind die diesjährigen Ernteerträge ſchon von Großhändlern 
vor dem Markte aufgekauft worden, fo daß die dortigen Cultivateure nicht 
exit nöihig hatten, mit ihren E'zeugniſſen den Markt zu beziehen. Wie bes 
reits mitgeldeilt, iſt die diesjährige Kardenernte in Folge der ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe eine ſehr geriuge geweſen, und wurden die wenigen 


zu Markt gebruchten Beſtände mit 45—55 Sgr. pro 1000 Stück bezahlt. 


Jeder einzelne Anbauer ſprach ſich mit großer Beſorgniß darüber aus, daß 
im künftigen Jahre in unſerer Provinz Schleſten gar keine Kardegernte zu 
erwarten ſteht, weil erſtens, im Monat Auguſt, wo vie jungen Kardenpflänz⸗ 
chen ins Erdreich verpflanzt werden ſollen, eine jo große Hitze ſtatthatte und 
der Boden ſo ausgedorrt war, daß ſich dieſe Procedur nicht ausführen ließ, 
und wo ſie dennoch mit großer Mühe vorgesommen wurde, nachträglich die 
Pflanzen vertrockneten und eingingen. Zweitens find au einzelnen Orten, 
wie z. B. in Rammiſchau, Kreis Trebnitz, wo ein ſehr bedeutender Karden⸗ 
bau betrieben wird, die überdauerten Kardenpflanzen von den Mäuſen auf⸗ 
gefreffen worden, die in dem dortigen Kreiſe in erſchreckender Maſſe vor⸗ 
handen find. Die Tuchfabtrikanten würden daher qui thun, ſich vorzeitig 
ihren Bedarf au Karden für künftiges Jahr zu decken. 


* Breslau, 3. October. [Wollbericht.] Im Laufe des Monats 
September wurden hier ca. 6500 Etr. Wolle, größtentheils aus ruſſiſchen 
Fabꝛik⸗ und Rückenwäſchen ſowie aus polniſchen und ungariſchen Wollen 
deſtehend, an deuiſche Tuchfabrikanten und Kammgarnſpinner wie an Com: 
miffionäre für rheiniſche und Berliner Rechnung verkauft. Die Preiſe hiel⸗ 
ten ſich auf dem Niveau des Bormonaiß, nur waren geringere Wollen etwas 
oernachläſſigt. Wir haben den gegen das Vorjahr weitaus ſtärkeren Umſatz 
dieſes Monats jedoch weniger der allgemeinen Lage des Artikels als der 
ſchͤnen Auswahl an Wolle zu verdanken, welche unſer Lager dies Jahr 
darbietet. Unſere Läger haben das verkaufte ziemlich ergänzt und bleiben 
Eigner berechtigten Forderungen der Käufer gegenüber ſehr entgegenkomme ud. 

Die Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 


A [Königs- und Laurahütte.] Wir haben wieverholt in unſern 
Börſenberichten darauf hingewieſen, daß die gegenwärtigen ungüuſtigen 
Börſenverhältniſſe von gewiſſer Seite dazu benutzt werden, durch Ausſtreuung 
ſalſcher oft unſinniger Gerüchte das Publikum zu erſchrecken, daſſelbe zum 
Verkaufe um jeden Preis zu verlocken, und die Courſe durch ſolche Manoeuvres 
noch tiefer zu werfen. Ein beliebtes Mittel zu dieſem Zwecke find Jaſerate, 
welche in den geleſ niten Zeitungen eingerückt werden und in denen keine 
Verdächtigung geſpart wird, um die Beſitzer der Actien in Augſt und Sorge 
zu verſetzen. In der Regel gelingen derartige Mandeuvres nur allzugut. 
Allerdings laſſen Berichtigungen nicht auf ih warten, in welchen die Grund⸗ 
loſigkeit der ausgeſtreuten beunrubigennen Gerüchte nachgewieſen wird, allein 
ſie kommen für denjenigen zu ſpät, der inzwiſchen verkauft hat. Ein ſolches 


Manoeupre wurde in der vergangenen Woche mit gutem Erfolge gegen Dort 
Die Zeitungen 
veröffen lichten fpaltenlange — leider anonyme — Jaſerate, in welchen der 
Beweis geliefert wurde, daß der Cours die genannten Actien binnen Kurzem 
werde fallen müſſen und das Publikum zu ſchleunigem Verkaufe aufgefordert 
wurde, wenn es ſich vor ſchweren Verluſten bewahren wolle. Auch unſerer 
Zeitung wurden die erwähnten Jaſerate zur Veröffentlichung zugeſtellt, Ger 1 
ns 
griffen die Aufnahme in unſere Zeitung verſagen zu müſſen, und der An? 
ſicht find, daß derjenige, der die Preſſe zu ſeinen Zwecken benutzen will, 


munder Union: und Laurahütte⸗Actien in Scene geſetzt. 


baben jte jedoch zurückgewieſen, weil wir glaubten, derlei anonymen 
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r übrigens auf eine der „B. Börſ.⸗Z.“ von angeblich „genaueſt orientirter 
Seite“ zugehende Widerlegung, in welcher die Verhällniſſe dieſes Unterneh⸗ 
mens in ſehr günſtigem Lichte geſchildert werden. 


[Neues Actien⸗Unternehmen.] Unter der 
ne neue Actien⸗Geſellſchaft ins hieſige 
Das Grundcapital beläuft ſi 

Derzeitiger Vorſtand iſt der Kauf⸗ 


Berlin, 2. October, 5 
Firma: Preußiſche Unionbau⸗Bank iſt ei 
Handels regiſter eingetragen worden. 
200,000 Thlr. in Stücken & 200 Thlr. 
mann F. W. Hoffmann bierſelbſt. 

London, 2. October. Beginn der Wollauction. Zufuhren 102,480, Aus 


ſtraliſche und Capwollen. Heimiſche und fremde Käufer zahlreich; lebhafte 
Concurrenz. Preiſe gegen letzte Auction unverändert. 


A Newyork. Aus einem Geſchäftsbriefe eines der erſten Bank⸗ 
bäuſer in Newyolrk vom 19. September entnehmen wir bezüglich der 
dortigen Calamitäten folgenden Paſſus: 

„Wir haben bier unter den großen Eiſenbahn⸗Contractors einige ſehr 
bedeutende Falliten, denen wohl noch weitere folgen werden. 
n⸗Eriſe iſt läugſt erwartet worden. berührt aber unſere legitimen 
Brauchen um ſo weniger, als dieſe faſt ſämmtlich ſeit vorigem Früh⸗ 


Die Lebensmittel mangeln, die Bevölkerung iſt ſehr nieder⸗ 
In Oran werden Mehlvorräthe angekauft. 


vor. 
geſchlagen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Prag, 3. October. Die Strecken der öſterreichiſchen Nordweſtbahn 
Koͤnſggräß⸗Chiumetz und Simburg⸗Prag, die directe Verbindung zwi⸗ 
ſchen Königgrätz und Prag, wurden vom 27. September bis 1. De: 
tober der behördlichen Prüfung unterzogen und vollkommen betriebs⸗ 
fähig befunden. Die Eröffnung findet am 4. Ockober, am Namens⸗ 
tage des Kaiſers ſtatt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 75 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin. 3. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Aetien 133%, Staatsbahn 201%, Lombarden 97, Italiener 60%. Türken 
47%. 1860er Looſe 88. Amerik. 97%. Rum. 36%. Mind. Looſe 91%. Gali⸗ 
zier 95. Silberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmunder 106%. Still. 


jahrsweizen —, —. 
Baumwollenfracht %. 
Paris, 3. October. 
1872 93, 35, 
a RO (Anfangs- Courſe.] Conſols 92,75, Yale 
ondon, 3. October. ufangs⸗Courſe.] Conſo 75, Italien 
60, 15. Lombarden 14, 15. Amerik. 93%. Türken 49%. Regneriſch. 
Derlin, 3. Delbr. [Schluß⸗Bericht.] Weizen ermattend, October 89, 
October = November 86%, April⸗Mai 85%. — Roggen feſt, October⸗No⸗ 
vember 59%, November = December 61, April ⸗ Mai 62. Nüböl: 
feſt, October 19%, November » December 19%, April Mai 21%. 
Spiritus feſter, October 23, 20, Oetbr.⸗November 21, 15, November⸗Dece 
ber 20, 22, April⸗Mai 20, 28. — Hafer: October 55%, April⸗Mai 5 
Stettin, 3. Det. (Orig.⸗Dep. des Bresl. Handelsbl.) Weizen ermat 
per Oct.⸗Nobbr. 85%, per Nopbr.⸗Decbr. 85, per Frühjahr 85%, Rogg 
pr. October⸗Novbr. 58%, ver November⸗December 59%, per Frühjah 


ahr 6 
Rüböl: per October 19%, per October⸗Novbr. 19%, pr. April⸗Mai 20% 
Spiritus: per Loco 24%, October 22¾ ., Oetbr.⸗Nopbr. 20%, per Frühe 
jobs 20%. Petroleum: Detober-Nobember 14%. Rübſen: October: R 
bember — —. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. October. 


jahr ungewöhnlich vorſichtig geworden ſind.“ 


Berlin, 3. October, 12 Ubr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 133. 1860er Looſe 88%. Staatsbahn 201%. Lombarden 96. 
r 60. Amerik. 97%. Rumänen 36%. Dortmund — Tendenz 

AU. 


Weizen: Septbr. 89%, Oectbr.⸗Novbr. 85%. Roggen: Sept. 59%. 
October⸗November 62. Rüböl: September 19%, Oetbr.⸗November 21%. 
Spiritus: September 23, 19, October⸗November 20, 27. 

Berlin, 3. October, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Bahnen, 
Banken, Induſtriewerthe belebt, ziemlich feſt. Internationale Speculations⸗ 
werthe ſchließlich durch Deckungskäufe ſteigend. 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 24 Min. 

Cours vom 
Deft, Papier⸗Rente. 60% 
Oeſt. SilbersHente. 64% 
Gentralbaut....... 73% 
Deſterr. 1864er Looſe 83 
Baier. Präm.⸗Aul. 
Wien k 
Wien 2 Monate 
London lang 
Paris kurz 
Warſchau 8 Tage 
36% | Deiterr. Noten 
88% I ARuſſiſche Noten 


Zweite Depeſche. 3 Uhr 10 Min. 


N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actieu 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 


Allgemeine 
Himmels⸗Anſicht. 


Einzahlungen. 
[Saal⸗Eiſenbahn.] Die letzte Einzablung von 10 pet. iſt in der Zeit 
om 27. October bis 1. November zu leiſten. (S. Inſ. 
Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Die letzte Einzahlung von 
40 fl. pr. Stück auf die Actien der neuen Emiſſion iſt nach Abzug von 
4 fl. 25. Zinſen bis zum 15. Januar 1874 bei der Direction der Dis conto⸗ 
Geſellſchaft und bei S. Bleichröder in Berlin zu leiſten. 
Teutonia, Nieder⸗Erzgebirgiſcher Steinkohlenbau⸗Verein in Gers. 
Einzahlung von 10 pCt. = 10 Thlr. pr. Actie ift bis 
Geſellſchaftskaſſe in Gersdorf bei Oberlungwitz 


Bar. Abweich. Wind⸗ 
Ort. en re bom | Richtung und 
Stationen: 
IN. ſchwach 


Lin. Mittel. Stärke, 
Auswärtige 

8 Haparanda 335,11 ). 

8 Petersburg 333,2 2, SD. mäßig. 

NO. mäßig. 


N W. ſchwach. 


bedeckt. 
bedeckt, Regen. 


ee 
dorf] Die weitere 1 eiter. 
13 I November cr. bei der 155 bewölkt. 


zu leiſten. 


1 
8 Skudesnas 338 3 66 
8 Gröningen 337,7] 12 
8 Helder 337,6 1 


3. 2. 2 
8 Hernöſand 336,5 2 
2 


eiter. 
egen. 
ſehr bewölkt. 


heiter. 
trübe. 


2. 

e e 2 Damen 95 
⸗Weſtphäliſcher Bergwerks⸗Verein. ie Dividende pr. 3 

187 170 00 5 en 12 Sr. per Coupon am 2. October c. bei 88% 


Deichmann u. Co. in Cöln ausgezahlt. a 


a N Grundereditpank in Gotha] 
rämien⸗Pfandbrieſe der Deutſchen Grundereditbank in Gotha. 
in am 1. Sande in Gotha ſlattgebabten Ziehung find folgende Prä- 
mien auf Pfandbriefe der Deutſchen Grundcreditbank gezogen: 1. Abtheilung: 
25,000 Thlr. auf Nr. 58,522, 5000 Thlr. auf Nr. 31,800, 1000 Thlr. drei: 
mal auf Nr. 3867, 35,019 und 37,786. 2. Abtheilung: 50,000 Thlr. auf 
Nr. 92,451, 1000 Tolr. zweimal auf Nr. 93,219 und 129,820. 

Bei der am 1. October erfolgten Verlooſung wurden 
die nachſtedenden 15 Serien gezogen: Nr. 298 309 349 423 766 792 838 
1735 1853 2101 2265 2507 2895 3277 und Nr. 3400. Aus dieſen Serien 

el der Haupttreffer mit 200 000 fl. auf S. 423 Nummer 32, der zweite 
ee mit 40,000 fl. auf S. 423 N. 89, und der dritte Treffer mit 
20,000 fl. auf S. 3277 N. 87, ferner gewinnen je 4000 fl. S. 428, 

N. 91 und S. 3400 N. 64; je 2000 fl. S. 298 N. 52 und S. 423 N. 64; 
je 1500 fl. S. 423 N. 96 und S. 2265 N. 38; je 1000 fl. S. 1735 N. 60 
S. 2265 N. 67, S. 2895 N. 93 und S. 3400 N. 975; je 400 fl. S. 309 
N. 12 und 40, S. 349 N. 25, 59, 64 und 92, S. 423 N. 5, 8, 84 und 95, 
S. 766 N. 22 und 66, S. 792 N. 24, 28, 51 und 88, S. 1735 N. 21 end 
87, S. 1853 N. 18 und 69, S. 2101 N. 3, 16, 21, 83, 84, 90 und 94, 
S. 2265 N. 7, 65 und 76, S. 2507 N. 15, 57 und 91, S. 3277 N. 59, 63 
und 72, und S. 3400 N. 91. Auf alle übrigen in den obrigen Serien ent⸗ 
haltenen Nummern fällt der geringſte Gewinnſt von je 190 fl. 


Staatsſchuld 91% 
Poſener Pfandbriefe 88% 
Schleſiſche Rente... 94% 
Lombarden 96 
Oeſterr. Staatsbahn 201% 
Oeſterr. Ereditactien 1333 

tal. Anleihe 60% 
Amerik. Anleihe ... 97% 
Türk. 5 186 5er Anl. 48% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 36% 
1860er Lobſe . 90 


Cours vom 3. 
3 preuß. Anleihe 101 | 
Po 8 Chriſtianſd. 39 0 
8 Paris 
Morg. 
6 Memel + 
7 Königsberg 
6 Danzig 
7 Cöslin 
6 Stettin 
6 Puttbus 
6 Berlin 
6 Poſen 
6 Ratibor 
6 Breslau 
6 Torgau 
6 Münſter 
6 Köln 


6 Trier 
7 Flensburg 338,5 
6 Wiesbaden 334,31 


e e e 


Be 
SDS. 
vn 


339,0 1 
Stationen: 
N. mäßig. 
N. ſtark. 


* 
4 
= 
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112} 
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19%, 
87% 334 6 
334,3 


— — A 7 


bedeckt. 
wolkig. 
bedeckt. 
trübe. 


NW. ſchwach. 
NW. ſchwach. 


887% | 87% 
80,15 80% 


I 9 | 
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[Eredit-Ronfe.] 
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Schleſ. Bankverein 130% | 129 
Bresl. Discontobank 78% 
Moritzhütte 65% 
Dtſch. Eiſenbahnbau 53 
O.⸗S. Eiſendahnbed. 112 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 60 
Laura hütte 185 
Darmſtädter Credit. 158% 
Oderſchl. Lit. A. .. 184 
Breslau⸗Freiburg 
Bergiſche 1 
Görlitzer 
Galizier 
Köln⸗Mindener 
Mainzer 


123 
123 
200 


281 
Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 128% 
Nuſſ.⸗Pol. Schatzobl. 77% | 77% 
Poln. Pfandbriefe. 76 76 
Bol, Lig.⸗Pfaudbr. 
Berl. Wechslerbauk⸗ 
Petersb. int. Holsbk. 
Reichseiſenbahnbau 
Hahnſche Effecten 
Oppelner Cement 70 | 7 


122% 
121% 
200 
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heiter. 

ſtarker Nebel. 
ch. bedeckt. 
heiter. 
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Bekanntmachun 


g. 5 . 
Im Wablkreiſe der Stadt Breslau wird mit den Vorbereitungen für 
die Neuwahlen zur zwölften Legislatur⸗Periode des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten, insbeſondere mit Aufſtellung der Urwählerliſten ungeſau 
vorgegangen. 8 5 5 
Der § 8 der Wahl⸗Verordnung vom 30. Mai 1849 beſtimmnt 
„Jeder jelbiträndige Preuße, welcher das 24. Lebensjahr vollendet und 
nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen rich⸗ 
terlichen Erkenntniſſes verloren hat, 1 in der Gemeinde, worin er ſeit 
6 Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt dat, ſtimmberechtigter Ur⸗ 
1 5 ſofern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armen⸗Unterſtützung 
erhält.“ el 
Wir fordern nun alle diejenigen, hierorts wohnhaften Perſonen, 
welche aus irgend einem Grunde zur hieſigen Communal⸗Eiukom 
ſteuer nicht herangezogen find, gleichwohl aber die geſetzlichen E 


on... 


; 145 

149% | 150 

Dritte Depeſche, 
Breßl. Wechslerbank 67% | 66 

Bre Maklerbank 
Bel. Makler⸗V.⸗B. 
Br. Pr.⸗Wechszler⸗B. 
Entrepot⸗Geſellſch. 
Waggonfabrik Linke 
Oſtdeutſche Bank 
Prov.⸗Wechslerbauk 


Hamb.⸗Berl. Bank 

Hibernia 
3 Uhr 15 Min. 
Wiener Unionbant. 
Bresl. Oelfabriken 
Schleſ. Centralbauk. 
Schleſ. Vereinsbank 
Harz. Eiſenbahnbdrf. 
Erdmannsd. Spinn. 
Allg. Deutſche Hdlsb. 
Quiſtorpvereinsb. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Stettin, 1. October. [Breslau⸗Freiburg⸗Schweidnitzer Eiſen⸗ 
bahn.] Wie früher mitgetheilt, hatte die Verwaltung der Berlin⸗Stettiner 
Bahn gegen die Art und Weiſe, wie die Ueberführung der Breslau⸗Frei⸗ 
burg⸗Schweidnitzer Bahn über eine der Flutbbrücken in der Nähe des Cen⸗ 
tral⸗Gaterbahnhofes der Stettin⸗Stargarder Bahnſtrecke geſchehen ſollte, beim 
e Proteſt erhoben. Das Minifterium bat nunmehr die 

reiburger Bahn angewieſen, wegen des projectirten Brückenbaues, der 


95 94 
86 


muß, bie Verantwortlichkeit für feine Behaup | unterhält General Anſotegnl. Ein bevorſtehender Zuſammenſtoß iſt 

tungen zu übernehmen. — Diejenigen unſerer Leſer, welche die gegen] ſehr wahrſcheinlich. ö 

„Laurabülte, gerichteten Angriffe in amberen Zeitungen laſen verweilen) London, 8. Det, „Reuter“ meldet aus Carihagena vom 3. Oct. 
Das Inſurgentengeſchwader bereitet einen Angriff auf Valenclens 


70 
90 


5 | 


einer angemeſſenen Verlängerung, reſp. einer größeren Spannung bedürfe, Franco ⸗Ital. Ban! 78% eſten ndnd 79 79 Iſchaften eines Urwählers zu beſitzen glauben und ihr Stimmrecht auszuüben 
ein anderweites i f 5 f 3. Oſtp. Produktenbauk 40 40% | DeutſchCentralbaub. 45 45 wünſchen, hiermit auf, ſich unter genauer Angabe ibrer Wohnung innerhalb 
— . Se: 2) Fe 2 5 9492 ; - der nächſten 5 Tage, ſpäteſtens alſo bis zum 7. October e. einſchließ lich, 


. Wien, 3. October, 11 Uhr — Min. [Vorbörſe.] e 227 —. 


Miscellen 
5 N ; Staatsbahn 341, —. Lombarden 167, —. 1860er Looſe —,—. 1864 
Der Preuße Voltaire] Der „Univers“ hat jetzt ein Wort gefunden, Looſe er Galizier —, —. Napoleonsd'or —, —. Anglo Kuſtelan 165, 50, 
, —, —, Unionsbant — —. " Glifabeibbahu —. „In Baur 
zn \ m Anfeben jedes echten Franzoſen zu i 5 ; 
kuiniren, er nennt Voltaire: „ce Prussien e Gdebre zoſen 3 8 5 recht seger Verkehr bei namhaft erhöhten Courſen. Staatsbahn 
5 3 Oet. [Schluß⸗Courſe.] Sehr animirt bis zum Schluſſe, 


I Abgeführt.] „Figaro“ Eten, 
3 


Bureau wäprend der Amtsitunden zu melden und ihre Stimmberechti⸗ 
gung näher darzuthun, beziehungsweiſe uns auch die erforderliche Grund 
lage der für fie anzuitellenden Steuerberechnung an die Hand zu gebe 
(efr. $ 7 des Wahl⸗Reglements vom 10. Juli 1870), widrigenfalls, unbe⸗ 
ſchadet der künftigen Reclamations⸗Befugniß, eine Eintragung in die Ur⸗ 
wählerliſte vorläfig überhaupt nicht erfolgen kann, und, ſoweit es nur an 
dem gehörigen Nachweiſe der Etwerbs⸗ und Vermögens⸗Verhältniſſe fehlt, 
die betreffenden Perſonen, welche ſich gemeldet haben, ohne weitere Prüfung 


erzählt von dem jüngeren Dumas ein gelun⸗ 
Eine hochnäſige Dame, die den Schriftſteller ein wenig von 


genes Wort. Renten, Bahnen, e erzielten namhafte Avanzen. 
oben herab behandeln mochte, fragt im Gönnertone: „Ist's wohr, daß Sie 40 eo 


; t N — S2 5 III. Wablabtheilung werden zugezählt werden. & 
zhichts ) 8 f ine ich Rente 69, 40 69, — Staats ⸗Eiſeubahn⸗ der ö er 9 
N 5. bn 1 — Mean mr 790 u . ei National⸗Aulehen. 73, 30) 73, 10| Wetien »Certificate 341, — 339, 50 Fur alle 155 hieſigen Fe e bereits an dende ten 
Mol wieder eine Camelien-Dame! So ein Stück aus der Demi. monde!“ 1884er Loe 100, 501100, 70 Lonnie bahn 143, 808g, — eine Melon a bert 11 ich eee ee 
— Beh doch e3 find nur Damen aus der höchſten und beften Geſellſchaft 1 RL 220 75 121 0 Salter ES 318 50 3 19 on Au Delnber 935 [1747] 
e. = Die 1 I: Enno ben Sie denn die kennen gelernt?“ ene BEE 199, = 105 75 Ude? 133, 75 130, — Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
8 203, 


204 
169, 100, 50 


Norkbe 
Anglo-veı ne. 


Kaſſenſcheine 
Napoleonsd or 


Dumas: 


Bezirks⸗Verein ſüdlich der Verbindungsbahn. 
Heute Sonnabend 8 Uhr Abends Veeſammlung in Hildebrand 
Lokal, Neudorfſtraße. 13375 


„ Lrltkatholiſcher Gottesdienſt 


Sonntag den 5. October er. Punkt 11% Uhr in der Pfarrkirche 
St. Bernhardin. 2 [4224] 


Familien, welche der Erziehung ihrer Söhne nicht die ausreichende eige 
Auſſicht und Fürſorge zuwenden können, werden auf eine Lehr⸗ und E 
ziebungsanftals aufmerlſam gemacht, die vermöge ihrer eigenthümlichen 
Drganıfation oftmals einen günſtigen Boden für die Entwickelung von 
Knaben abzugeben g nügend ſein dürfte, als andere Anſtalten mit ihre 
meiſt überfüllten Klaſſen. Während letztere nämlich nur Schulen ſind, die 
eines zweiten Factors, der Familienmitwirkung, bedürfen, wenn ihre Schüler 
ſicher gefördert werden ſollen, verſteht das Pädagogium Oſtrau (Oſtrowo) 
bei Filehne zugleich die Pflichten der Schule wie der Familie und wirkt 
dadurch einheitlicher und durchſchlagender. Dazu kommt, daß die Anſtalt 
fern von den ſtörenden Beeinfluſſungen des e Lebens, auf dem 
Lande belegen iſt. Sie fördert in 7 normalen Schulklaſſen die Zögling 
die ihr von nah und fern zugeführt werden, von Septima bis Prima 
Gymnaſial⸗ und Real⸗Abtheilungen, und iſt berechtigt, Zeugniſſe zu 
einjährigen Freiwilligendienſt auszuſtellen. Für Schüler, die eine 
ſonderen Anregung und einer indibiduelleren Berückſichtigung bedürfen, 
Special⸗Lehrcurſe & 12 Mitglieder ER in welchen ihnen Gelegen 
geboten wird, Verſäumniſſe früherer Jahre noch nachzuholen und namen 
die Berechtigung zum einjährigen Dienſt ſicher und möglichſt ſchnell zu 
reichen. Die Aufnahme ſittlich verwahrloſter Zöglinge iſt jedoch 6460 
ſchloſſen. — Näheres beſagen die Proſpecte der Anſtalt. [1046] 


Die Curse der Berliner Fonds- und Produeten-Bör % 


depeschirt 


direct von der Börse gegen mässige Entschädigung regelmässi 
bei grösseren Schwankungen. Näheres M. S. 4595 Poste rest. Be 


Schulbücher. 


Die empfiehlt ihr grosses Lagen v all 
gen 


9 in hiesigen u. auswärti; hi 

Schletter sche Fig anke e 

Buchhandlung, antiquarischen und neuen Ex 
H. Skutsch, 


laren zu billigsten Preisen, — G. 
[5415] Breslau, 


brauchte Bücher werden, falls 8 
16—18 Schweldnitzerstrasse. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 3. October. Die „Preſſe“ betrachtet die Unterhandlungen 
über das ungariſche Anlehen mit der Sseditanftalt - Gruppe als ge⸗ 

ſcheitert. 

Preeſt, 3. October. „Naplo“ meint, Ungarn müſſe ſich Angeſichts 
der Dispofition des eurcpälſchen Gelomarkted mit dem Anlehen auf die 
Befriedigung des momentanen Bedüefniſſes b ſchränken. 5 

4 Paris, 3. October. Thlers empfing dem „Rappel“ zufolge geſtenn 
FDahlieiche Beſuche von Deputirten der Unken. Leon Say, Führer des 
Unken Centrums, eilſeß ein Circulair an die Partelgenoſſen, welches 
zur Verſammlung am 23. October behufs der Berathung über die 
i 9 75 den gegenwärtigen Verhältniſſen zu beobachtende Haltung ein⸗ 
195 10 55 Circulatr hebt bervor, die Partei werde jetzt, wie auch 
Ta e Fuſion zu Stande käme, überzeugt bleiben, daß die Begrün⸗ 
dung 5 conſervativen Republik nothwendig ſei. 

a Oet. Mae Mabon kehrte heute ſtüh nach Verſallles 
| ne 5 a den Morgenzeitungen gebrachte Gerücht von einer 
a. 10 275 uſammenberufung der Nationalverſammlung vor dem 
g 10 en ws iſt „Havas“ zufolge bis jetzt unbegründet. 
1 In etbr. Anläßlich des Jahrestages des Pleblscits wurde 
82 genannte Monti illuminirt; ein großes Transparent ſtellte den 
e Katſer, den deutſchen Kaiſer und italleniſchen König, 
ſcch die Hände reichend, dar. Die Mufk spielte dle italteniſche, die 
deutſche und die öͤſterreichiſche Volkshymne. 
een be 3. Oct. Nach Regierunge nachrichten find 14,000 Car⸗ 
| ſtella concentskt. Morinas und Sant 
die Corliſten bei Bilbar vor. Di n e See 

. e Seeverbindung mit Sebaftian 


Höhere Töchterſchule und Penfi 


onat 
Teichſtr 
Anmeldungen zum Dies ee entgegen Ben 


Die Vorſteherin Ida Kunitz. 


In meiner Anſt = 
den 1. October, en beginnt der Unterricht für das Freiwilligen Examen 


Eramen den 6. i für Prima, Fäßhurich⸗ und Seecadetten⸗ 


Dr. Reinhold Herda, 


Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris). 


cn ne 5 i Sea Sproc. Rente 62, 10. 
ſetien 775, —. ranzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr. 
Staats⸗Giſenbahn⸗Actien 763, 75, do. Neue do. ERS a 
Lomb. Eiſenb. Netien 372, 50. do. Priorit. (detach) 251, 25. Türken de 1865 
50,60, do. de 1869 315, Türkenlooſs 140, excl. Goldagio — Matter. 
London, 3 Oetbr., Nachmittags 4 Uhr, (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 31g) 
Eonjol® 92%. Ftalien 5 proc. Reue 60,15 Lombarden 14 % 5proc. 
Ruſſen de 1871 96%. Sproc. Ruſſen de 1872 95%, Silber —. Türken 
Auieihe de 865 48,15. 6pr. Türken de 1869 58 . proc. Türken⸗Bonds —. 
proc. Verein. St. pro 1882 93%. Berlin 6, 25%. Hamburg 3 Monat 
51 52. A a 8 75 Wien 11, 70. Paris 25, 77. Petersburg 
2. Silberrentel „ Papierrente 62%. Platzdiscont —. in⸗ 
sablung 2990 Pfd. 785 1418 . Mlatzdiscon Bankein 
öln, 3. Oetbr. uß Bericht.] Weizen feſt, pr. November 

9, 9, pr. Mär; 9, 5. Roggen höher, pr. November 6, 12, br. Marz 6, 19. 
Rüböl matt, loco 11¼ pr. Oct. 11, —, per Mai —. 
Hamburg, 3. Oeit. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſt, Oelbr. 232, 
Nopbr.⸗December 238 Roggen befeſtigend, Oetbr. 185, Nopbr.⸗December 
loco 61, October 61, Mai 65. — Wetter: Regneriſch. 
P October. [Produktenmarkt.] Weizen pr. October 39, — 
4. Nopbr. 38, 50. Ruhig. Mebl pr. October 87, 75. pr. Nopbr.⸗Februar 
86, 75, pr. Jauuar- April 86, 25. Ruhig. Rüböl October 87, 75, Januar: 
April 89, 75, Mai⸗Auguſt 91, 50. Ruhig. Spiritus October 71, 50. Ruhig. 


Wetter: Schön. 
Getreidemarkt. Schluß. Träge, zu letzten Mon: 


do. Tabats⸗ 


London, 3. October. 
tagspreiſen. Weißer britiſcher Weizen 63—68, Rother 62—65, Londoner 
Mehl 49—57, fremde Zufuhren: Weizen 24,720, Gerſte 18,470, Hafer 
26,530 Ortrs. 

Newyork, 2. Oktbr. Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 107 Goldagio 10%. ½ Bonds de 1885 109%. do. neue 108%. 
do. de 1865 114. Illinois 100%, Erie 51%. Central Pacific — Baum⸗ 


Wit das Leben aus dem Glauben hervorgeht Ehr. 10, 38. 


Predigt Sonntag Vormittag 10 Uhr im Saale Ning Nr. 24. 


Mein Geſchäfts local 


befindet ſich jetzt 


Schloß ⸗Ohle, 


im Haufe der Breslauer Disconto⸗Bank (Friedenthal & Co.). 


Jacob Landsberg. 
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Als eheli . 
15 N ich e 


Emma Scholz, geb. Kahlert. 
N Guſtav Scholz, Lehrer. 
Gnadenfeld, Esdorf, 
den 2. October 1873. 


Die heut Vormittag 9 Uhr er- 
folgte Geburt eines gesunden Mäd- 
chens zeigen Freunden und Be- 
kannten hiermit ergebenst an. 


R. Thoma, 
Elise Thoma, geb. Minor. 
Am 1. October 1873 wurde meine 
Frau Anna, geb. Givens, von einem 
R 1451 


naben entbunden. 
Stettin, den = October 1873. 


r. Koſa 
Stabs⸗ und Batalllons⸗Arzt des 
3. Bat. Pomm. Füſilier⸗Regts. Nr. 34. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden boch erfreut [5573] 
Samuel und Hedwig Frankfurter, 

15 geb. Hirſchfeld. 
Wien, den 2. October 1873. 


Statt jeder 
beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend 9 Uhr verſchied 
nach längeren Leiden unſere 
gute Schweſter, Schwägerin, 
Tante und Großtante Fräulein 
Pauline Krieger im Alter von 
Jahren. 
Um ſtille Theilnabme bitten 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. Oetbr. 1873. 
Beerdigung findet Montag früh 
10 Uhr auf den Maria⸗Magda⸗ 
lenen⸗Kirchhof zu Lehmgruben 
ſtatt. Trauerhaus Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 24. 3357 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt. Lt. d. Reſ. im 2. Bran⸗ 
denb. Drag.⸗Regt. Nr. 12 Hr. Schrö⸗ 
ter mit Fräul. Ida Hoth in Lands⸗ 
berg a. W. 

Verbunden. Lt. a. D. Hr. v. d. 
Marwitz mit Louiſe Freiin v. Maltzahn. 

r. Lt. im Rhein. Ulanen⸗Regt. Nr. 7 

r. v. Pfannenberg mit Fri. Anna 
v. Reibnitz in Heinrichau bei Frey⸗ 
ſtadt in Weſtpr. 

Todesfälle. Lt. und Zahlmeiſter 
a. D. Hr. Ungnad in Berlin. Frau 
Rechtsanwalt Gerlach in Berlin. Hr. 

1 0 und Hptm. Herrmann in 

oni 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 4. Dctbr. „Die Afri⸗ 
kanerin.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Acten von Scribe. Deutſch bon 
F. Gumper. Muſik von Meyerbeer. 

Sonntag, den 5. October. „Die Zau⸗ 
berflöte“. Oper in 3 Akten von 
Schikaneder. Muſik von Mozart. 


Thalla-Theater. 


Sonnabend, den 4. Oetbr. Concert 
des ungariſchen Hirtenſchalmei⸗ und 
Hunyadi⸗Peitſchen⸗Virtuoſen Herrn 
8 15 Jakab. „Von Sieben die 
Häßlichſte.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
u 50 Vorſpiel von Louis 

ugely. 

Sonntag, den 5. October. Concert 
des ungariſchen Hirtenſchalmei⸗ und 
e de Herrn 

agy Jakab. „Das Pasquil“, 
oder: „Fürſt, Miniſter und Bür⸗ 
er.“ Schauſpiel in 4 Akten von 
. A. Freiherrn von Maltitz. 
Alsdann: Vermiſchtes.“ Poſſe in 
1 Akt von R. Jonas. Muſik v. Bial 


Lobe- Theater, [555%] 
Sonnabend, den 4. Oetbr. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung der fall. ruſſ. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frl. Johanna Buska. 
Auf Verlangen: „Aſchenbrödel.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich 
Benedix. (Elfriede, Fräul. Joh. 
Bus ka.) 
Sonntag, den 5. October. Zum 
4. Male: „Epidemiſch“, oder: 
„Alles geht 1605 Börſe.“ Schwank 
in 4 Akten v. Dr. J. B. v. Schweitzer. 
Vorher: „Das Schwert des Da⸗ 
mokles.“ Schwank in 1 Akt von 
G. zu Puttlitz. 


Herr Commiſſionsrath Keller wird 
dringend erſucht, Fräulein Buska 
nochmals als „kleiner Dämon“ und 
zwar morgen (als Sonntag) auftreten 
zu laſſen. \ 
Viele, die in der Woche nicht 

Zeit haben, 
das . 35 beſuchen und doch 


einmal Fräulein Buska 
ſehen und bewundern wollen. 


Verein für classische Musik. 
Sonnabend, len 4. October: 
Erste Versammlung. 
Mozart, Quartett D-dur. 
Beethoven, Trio f. Piano, u. Viol u. 
Celle, B-dur. Op. 97. 
Haydn, Quartett G-dur. 5551] 


- Humboldt: Verein. 


Die Mitglieder beſuchen Montag 
den 6. October Nachmittags rie 
Papierfabrik zu Sacrau bei Hunds⸗ 
feld. Abgang des Zuges: Stadt⸗ 
Bahnhof der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn 2 Uhr 5 Min., Oderthor⸗Bahn⸗ 
bof 2 Ubr 16 Min. Der Vorſtand. 


Breslauer Bau⸗Verein. 
Sonnabend, den 4. c. Abds. 8 Uhr 
Geſellige Znſammenkunft 
der Mitglieder im Hotel de Sileſie 
(im hinteren Saal). Gäſte haben 
durch Mitglieder Zutritt. [5549] 


K.-V. 4151. 13376] 
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Königlich Niederſchleſiſch Märkiſche 
Eiſenbahn. 


Die für den Neubau einer Wege⸗ Unterführung am ehemaligen Glas⸗ 
baufe (der jetzigen Actien⸗Wagenbau⸗Anſtalt) auf dem Bahnhofe zu Breslau 
erforderlichen Erd⸗, Maurer⸗, Zimmer⸗, Schloſſer⸗, Steinmetz⸗ und Stein⸗ 
ſetzer⸗Arbeiten incl. Lieferung ſämmtlicher Materialien ſollen im Wege der 
öffentlichen Submiſſion an geneigte Handwerksmeiſter, reſp. Fabrikanten ver⸗ 
geben werden. Die Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen und Bedingungen ſind 
im Büreau der Zten Betriebs Jnſpection in dem Bahnhofsgebäude zu Bres⸗ 
lau während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausgelegt, und werden Unter: 
nehmungsluſtige eingeladen, ihre den Bedingungen entſprechenden Offerten 


zu dem am [5464] 
\ 10. Oetober 1873 Vormittags 10 Uhr 
in borbenanntem Büreau anberaumten Submiſſions⸗Termin verſiegelt, por⸗ 
tofrei und mit ver Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerte für den Neubau einer Wege⸗Unterführung 
am ehemaligen Glashauſe auf Bahnhof Breslau“ 
an den Unterzeichneten einzureichen. 
Breslau, den 30. September 1873. 


Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 


gez. Nuchholtz. 


Oberſchleſiſche Eiſenhahn. 


Die im neuen Verwaltungsgebäude bier, Claaſſen⸗ 
ſtraßenecke, nöthigen Maler» und Anſtreicherarbeiten 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
geben werden, zu welchem Zwecke ein Termin auf 

den 9 October c., Vormittags 11 Uhr. 

im Bureau der Betriebs ⸗Inſpection I 
anberaumt worden iſt. Hierauf Reflectirende wollen ihre Offerten fraucirt, 
verſiegelt und mit der, Aufſchrift „Submiſſion auf Maler⸗Arbeiten“ ver: 
ſehen, rechtzettig einreichen. 0 p 5560 

Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten. 3 

Submiſſionsbedingungen und Verzeichniß der Maler: und Auſtreicher⸗ 
arbeiten find im Bureau einzusehen. 

Breslau, den 2. October 1873. 


Die Königliche Betriebs⸗Inſpection I. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung der pro erſtes Semeſter 1874 zur gene 11 


forderlichen 5 2 

250,000 Centner Stück⸗ und Förderkohle 
ſoll 5 Ganzen oder getheilt im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen im Bureau unſeres Ober⸗Maſchinen⸗ 
meiſters auf hieſigem Bahnhofe, Verwaltungsgebäude, Zimmer 55, zur Ein⸗ 
ſicht aus und können auch von dort unentgeltlich bezogen werden. 

Offerten mit Angabe der Preiſe loco oberſchleſiſche oder niederſchleſiſche 
Grube ſind portofrei und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Betriebskohle“ 
unter der Adreſſe des Ober⸗Maſchinenmeiſters Blauel hierſelbſt bis zu dem 
auf Mittwoch, den 15. Oetober 1873, Vormittags 11% Ubr, 
in 195 oben bezeichneten Bureau anberaumten Submiſſions⸗Termin ein⸗ 
zureichen. 

Breslau, den 3. October 1873. 


Directorium. 
der⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


2 


Vom 1. October 1873 ab tritt für den directen 
Güterverkehr zwiſchen den Stationen der Hannover⸗ 
ſchen Staatsbahn: Bremerhafen, Geeſtemünde, Bre⸗ 
men, Lüneburg, Winfen und Harburg ſowie Sta⸗ 
tion Hamburg der Köln⸗Mindener Eiſenbahn einer⸗ 
ſeits und Stationen der dieſſeitigen Eiſenbahn an⸗ 
dererſeits via Uelzen⸗Stendal⸗Berlin, ein neuer 
Tarif in Kraft. 5552 

Druckexemplare des Tarifs ſind zum Preiſe von 5 Sgr. pro Stück bei 
den Verband⸗Stationen ſowie in Breslau käuflich zu haben. 

Breslau, den 1. October 1873. 

Die Direction. 


Baal ⸗Eiſenbahn. 


Die Ackionäre der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
werden hiermit aufgefordert, bei den bekannten Zahl⸗ 
ſtellen in der Zeit 

von Montag, den 27. Oetober, 
bis ſpäteſtens Sonnabend, den 1. Rovember c., 


‚— „„ „ „ „ „-[ÄÜ Bp 75 N 


alſo mit 9 Thlr. 3 Sgr. 
pro Aetie zu leiſten. 


Außerdem iſt, da bei dieſer letzten Einzahlung gegen 
Einlieferung der Quiltungsbogen mit den Original⸗Stamm⸗ 
Actien auch der am 2. Januar 1874 fällige Zinscoupon 
für das 2. Halbjahr 1873 mit ausgehändigt wird, eine 

inſenrückvergütung für die 4 Monate vom 1. Juli bis 


31. October c. im Betrage vnn „„ 1 0 
zu zahlen, ſo daß die letzte Einzahlung mit dieſer Zinſen⸗ 
Fe neleeere des neseiete 10 Thlr. 13 Sgr. 
beträgt. 

Jena, den 27. September 1873. [1452] 


Der Vorſtand 
der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. | 


Leuckart'sches Musik-Leih-Institut. 
Leuckart'sche Leihbibliothek. 
Leuckart'scher Journal-Lese-Zirkel. [5438] 
Leuckart'scher Bücher-Lese-Zirkel. 
Leuckart'sche Sort.-Buch- und Musikalien-Handiung 
(Albert Clar), Kupferschmiedestrasse 13, Ecke Schuhbrücke, 


Gegenfeitige Lebens-, Juvaliditäts⸗ und 
Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Prometheus“ in Berlin. 


Mit dem deutigen Tage verlege ich mein Bureau von der Kohlenſtraße 
Nr. 7 nach dei 15569 


Matthiasſtraße Nr. 92. 


Breslau, den 3. October 1873. 


Carl 0. P. Colberg, 


General⸗Agent. 


Geſchaͤfts⸗ eber ſicht 


der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau 
pro 30. September 1873 


Activa. 
1. Baarer Kaffenbeftand. . . . 28,647 Thlr. 


+ 


24 Sgr. 10 Pf. 
2 


2. Wechſel⸗Beſtände 799,539 „ 55 
3. Lombard⸗Darlehnne 28940 „ — „ — „ 
4. Debitoren gegen Sicherheit 931,170 ũ % 25 „ 4 
5. Effecten nach dem Cours⸗ 

were 150 0% 10 27155, 

Passiva 

1. StammeSapital.. ...... 1,000,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2. Depoſtten⸗Kapitalien . 706,340 „ — „ — „ 
3. Creditoren 335,795 „ 9 „ — „ 
Breslau, den 1. October 1873. [1750] 


Directorium 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Baul zu Breslau. 


— — nennen 


Daheim. Jahrg. 1874. 


Soeben wurde die Nr. 1 des X. Jahrganges aus⸗ 
gegeben und ein neues Abonnement eröffnet, zu zabl⸗ 
zeichem Beitritt wird eingeladen. Nr. 1, die zur 
Probe in jeder Buchhapolung zu haben iſt, bringt 
den Anfang einer boͤchſt ſpannenden Novelle 
„Die Prätendenten“, von unſerem talentvollen Mit⸗ 
arbeiter Ludwig Harder, ferner von Georg Hiltl eine 
ſeiner trefflichen biſtoriſchen Skizzen „Der Fänger von 
Leuthen“, mit einem Bilde von Salentm „Jer Erb- 
prinz auf Reiſen“; eine culturgeſchichtliche Epiſode 
„Aus Dr. Martin Futher's Schulleben“ zu dem Linden⸗ 
ſchmidt'ſchen Bilde, Luther bei Frau Cotta“; aus der 
Feder Otto Dammers einen Artitel „Das aufblühende 
Stetten“, einen „reichen Familientiſch“ ꝛc. Die weiteren 
Nummern werden in „licher Mannichfaltigkeit den 
Leſern eine Fülle anregender, interejlanter Beiträge 
und prächtiger Illuſtrationen liefern. Vierteljäbrlicher 
Abonnementspreis nur 18 Sgr. Daheim⸗Expedition 
in Leipzig. 


Daheim. X. Jahrg. 


Das ſoeben begonnene neue Quartal iſt der zweck⸗ 
mäßigſte Zeitpunkt zum Abonnement, weil mit dem 
1. October ein neuer Jahrgang anfängt, neu ein⸗ 
tretende Abonnenten alſo etwas Vollſtändiges, Ab⸗ 
ane erhalten. Der Jahrgang bildet einen 
ſtattlichen Band von über 800 Seiten in groß 4. mit 
abgeſchloſſenen Romanen, Novellen ꝛc und mit gegen 
150 künſtleriſchen Illuſtrationen. Unterhaltung, An⸗ 
regung, Gediegenheit im ganzen Inhalt, en deut- 
ſcher Art, Hebung des nationalen Bewußtſeins ſieht 
das Daheim als ſeine Aufgaben an; vie erſreu⸗ 
lichen Erfolge, die es im Laufe von 10 Jahren 
errungen, ſind ihm ein Sporn zur weiteren Steige⸗ 
rung ſeiner Leiſtungen. Der Leſer Intereſſe au den 
bemerkenswerten Ereigniſſen der Tagesgeſchichte 
wird durch zablreiche Berichterſtaiter und Spe⸗ 
ciglartiſten befriedigt. Abonnementspreis durch 
alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten viertel⸗ 
jahrlich 18 Sgr. (1 fl. 3 kr.) Dahelm⸗Exp dition 
in Leipzig. [5535] 


Berlin⸗Kölniſche Feuerverſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenniniß, daß wir 


ö Herrn Ober⸗Juſpector Carl 0. P. Colberg 


in Breslau 


die General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für Ober⸗ und Mittel⸗Schleſien 
ſowie folgende Kreiſe Niederſchleſtens: Landeshut, Bolkenhain, Jauer, 
9 8 1 8 Hirſchberg, Goldberg, Hainau und Löwenberg über⸗ 
ragen haben. 

Berlin, im September 1873. 


Berlin⸗Kölniſche 
Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Die Gencral⸗Direction. 


chnürpel. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zum 
Abſchluſſe von Verſicherungen gegen Bitzſchlag, Feuers⸗ und Explo⸗ 
ſtonsgefahr und find zur Ertheilung jeder Auskunft ſtets gern bereit. 

Haupt» und Speeial⸗Agenturen werden an allen volkreichrn Orten 
errichtet und ſolide Bewerbungen um dieſelben gern berückſichtigt. 


Breslau, im September 1873. 


Die General⸗Agentur. 


Carl O. P. Colberg, 
Matthiasſtraße 92. [5570] 


Mit dem heutigen Tage ift wieder eine friſche Sendung von dem jo 
ſchnell liebgewordenen 15550 


Rixdorfer Berliner Lager⸗Bier 


angekommen, und kann daſſelbe jedem meiner geehrten Gäſte empfehlen. 


J. Rexroth, 
Dominikanerplatz Nr. 1. 


Dampferverbindungen 


zwiſchen Stettin und Stolpemünde, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
Riga, St. Petersburg (Stadt), Kopenhagen, Gotbenburg, Kiel, Flensburg 


Hamburg, Bremen, Hull, London, Middlesborough unterhält regelmäßig [1033 


ud. Christ. Gribel in Stettin. 


Dr. med. Jacob Eger, 


befindet ſich jetzt 


Bresl. Actien-Brauerg 
Grosses Concert 
8 Uhr. 551% 

Entree & Perſon 1 Sg., Kinder 7 0 
Paul Scholtzs Brauer 
Margarethenſtraße Nr. 7. 
Heute [54% 


Großes Concer 
von der Kapelle des 11. Regiment 
Kapellmeiſter Joh. Peplow. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree s Perſon 2 Sgr., Kinder ! Sg 
Abonnements⸗Billets A Dutzend 1 
Sgr. find in den bekannten Com map 
Du und Abends an der Kalle 3 
aben. v 


Ich wohne jetzt [5566] | 
I 


Schuhbrücke 72 


der Magdalenen-Kirche sehräg x 
gegenüber. 1 


Dr. Emil Stern. 


— — — — 
Ich habe mich hier nieder 
gelassen u. wohne Friedrich 
Wilhelmstrasse Nr. la (zum 
„Kronprinzen“, 2. Etage. 
Meine Sprechstunden sind 
Vormittags von 8—9 Uhr, 
Nachmittags ven 3—4 Uhr, 
Breslau, d. 1. Octbr. 18735, 


prakt. Arzt etc, etc, f 


Ich bin aus Cbarlottenbrunn zus a 
gekehrt. Dr. Bujakowski, 
[5567] Tauenzienſtraße 62 A. 


Ich bin zurückgekehrt 
und wohne fetzt 33511 


Bahnhofs ſtr. AZ 
Dr. Baensch, 


Unſer Comptoi 


befindet ſich jetzt Kupferſchmied 
ſtraße Nr. 10 . 337 | 


Cuhnow &00 


Mein Comptoir und Lager e 
finden ſich jetzt 3356 


Büttnerſtr. 3, part, 
M. Schlesinger junior 


Agentur⸗ 
und Leder⸗Commiſſions⸗Geſchäft⸗ 
Mein mercant. Bureau 
13359) 
Kl.⸗Tauenzienſtraße Nr. 10, 
am Stadtgericht. 


Königliche 

Hof-Musikalien- 
Buch- & Kunst 

Handlung 


von 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Reib- 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literafir] 


Julius Hainaner. 


Musikalien- 
Leih- Institut 


von 


Julius Hainauer. 


2 


Journal | 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Page ab, 
Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


0 N 

Verlag von Maruſchke & Berendt . 
Verzeichniß 

der Handels⸗Firmen. 

Ausgabe pro 1873. Preis 12% Spt 


Dankſagung. 
Zu: Feier meines 50 jährigen Amit 
Jubiläums den 1. d. M. find m 
don nah und fern jo zahlreiche B. 
weiſe aufrichtiger Theilnahme uf 
gangen, daß ich außer Stande b 4 
auf Alle einzeln zu antworten. P 
danke daher auf dieſem Wege vi 
bindlichſt für die mir erwieſene A 
merkſamkeit und bitte, mir auch fer 
ein freundliches Andenken zu! 
wahren. 33731 
Breslau, den 3. October 1873. 
Guſtav Hoffmann, Cauzlei⸗Ral 


Unterrich 


in doppelter Buchfüh rn 


kaufmänniſcher Arithmetil 
Correſpondenz, Wechſellehn 
ür Buchführung und Correſp 


5 N 
re Ulebungs⸗ Cie 
heſpudere Met wan 9) 


TE 


N 


daun. 
J. Hlilel, ., 


Carlsſtraße 28, Vorderhaub, 4 


rel” 
BE pefanntmachung. [715] 
Der am 12. Juli d. J. bierſelbſt 
Ekel erſlorbene Bäckergeſelle Georg Bern- 
7. M zard Leidig bat in ſeinem am 26. 
549% Auguſt c. eröffneten Teſtamente dem 
540 Baer eudwig Leidig aus Blaufelden 
E in e 88 Legat von 900 
Thaler ausgeſetzt. 
nentz bedieg wird dem angeblich nach 
b. Imerika ausgewanderten, feinem 
185, ufenthalt nach unbekannten Bauer 
Sgr. zudwig Leidig hierdurch eröffnet 
m Fail abt richt A 10.1 
oͤnigl. adt⸗Gericht. . II. 
Ne u u und Nachlaßſachen. 


für Teſtaments⸗ 
6 1716] 


560% Bekanntmachung. : 
5 den Nachlaß des am 11. Mai 
25 . F. berſarbenen Kaufmanns Moritz 


a0 - enſchel hier iſt das erbſchaft⸗ 
7 Ie Lens „Verfahren eröffnet 
Porden. 


0 

H. 

— 8 Gläubiger und Legatare 

8 15 et, ihre Anſprüche an den 

rich Ra laß, bielelben 12 55 bereits rechts 
hängig ſein oder ni 

zun fig 55 15. November 1873 

; einjchlieplich, 

zind) bei uns schriftlich oder zu Protokoll an⸗ 

hr, zumelden. 1 

Ihr Wer ſeine Anmeldung 170 lich ein: 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift der⸗ 


felben und ihrer Anlagen beizufügen. 
e Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 

re, welche ihre Forderungen ni t 
Innerhalb der beſtimmten Friſt anmel⸗ 
mig den, werden mit ihren Anſprüchen an 
1. dd den Nachlaß dergeſtalt Ages 


878, 


„ perden, daß fie ſich wegen ihrer 
digung ‚A an 1 halten 
önnen, was nach vollſtändiger Be⸗ 
dee aller vac hei angemelde⸗ 
E. ken Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausf luß aller ſeit dem Ableben 
ö i Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
Abrig bleibt. 
Die Abfaſſung des ee 
51 kenntniſſes findet nach Verhandlung 


der Sache in der 
% auf den 22. November 1873, 
7 Vormittags 11 Uhr, in unſerem 
Hi) Sitzungs⸗Saale Nr. 21, 


anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
r „% Breslau, den 29. September 1873. 
3500 Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


1. Bekanntmachung, [717] 
Der Concurs über das Vermögen 
OP, des Kaufmanns Jacob Friedländer 


Firma J. Friedländer & Comp. 
hier iſt durch Ausſchüttung der Maſſe 
— beendet. 

Breslau, den 27. September 1873. 


350 Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
* e Sans 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
F. Nr. 1058 die von dem Kaufmann 


Guſtav Hoffnauer zu Breslau mit 
einem Commanditiſten am 1. Sep⸗ 
tember 1873 hier unter der Firma 
G. Hoffnauer & Comp. errichtete 
Commandit⸗Geſellſchaft heut einge⸗ 
tragen worden. 720 
Der Kaufmann Guſtav Hoffnauer 
iſt perſönlich haftender Geſellſchafter. 
Breslau, den 30. September 1873. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


2 Bekanntmachung. 

AJn unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei 
Nr. 857 der Uebergang der Firma 
A. M. Remak durch Erbgang auf 
den Kaufmann Moritz Remak bier, 
b. unter Nr. 3439 die Firma A. M. 
Nemak und als deren Inhaber der 
Kaufmann Moritz Nemak bier heute 

eingetragen worden. 718 
Breslau, den 30. September 1873. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 972 die Actiengeſellſchaft 


Donnersmarckhütte, 
Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 


erke 
Actien⸗Geſellſchaft 
betreffend, folgendes: 

„Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 3. September 1873 
iſt der Abſatz 2 des § 5 der 8 32 
und der § 29 Abſatz b des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuts abgeändert“ 


bt. beut eingetragen worden. [719] 
Breslan, den 30. Sepibr. 1873. 
8 Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 
+ 
85 6 Handels⸗Regiſter. [1748 
aa In unfer Geh NEN deer I 


bei der unter Nr. 180 aufgeführte 
Actien⸗Geſellſchaft Firma: RR 
Bank. deren Sitz in Poſen, zufolge 
mit Verfügung vom 30. September 1873 
B,. heute Colonne 4 eingetragen: 

8 Durch Beſchluß der außerordent⸗ 


u lichen General⸗Verſammlun 

5 g vom 
9 29. September 1873 ift das emit⸗ 
un tiste Grund⸗Capital von 2 Millionen 
Mi Thalern auf 1% Million Thaler 
15 derabgeſetzt. 
0 Eingetragen auf Grund des Nota⸗ 


riats⸗Aktes vom 29. September 1873. 
Poſen, den 30. September 1873, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
EEE TE EN Si ae HET er 


Bekanntmachung. 


An unſerer evangel. Schule iſt eine 
mit einem Woge 250 Lol und 
40 Thlr. Wohnungs Entſchädigung 
dotirte Lehrerſtelle zum 1. Novemher 
FR J. event. 1. Januar k. J. zu be⸗ 


Mm ſetzen. 

t. Gehl fiene Bewerber wollen idre 
10 es SR au) Atteſte bis zum 25. d. M. 
fn. Pleß, den 1. October 1873. 


Der Magiſtrat. 


Hoefer. [1746] 


Bei der hieſigen evang⸗liſchen Stadt⸗ 


ſchule iſt die 10. mit 250 Thlr. dotirte 
Lehrer⸗Stelle am 1. Januar 1874 zu 
beſetzen. 


Bewerbungen werden bis zum 20. 


d. M. entgegengenommen. 


Die Gehälter ſind hier bereils nach 


dem neuen Normal⸗Etat geregelt. 


Ohlau, den 2 October 1873. 
Der Magiſtrat. [1749] 


Offene 
Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen 


er iſt die letzte Kehrer- 
elle 
En (Gehalt 250 Thlr. Qualificirte 
3 werden daher die ſämmtlichen[ Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 
gen bis zum 1. November er. 


12 beſetzen. Jährliches 


an uns einreichen. 
Sprottau, 
den 27, November 1873, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei unſerer ſtädtiſchen Steuer» Re: 
ceptur ſoll ſofort ein Neceptur⸗Aſſt⸗ 
ſtent, dem beſonders die Aufſtellung 
der Heberollen und der Ab: und Zu- 
gaugsliſten dazu obliegen würde, mit 
einem Jahresgehalte von 300 Thlr. 
und genen, Stellung einer Caution 
von 100 Thlr. angeſtellt werden. 

Qualifizirte Bewerber wollen ſich bis 
ſpäteſtens den 15. October c. unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe melden. 

Waldenburg i. Schl., 
den 24. September 1873. 


Der Magiſtrat. 


gez. Ludwig. [5214] 


Lehrerſtelle 


zu befegen. 


Bei der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule in Borſigwerk, Ober⸗ 
ſchleſten, fol am 1. Januar 1874 die 
Stelle des zweiten Lehrers unter 
Vorbehalt einvierteljährlicher Aufkün⸗ 
digung beſetzt und mit einem fixen 
jährlichen baaren Einkommen von 
420 Thlr. bei freier Wohnung und 
freiem Feuerungsmaterial beſoldet 
werden. 5 E 

Reflectanten, welche ihre Ausbil⸗ 
dung in einem Seminar genoſſen, 
und wo möglich die Wiederholungs⸗ 
Prüfung beſtanden haben, auch zur 
Ertheilung des Turnterrichts nach⸗ 
weislich befähigt find, wollen ſchrift⸗ 
lich ihre Bewerbungen an den Vor⸗ 
ſtand obiger Schule in Borſigwerk 
Poſtſtation richten. 1345 


Johannes Gymnaſium. 

Die Schüleraufnahme findet für 
Einheimiſche Freitag den 10., für Aus⸗ 
wärtige Sonnabend den 11. October 
pünktlich 8 Uhr Morgens ſtatt. [5543] 


Kgl. Friedrichs 
Gymnaſium. 


‚Die Aufnahme neuer Schüler in 
die Klaſſen des Gymnaſiums und der 
Vorſchule findet in den Vormittags: 
ſtunden des 10. und 11. October von 
8 Uhr ab ſtatt. 155371 

Das Schulgeld beträgt in der Vor⸗ 
ſchule 2% Thlr. monallich. 
Director Dr. Lange. 


[1743] 


(Sjerndliher Clavier » Unterricht 
wird von einer geprüften Lehrerin 
ertheilt. Auch wünſcht dieſelbe Privat⸗ 


3645 


> uf ein ſtädtiſches Gebäude im Beu: 
Offene Lehrer⸗Stelle. A liener rei werden zur ersten 
Kl i 
Näheres poste restante M. J. Kö⸗ a 


Hypothek 12,000 Thlr. 
Feuertaxe 22,000 Thlr. 


nigshütte. 


Preuß Ori „Viertel⸗Looſe : 


Klaſſe à 17% Tolr., verkauft und] 


verſendet C. W. Eurdes, Ohlauer⸗ 
ſtraße 10/11, im Cigarrengeſchäft. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den bartuädinften Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91.1026] 
Bezüglich des gegen Ende 
des laufenden Monats in der 
Stammſchäferei der Herrſchaft 
Ober⸗Glogau beginnenden Bock 
Verkaufs erſuche ich meine geehr⸗ 
ten Herren Commitenten: diesfällige 
Ankaufs⸗Legütmatlonen bis ſpäte⸗ 
ſtens zum 20. d. M. ſchriftlich 
hierher mir zugehen laſſen zu wollen. 
Sybillenort a. d. R.⸗O.⸗U.⸗E., 
den 2. October 1873. 


| August Kriebel. 


Conſum⸗ Verein 
Laurahütte. 


‚Den vielen Bewerbern um 
die Lagerhalter⸗Stellung zur 
Nachricht, daß dieſelbe beſetzt iſt. 


Ein 
* * . 
Cibil⸗Ingenieur, 
ſtabil in Wien, mit ausgebreiteten 
Commiſſionen und beſten Referenzen, 
event. cautionsfähig, ſucht [5527 


Vertretung 


von leiſtungsfähigen Maſchinenfabri⸗ 
ken, Armaturen (für Maſchinen und 
Waſſerleitung ꝛc), Röhren und Fagon⸗ 
eiſen. Gefl. Offerten unter W. A. 932 
befördert die Annoncen⸗Expedition bon 
Haaſenſtein & Vogler in Wien. 


Gutsverpachtung! 
Rittergüter mit 3000, 2300, 1100 
und 500 Morgen ſind zu verpachten 
durch Eugen Wendriner, Bahnhofs⸗ 
ſtraße Nr. 20. [3361] 


VerkäuflicheRittergüter 
in Niederſchleſien mit ſchönen Schlöſ⸗ 
fern, herrlichen Environs, Faſanerien 
und ſehr ergiebiger Jagd: 1) 43,000 
Morgen Areal, davon 24,000 Morgen 
werthvoller Wald; 2) 21,000, 3) 
10,300, 4) 6200, 5) 4200, 6) 2800, 
7) 1700, 8) 1200, 9) 1000, 10) 500 
und 11) 400 Mig. — Specielle Aus: 
kunft erſheilt der Landwirth Eugen 
Wendriner, Breslau, 
Nr. 20. 


Ein maſſip gebautes 


Hausgrundſtück 


mit Reſtauration, ſowie einem im 
Garten erbauten photographiſchen 
Atelier, in einer größeren Provin⸗ 
zial⸗ und Garniſonſtadt Sachſens iſt 
gegen wenig Anzahlung preiswürdig 
zu verkaufen. Näheres durch die An⸗ 
knonucen⸗Expedition von Jul. Nobert 
Richter in Bautzen. [1450] 
39 beabſichtige wegen Kränklichkeit 

mein in der Kreis⸗ und bedeuten⸗ 
den Fabrikſtadt Grünberg (Provinz 
Schleſien) gelegenes, neu erbautes, 


Unterricht in Sprachen oder anderen fein eingerichtetes Wohnhaus, ſech 
9 [2 


Schulwiſſenſchaften zu geben. Gef. Of. 
i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. unter M. R. 88. 


Theodor Lichtenberg 


Schweidnitzorstrasse 30. 


Lein-Birtietner 
für deutsche, französische u. englische Literatur 
alle neuen Erscheinungen 
werden sofort in mehrfachen Exemplaren 


Kain anne 


in allen Zweigen der Musikliteratur anf 
das reichhaltigste assortirt 


gern gespielte Piecen sind In 20—80 facher 
Anzahl dem Institute einverleibt. 


Gataloge keihweiſe, Froſyette gratis. 
Abonnements können täglich beginnen. 


in neuer Katalog erscheint 
demnächst. 


5000 Thaler 


zu 5 pCt. mit 20,000 Thlr. ausge⸗ 
hend, zur 2. Stelle auf ein gutes 
Haus, deſſen Feuertaxe ca. 38,000 
Thaler ift, werden von einem pünkt⸗ 
lichen Zinſenzahler ohne Vermittler 
Gefällige Offerten erbeten 


geſucht. 


Fenſter Front, 2 Etagen hoch, in wel⸗ 
chem eine ſchwunghafte Bäckerei be⸗ 
trieben wird, und welches ſich ſeiner 
vorzüglichen Lage wegen zu jedem 
kaufmänniſchen Geſchäſte eignet, bei 
ſolidem Kaufpreis mit geringer An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Das Reſt⸗ 
Kaufgeld kann Jahre lang ſtehen 
bleiben. [11605 R. Brunzel. 


Mein in Bunzlau an 
der Görlitzer Straße bele- 
genes Haus, in welchem ſeit 
länger denn ſechzig Jahren die 
Bäckerei mit dem beſten Erfolge 
betrieben worden, beabſichtige 
ich aus freier Hand unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen, u. wollen ſich Kaufluſtige 
direkt an mich ſelbſt wenden. 

Bunzlau in Schleſien. 


Rob. Röhricht, 


[55151 Bäckermriſter. 
RETTET FREE: 


Eine Seifenſiederei 


nebſt Specereigeſchäft im flotten Be⸗ 
triebe in einer Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt, zwei zweiſtöckigen maſſiven fait 
neuen Wohnbäufern, welche in zwei 
Straßen gelegen und zu jedem ande⸗ 


1 
0 
1 
| 
1 
! 
| 
| 
i 
ö 
! 
ö 
1 


unter M. 1159 an das Stangen'ſche ren Geſchäft günſtig zu trennen ſind, 


ſtraße Nr. 28. 


Annoncen⸗Bureau, Breslau, Carls⸗ 
[5559] 


340,000 Thlr. 


find auf Landgüter und 60,000 Thlr. 
auf Häuſer in Breslau zu 5% Zinſen 
en⸗ 
driner, Breslau, Bahnbofsſtraße 20. in 


pari zu vergeben durch Eugen 


0 


wird wegen Uebernahme eines Fami; 
liengeſchäfts im ganzen oder auch ge⸗ 
theilt bald zu verkaufen gewünſcht. 
Forderung 7000 Thlr., getheilt für 
Seifenſiederei, Utenſilien, und ein 
Wohnbaus 4500 Thlr. und 2500 Thlr. 
mit 2000 reſp. 1000 Thlr. Anzah⸗ 
1 Näheres durch P. F. 
ra 


uſtadt. ] 


Der auf den S., 9. und 10. 


Bapnbeistrake befindet ſich bei Herrn Julius Wiedemann, 
Eiſenhandlung, Neuſcheſtraße 46. 


Nabuske 
[1456 


1 


tien-Gesellschaft 


Gas- & Wasseranlagen & Metallgiesserei. 


Central- Comptoir 
Tauenzienstrasse 42, \ 


Ofierirt: 


Feuer- & Garten- 
Spritzen, 


Centrifugal-, 1 
birthschafts-, 


Erdbohrer 


nebst 


Bohr- 
Geräthen. 


Jauche-, 


Grünbeiger Weintrauben 
5 : verſendet je⸗ 
des Quantum 
das Brutto⸗ 
Pfd. mit 3% 
Sgr. Heinr. 
Kleint, Wein⸗ 
autsbeſitzer in 
Grünberg in 
Schleſ. [1459] 


Oetsber in hieſiger Stadt an⸗ 
geſetzte Kram⸗, Vieh⸗ und Wollmarkt 
il Pe (511) 
Schweidnitz, 1. October 1873. 
Der Magiſtrat. 


Von neuen Zusendungen 
| offeriren: [5565] 


grosskörnigen 
echt 
Astrachaner 
Caviar, 


grosse frische 


Hummern 


Das Magazin unſerer 


Gleiwitzer Röhren Walzwerks 


S. Huldschiasky & Söhne, 


Ber in u. Gleiwitz. uns 
Ver reter für Breslau: Herr E. M. Immerwahr, | Seekrabben, 
Schwertäraße 22. [5536] Holsteiner 
Avis. | Austern, 


Mein in Türpitz bei Prieborn Kreis 
Strehlen befindliche cem ein⸗ 
gerichtetes Haus nebſt ſchönem Obſt⸗, 
Blumen⸗ und Gemüſegarten, bin ich 
Willens aus freier Hand ſofort zu 
verkaufen, für den billigen und feſten 
Preis von 5,000 Thaler. Adreſſen 


Kieler 
Speck- 
Bücklinge 


Pianoforte⸗Magazin 


A. Kohn vorm. Berndt, 
Ohlauerſtraße 8, 


bietet die größte Auswabl guter 


und 


”| Weser-Lachs, 


Breslauer Zeitung. 


sub U. E. 411 erbittet man an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ r e Ba und 
stein und Vogler in Dresden. unter mehrjähriger Garantie. t 
—. . u —— Ratenzahlungen genehmigt. pro en, 
Brauerei⸗Verkauf. . —gZgernucherten 
Preis 18,000 Thlr. Offerten unter vorzügliche h = 
Chiffre R. 86 an die Ae Cigarre R eln- 
wei 
2 brennend 


E. Häckel's 


bei 
C. Hellendall, 


L 3 pen- 401 Sblanerſtraße 64. neue Sardines 
Bazar pie erste Sendung a P’huile 
a neue Malaga- von Philippe & Carat und 
Er 
\ arme. Trauben- in 1: 1 5 ande Dosen, 
R- > Lampen. | ROs inen Elbinger 
2 Ohlauerstrasse empfehlen [5544] u en 
© Gebr. Knaus, 12 0 Fr 
Für Deſtillateure! Hoflieferanten -KOUAGE, 


Sr. Aöniglicen Hoheitites | Gelße-Aal 


Kronprinzen von Preußen, , den feinsten Qualitäten. 


Ohlauer-Str. 7677, Erich & Carl 


3 Hechte. = 
Schneider, 
Große Hechte |schweidnitzersir. 15, 


Karpfen, Schleien find zu haben bei 
Lehmann, Soca 28. Baba] | aur grünen Welde. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei [5450 


H. Aufrichtig jun., 


Neuſcheſtraße 42. 


Ein Dampfpflug 


findet bald bei Unterzeichnetem auf 
längere Zeit Beſchäftigung. [1441] 


» Latze 
Barzdorf bei Schwämmelwitz. 


9 bp un m * 


Zum bevorſtehenden Feſte nl: ich folgende koſcher Weine: 
anze 


ga 0 Flaſche⸗ 
Beat Lunell — Thlr. 17 S 6 8 Sgr. 9 Pf. 
ber as nen „ „ 6 117 77 
n gezehrten ? 
die Dri alle Dee 1 Thlr. 


Nheinweine: 


en) 1 Ale 10 Sgr. — Pf. 


” 


15 Sgr. — Pf. 


‚j·jq·˖· 6773335333344 „ 77 77 


‚j ( —˙ 2275555533 


> 
7 2 


1. Sachs, Sachs Hotel 115 Carlsplatz 4 


Grünberger Weintrauben 


das Brutto⸗Pfund 3½ Sgr., verſendet gegen Einſen⸗ 
ſendung oder Nachnahme des Betrages. 1405] 


. Mosehke 
in Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben. 


verſende ich vom 6. October bis im November das 


2 


Pfund 3 Sgr. Gebrauchsanweiſung nur Eur vom 
Herrn Regier.⸗ und Medieinal⸗Rath Dr. Wolf 
gratis. [13981 


Grünberg i. Schl., September 1873. 
Ed. Köhler, Weinbergsbeſitzer. 


Ich offerire [4296] 


Hornsby & Sons 
Patentlocomobilen 


mit Cylinder im „Patent-Dampfdom 


Patent-Dampf- -Dreschmaschinen, 


dle sparsamsten, leistungsfähigsten und daner- 
haftesten der Welt. 


2 und Aspännige Göpel nnd Dresch- 
Maschinen 
Viorfzüglichster Armatur und Ausführung. 
Landwirthschaftliche Maschinen aller Art, 
Dampfmaschinen, 
Sägewerke, Ziegelei - Anlagen. 


Friedländer's 
Maschinen- & Commissionsgeschäft 


x Salvatorplatz 3 und 4. 
Rep araturen werden a. uud billigst 
Comptoir für Baubedarf, Weidenſtr. 25, 


empfiehlt: Chamott⸗, Sims⸗, Hohl⸗, Mauer⸗Ziegel, Drainröhren, Gyps, Kalk, 
De feine, Slurplatten, Vaſen, Traillen, Figuren, Fontainen, Candelaber ꝛc. 


5 Solides und vortheilhaftes Anerbieten für ſchtig 


strebsame Leute, 


welche selbstständig werden wollen. 


Eine bedeutende Verlagsbuchhandlung beabsichtigt in mehreren 
Provinzen Expeditionen zu errichten. Kaufmännisch gebildete Leute, 
die darauf reflectiren und Sicherheit gewähren können, wollen ihre 


13 Adressen sub Chiffre 7 an die Annoncen-Expedition von 


Rudolf Mosse in T—— . > Bla mn 1 TUT ae Die m einsenden. [5548] 
Breslauer Bürse 


W 


Inländische Fonds. 


290 


Große 


Hummern. 


Schelifisch u. Dorsch, 


lebende 
Karpfen u. Aale 
empfiehlt [3366] 


Schmiedebrücke 22. 


Siellen-Anerbieten und 


Grſuche. 


nr 1% Sgr. die Keile. 
[5556] 


ch ſuche 


“einen Hauslehrer, 


der für die untern Klaſſen eines Gym⸗ 


naſiums i kann. 
g, Kaufmann 


J. 
in Halemba bel Antonienhütte OS. 


Ein gepr. Lehrerin erth. gründl. 
Unterricht in all. Gegenſt. in u. auß 
d. Hauſe. Näh. Schmiedebr. 44, 2 


Wir ſuchen zum 
ſofortigen Antritt 
zwei tüchtige 


Correſpondenten, 


ſowie einen Lehr⸗ 
ling, welcher Qua⸗ 
liftcation zum ein- 
jährigen Dienſt be⸗ 
ſitzen muß. 
Barschall & Kladt, 


1 gegen gutes 
chtigen 


Reiſenden 


zum ſofortigen Antritte. 
gereiſt ſind, werden bevorzugt. 


Zimmermann & Aufterlig in Glatz. 
W FJ0h ſuche für mein Col b⸗ 


nialwaaren⸗Geſchäft 


1. November c. einen gewandten 


Exp edienten. Nur von ihrem 
gegenwärtigen Princip al gut 


Empfohl ene 12 berück⸗ 


. 
des 1 


Ein gewandter, der polniſchen Sprache 


Frie 
Waldenburg i. Sal. 


mächtiger Expedient findet 


einem bedeutenden Colonialwaaren⸗ 
dung. ag gz 35655 


Geſchäfte der 
dauernde Ste 
efl. Offerten 


Friedrich Kohls e 


in Breslau, Hummerei 1 


vom 3. rr , 777 q ꝶ dd ³ 1873. 


5 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. 


Huhndorf, 


Liegnitz. 15545 


95 unſer den gutes Cala ſuchen 
alair mt 


Refleetau⸗ 


Einen zweiten Sommis 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt für 
515 Colonial⸗ und Farbewaaren⸗ 
Geſchäft. Paul Buſchmann. 


In meinem Shawl⸗, Tücher⸗ und 
Seidenwaaren⸗ En ros⸗Geſchäft 
kann ſich ein junger Mann, der für 
die Reiſe ſich qualificirt und tüch⸗ 
tiger Verkäufer iſt, bei hohem Salair 
ſoſort zum baldigen Antritt melden. 
Bevorzugt werden diejenigen, welche 
in dieſer Brauche gearbeitet 1370 15 
kannt ſind. 


Eduard Blelschowsky 
Blücherplatz. 

Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1. Jan. k. J. oder früher 
gegen hohes Salair einen 15 ut 
tigen 


Verkäufer. 


Derſelbe muß der N 
Sprache durchaus mächtig ſein. 
Danzig. . Jantzen. 


Stellen⸗Geſuche. 


Buchhalter für Producten, und 
Handlungs⸗Commis für Materialien 
und Deſtillation ſuchen ſofort Stel⸗ 


lung. Nähres durch e 

Scherek in Poſen. 3369] 
reau „Germania“, Sonnenſtr. 24. 
Die Stelle eines [15555] 
Namslau. Emil Hoffmann, 

Brauereibeſitzer. 


=? 


St. 


i Stellenſuchende [3095] 
erkführers 


aller Branchen werden placirt, Bu: 
in meiner Brauerei iſt beſetzt. 


Ein tüchtiger, zuver⸗ 
laſnner Werkmeiſter 


wird für eine größere 
Cigarrenfabrik 


zum ſofortigen Antritt 8255 

Offerten sub Chiffre C. 4203 
befördert die Annoncen» Expe⸗ 
dition von Rudolf Rn in 
Breslau. 


[1460] 


Ein gewandter 


Conditor⸗Gehilfe, 


ten, welche in unſerer Branche ſchon der auch im Fabrikfach tüchtig iſt, 


findet ſofort Condition in der 
Conditorei un A. Noſenbaums W. 
n Kempen. 


N 1 ſuchen für ihre Wal: 
dungen in Ruſſ. Polen, 2% Meilen 
per von Krakau, zum baldigen Autritte, 


einen tüchtigen Regimenter, 
e polniſch ſpricht. [5273 
Nur ſolche, welche ihre Brauchbarkeit 
durch gute 1 nachweiſen können, 
wollen ſich mit en Gebaltsan⸗ 
ſprüchen melden, b 
Gebrüder Baruch & Panofski 
in Krakau. 


Bei 700 Thlr. Jahresgehalt 


ſuche für Fabrik einen e zu⸗ 


in 


niß nicht direct erforderlich. Adr. 
unter B. 100 an die Annoncen ⸗Ex⸗ 
pedition Taubenſtr. 23, Berlin W. 


Industrie- und diverse Actien. 


verläſſigen Mann als Aufſeher. Die 
Stellung iſt dauernd und Fachkennt⸗ 30 


Sf find einige Wohn zu 
vermieihen Meſſergaſſe 28 Ai 4 
Neue Junkernſtraße 24 a., desgl 


bei A. Schmidt, Höfchenſtr. 6. 


Far ein e e en gros wird 
ein Lehrling geſucht, der genü⸗ 
gende Schulkenntniſſe und eine gute 
Handſchrift beſitzt und bei ſeinen 
Eltern, bier, wohnen kann. Adreſſen 
ſind unter Nr. 87 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. 


von 225 bis 500 Thlr. zu eis en i 
Weifgerbergaſſe 5. 380] 5 


Ein gut möbl. ee iſt zu 5 


Elsenbahn- 


und Posten-Oourse 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Abg. 6 U. 3 ir, U. 30 M. Vorm. 
2 * — Mochbern 10 U. A 
1 Uns M. ge 2 au, ir U. Von Schoppinitz: Aale "Oderthorbahnn 1 
a 1 „ b. 6 M. Abds 10 U Sen 10 0 10 U. 9 M. Vorm. 7 
15 ‚Naoh Frag über Liebau: 70 M. Nachm, e 
l l = 
19 7 5 ST 5 15 En En 55 PAAR Oels: Ank, Oderthorbahnhof 9 


47 


= 


Vorm. — M. Nachm. (nur von Rati- | bahnhof) — 0 M. Abds, (vom ee 

box.) — TU 1 M. Abds. (nur von Kosel), — | bahnhof. 

9 U. A M. Abds, (Courierzug). — 10 U. 6 U. 35 M. fr. (Odurier. un Contra 
Abds. "| bahnhof). 7 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 46 


Ein Biegemefer, 
der nachweislich im feinem Fach tüch⸗ 
tig, 5 und zuverläſſig iſt, A eine zu Neujahr 1874 Meſſergaſſe 5 
auf de 07] für 200 Thlr. Näh. im Stangen ſche 
Herrſchaft Ober-Glogau 86. Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 
vom J. Januar 1874 ab eine ſichere 
Stelllung. — Perſönliche Vorſtellung Ein Zimmer für eine Dame ift ſo⸗ 
Bedingung. b fort zu 14, 5 a often, = 
en od. Tang Aff konnen — Mir. 4 e 
in einem Engros⸗ un ecuranz⸗ 2 
Geſchäft gründliche kaufm. Ausbil⸗ Zu vermiethen 
dung erhalten. Antritt bald. Gratifi⸗ und ſofort zu bez. 1 möbl. Vorder⸗ 
cation 5—8 Thaler . Selbſt⸗ Haute Blüdern latz 6/7. 1 
geſchriebene Offerten unter N. O. 83] Näheres 4. Et. links in ben 6 bre ; 
an die Exped. d. Breslauer 910 mittagsſtunden. 1864 
Ein Apgtheker Elev. 130 pe 
findet unter günſtigen Bedingungen + 1 
Aufnahme in der Apolbeke zu Sprottau. | _ Eine freundliche Wohnung im 2. 
11412] E. Schneider. Stock, beſtehend aus 1 2fenſtrigen 
— Vorder⸗, 1 Ifenſtrigen Du 8 
2 1 Küche, Entree mit Zubehör u. Waſſer⸗ 
€ 2 ge Ian ie 55 De it 9183490 
für unſere Handlung finden unter nuar , zu bezieden J 
3.610 en 146 Maktbtasſtraße Rr. 28a. 8 
J. Glücksmann & C0. Herrſchaftl Wohnungen 
t 2 
Eine Schmiedelehrling, "it ven 3. Arndt Aug 7. 
Sohn anſtändiger Eltern, welcher 
Suft hat, ben gcc ane beſchlag zu Kleine⸗Feldſtraße 22 
erlernen, kann ſich melden und unter zu vermiethen 2 herrſchaftliche ſehr 
günſtigen Bedingungen bald sy elegant ausgeſtattete Quartiere. 70 
Wohnungen 
vermiethen und ſofort zu dent en 
Noſenthalerſtraße !.. ͤ . 1 03 SE TE 2 St. ; 8 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 n Oele: Ara 
20 M. Ab. — Oderthorbahnhof 8 U. 35 M. 
Nachm. 
Nach Namslau: Abg. e 1 
Eisenbahn- Personenzüge. Nachü n. — Oderthorbahnh, 
Frelburg, Waldenburg, Sohweldnitz, nn ER Ank. Oderthorbahnhof ) 
Bethonbarg, F Frankenstein Sadivahahot 8 BEN dane 5 vs 53 
U. 
achm. Sk 
er IR, 1 Stadibahahot 7 U. 
(Courier Zug) 8 1 PR 15 a a 1 5 Anschluss nach und von der Bros 
5 M. fr. IV. Zug 12 U. 16 M. Uftt. — lau-Warschauer-Eisenbahn in Oele 
. Zug (Schnellzug) 4 U. Nchm. VI. Zug von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 24 
5 U. 40 . Nachm. (nur bis Cosell. — VII. 5 .“ U. 40 M. Nachm. — 6 U, 
Zug 9 955 Abs, (aur bis Oppeln.) ends; von Wilhelmsbrück etc, in O 
An Zug II. IV. VI. VII. schliesst U. 46 M. Vorm. — 1 U. 52 M. Nachm, 
die Nesse - Brieger Eisenbahn in Brieg] 8 U. 35 M. Abd. 
Ge e und Lade ar Berlin, Hamburg, Dresden: 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell-] Abg. 6 U. 30 M. tr. — 9 U. Vorm. — 1 
zug) nur mit I. u. IL Kl., Zug III. mit | 15 Mu. Vorm. (Schnellzug vom Osntralbaw 
IV. KI., alle übrigen mit I. IV. Kl. hot). — 12 U. 45 M. Mit. (v. Oontralbahtı 
Auk. 6 U. 42 M. fr. (nur von Op a hof), — 4 U. 30 M. Nachm, (bis Guben, 
10 U. Vorm. n — II 5 M.] 10 U. 10 . vom Oen 
) 
Ank, 
Breslau-Wartha: Vorm. (nur von Guben). — 5 U. 5 M. Nchn, 
_ Abe, 7,0. 55, M. fr. — 12 U. 5 M. Nachm, Eee 3 w 
5 85 a 8 — 2 U. 88 M. f ARE u. Schnellzug Ir en I. und 1 


Posen, Stettin, Könlgeberg: e 


8 en 15 ie fe En u 6 M Personen-Posten. 
nur ou). — 
Ank, 9 u.» h Mn 3a Nachm. ea . 30 M. Ab ds. — 
nur vor euz). — 
Trebnit 7 U. 30 = 
Reohte-Oder-Ufer-Elsenbahn: b U. 20 1 Abende u ac 


Militsch: Abg. 12 U, Mitt, — Ank, 30 
50 M. Nchn 34 
Mimptacht Abs. 9 U. 30 M. Abd . 
60 M. 


5 


achm, 
Abg. 1 U. 30 u. tr. — Aub, 


Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 

M. fr. — 3 U. 28 M. 1 69 1 

— Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. 

Vorm. U, 30 M. Nachm, — Nr 

bahnhof 6 U. 40 M. fr. — 9 U. 57 M. Vorm- 
- 5 U, 30 M. Nachm, 


n 
Kobormite: 
9 U. Abs 


Preise der Cerealien. 


3 Ey an 5 Nichtamil. C. ae 1 8 1 3 C. RR | Amtl. Cours. | Niehtamtl C. Feststel lungen dor städtischen Marktdeput tion 7 
Ben ee 5 1 150 1 55 2 85 8 4 998. = f. Möbel |5 = 93 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
de, Anleihe 98 B. — Oberschl. Lit. E. 3 282 6. — do. do, Prior. | 6 — 91 B. pro 100 Kilogramm.) 
St.-Schuldsch. 3 91% B — do. Lit, Cu. D. 4 90% B. = do. A.-Brauer, Waare feine mittle ordin 
Ao. Früm.-An. |8% 120 B. — do. Lit. F. |4% | 100 B. — (Wiesner) | 5 = = 15 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. G. |4 99% B. — do. Börsenact, | 5 — 109 B 5 on mer .. 
Schles. Pfandbr. 37 80% b2G. — do. Lit. H. 4% 100 J B. — do, Malzactien | — — == 5 o. gelber 
= do, gene — do. 1985 SE 5 101K ä K bB. Ir abe. 50 5 — Ges ce 
ft 2 b . Josel-O 5 — I HSer sto 640——-——-1 6 —(—-.—.—— 
40 em 4 a „Asa = En ih. B. 4 — — Penne nfs 5 66% bz — löbG] Hafer 
do, do. 4% 99 6 B. — do. eh. St.- Act. 5 102 B. — Laurahütte.... 5 184 6. 104. . 4% Erbsen 
do, (Rustica) 4 I. 90bz — R.-Oder-Ufer.. 5 |101% B. 14 — N do. Junge — 164% bz 
do, it. . 4 193b II 89% B — — . 8. ꝗ˙ V EEE TONER DEREN Moritzhütte ed 5 70 G. — 
do. do. ...)4% | 99% B. — Ausländische. Eisenbahn - Aotien. Obs. Eisb.-Bed. 5 115 bz — 
dd, Lit. B. 4 — & Carl-Ludw.-B. 5 95 3 Oppeln Cement | 5 — 75 B. 
Fos. Ord.-Efdbr. 4 89 4 a9bzG. = Lombarden ... |5 05% B. — Schl. Eisengies. 5 — 61 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
-  Rontenb. Schls, |4 | 94% bz = Oest. Frang Stb. 5 1201 G — do. Feuer vers. 4 = = Raps und Rübseon, | 
Posener | 4 — — Rumänen St.-A. 5 35% bad. | — do. Immob. I. 5 — 75 B. : 
Schl,Pr. - Hilfsk | 4 — 199 ½% 8 Warsch.-Wien. | 5 = do. do, II. — — 80 G. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pi. 
Fur dog ers | 44 | 9180046 5% | EN EETIETERE Fa = o 26/7/2260 TU 
goth. Pr.-Pfdbr. | 5 — == Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Lebenvers. | — = — Winter Raben 717 el 7 6 P⸗ 
Ne nn Kasch.-Oderbg. — — do. Leinenind, 5 9344 bz 52 Bommer-Bübsen .......- 720 — 7 — 6 15. — 
8 Ausländische Fonds. cen 4 EN 2 == SE Baker 3 7115 — 1 2 6 6 I 5 
i — 4 B. f a = = unkb-Ack, = chlaglein 9 5 — 810 — 76 
18 er 68859 5 == 100% 59 5 — = en 4% — 90 5 8 er 
2 5 = Mähr. Schles, 8 r. | — > 
er 60% B. Cente,-Prior. 5 | 64% B. 2 Ver. Oelfabrik, |5 | — 69 G. Hon 42—46 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Oest. Pap. Rent. 4 — 60% G. o TE 5 Vorwärtshütte | 5 — 70 C. Roggenstroh 9—944 Thlr. pro Schock à 600 Kilogt 
de, Bilb.- Bunt. | 4½ 64% bb Bresl. Börsen- | 8 he Fremde Valuten. & 
| 3% ö ne 8% 0. en, Währung | 8816% b = | 
Se 158 42 z . C : G. es un 2 — j 
Foln.Liqufv. |4 | 63% B. = el ac öst, Bilberguld, 94105 ba = Kündigungs - Preise 
do. Pfandbr. . 4 76% B 0 Handels ö a fremd.Banknot, | 99% B für den 4. October 
0 2 . do. Handels- u. em. ot. 5 B. — 8 
do. do. 5 — 757% B. 2 BE 7 inlösb.Leipzi 99% B. SE 
Russ.-Bod. -Ord. |5 88 8. ds es 5 =; 95 0 Rugs Bankbilf. 9971 155 5 Roggen 62% Thlr., Weizen 85, Gerste 62, Hafer a . 
Türk. Anl. 1865 5 — 48% B. derer B 84 G. m Raps 85, Rubel 19%, Aer 2 . 
— — dA" Div WB, 4 68 B. — Wechsel - Course vom 3. October. 
Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- do. Wechsl.-B. 4 68 bzB = Kara 250 fl. gu |140% B. - 5 
70 Prioritätsactien. Ostd. mar: Ei 5 = 70 G. x do a 14 139 B. == Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 
4 109% bz „ do. Prod.“ — — 0 840 A — — 
99% DE Sr Fos. Pr-Wehslb. 4 — Er aM, — — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 24% B. 24% 
— 1833 4b N Prov.-MHaklerb. — — 82 G. London L Sri. 3M. | 6.19% bz. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — 
376 — 159 C Schls, Bankver. 4 |120% ©. — Paris 300 Fres. k S. 79% B. — dito dito — „ — 
lee, , = nee Innereien | = 
RO-U. -Ei b. 5 122% a3 bz = do. Centralb — K. . . . — 8 
do. gt. Frier. 5 a = do. Vereinsbk, | 5 — 91. [as b Wien 150 fl. KS. 88 8. — 
Br.-Warsch. do. | 5 — Oesterr. Credit 5 133 G. pal33 442% do. do. M. 86% bz — 
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Perantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


